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Siapellaus - es schwere » Kreuzers . . Lützow'
Großadmiral Boeder beim Siapellaus i« Bremen — Weihe der neuen WekerbriiSe
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Der Stapellaus der „ Lützow"
Unter den Heilrufen der Menge gleitet das stolze , neueste Schiss der deutschen Kriegsmarine in fein Element

(Aufnahmen : Cüppers)

Bei der Einweihung der Neuen Weserbrücke
Senator Haldermann (ganz rechts) meldet Großadmiral vr - d . e - Raeder, Gauleiter und Reichs-

.statthalter Carl RSver (ganz links) und Gruppcn-sührer BShmcker die sertiggestellte Brücke

Bremen, 1 . Juli.
In Anwesenheit des Oberbefehlshabers der

Kriegsmarine, Großadmiral lir. d. v . Raeder,
lief am Sonnabend um 14.47 Uhr auf der
Deschlmag -Werst der schwere Kreuzer
„Lützow" glücklich vom Stapel . Die Stapel¬
laufrede hielt Admiral z. D. Prentzel, den
Taufakt vollzog die Witwe des Kriegskomman¬
danten des Schlachtkreuzers „Lützow ", Frau
Fanny Harder.

Dem stolzen Ereignis gaben zahlreiche
Ehrengäste aus Staat , Partei und Wehrmacht
und mehr als SO MO Volksgenossen aus der
Hansestadt Bremen und allen Teilen des
Reiches einen würdigen Rahmen.

Vor dem Siapellaus weihte Großadmiral
Raeder die neue Wes er brücke. Sie er¬
hielt den Namen „Adolf-Hitler-Brücke " .

Festliches VoppesereigniS
Die schöne Hansestadt Bremen, in der ein

Drittel der gesamten deutschen Handelsflotte
beheimatet ist, stand am Sonnabend ganz im
Zeichen des Stapellaufes und der Eröffnung
der neuen Weserbrücke . Aus diesem Anlaß
hatte sich Bremen in ein überaus prächtiges
Festgewand gehüllt, das schon rein äußerlich
kundgab, in welcher außerordentlichen Anteil¬
nahme die Bremische Bevölkerungden festlichen
Tag erwartet hat. Ein besonders festliches Bild
bot der Hafen. Hier haben Schiffe Uber die
Toppen geflaggt. Im Ueberseehafen hat der
kleine Kreuzer „ Nürnberg" festgemacht , der die
Ehrenkompanie zum Stapellaus stellt , und ihm
gegenüber liegt in strahlendemWeiß der schlanke
Aviso „ Grille" .

Bereits am Freitagabend waren die . ersten
Sonderzüge aus Thüringen und Süd¬
hannover - Braunschweig eingetroffen. Seit
Sonnabendmorgen folgten weitere Sonderzüge.
vornehmlich aus den deutschen Hansestädten,
die an dem Ehrentag der deutschen Kriegs¬
marine ihre enge Verbundenheit und ihre Liebe
zu unserer stolzen Flotte unter Beweis stellen
wollen. Im Straßenbild herrschten die vielen
Uniformen der deutschen Kriegsmarine vor,
und viele Stunden vor dem Beginn der Er¬
eignisse setzte bereits der Zustrom zur neuen
Weserbrücke und zum Werftgelände ein. Seit
10 Uhr war in der Innenstadt der gesamte

. Fahrzeugverkehr unterbunden.

SlüpellaM «Mer Vlitz und Donner
Aus dem Schlitten der Helling lag das neue

Schiff unter der Wasserlinie rostrot, über der
Wasserlinie sikbergrau gestrichen und ebenfalls
über die Toppen geflaggt. Das ganze Werft¬
gelände füllte eine unübersehbare Menschen¬
menge . Leider hatte sich der Himmel in den
Vormittagsstunden bezogen . Vor dem Taufakt
ging ein schweres Gewitter nieder, so daß sich
der Stapellaufunter Donner , Blitz
und strömendem Regen vollzog . An der
Backbordseite waren Ehrenabordnnngen der
Wehrmachtsteile . und die Ehrenkompanie
Kreuzer „ Nürnberg" sowie des Flaggschiffes
des Befehlshabers der Aufklärungsstreitkräfte,
mit Spielmannszug und Mustkkorps aus-
marschtert.

Kurz vor 14.30 Uhr traf der Oberbefehlshaber

der Kriegsmarine, Großadmiral - vr . ' st . v.
Raeder, begleitet von dem Komwaildisren-
den Admiral der Marinestation der Nordsee.
Admiral Saalwächter, dem Kommandeur
der 22. Division, Generalmajor GraftS P tz n e ck,
Reichsstatthalter und Gauleiter Earl R ö v 't r.
Admiral z. V . Prentzel, dem Chef der Luft¬
flotte, General der Flieger Felm, und dem
Regierenden Bürgermeister der Hansestadt
Bremen, SA -Gruppenführer Böhmcker, von
Heilrusen begrüßt, auf dem Werftgelände ein.

Der Großadmiral schritt die Front der Ehren¬
kompanie ab und wurde dann von dem Be¬
triebssichrer der AG Weser , der „Drschimag ",
Generaldirektor StaPelfeldt, aus 'die Taüf-'
kanzel geleitet, wo ihn mit der Taufpatin Frau
Harder, der Witwe des Kommandanten des
Traditionsschiffes des Kreuzers „Lützow " die
übrigen Ehrengäste, unter denen man auch die
Gauleiter Telschow und Wächtler sah , er¬
warteten. Hier hielt Admiral z . V. Prentzel
die Taufrede.

..Lötzow"

Sie Tauiee-e
Deutsche Männer und Frauen!
Kameraden!
Ein neuer, schlanker Kreuzer steht vor Ihnen,

bereit, seinem Element übergeben zu werden.
Erdacht und entworfen von erfahrenen, fähigen
Konstrukteuren und Fachleuten, zusammen¬
gefügt von fleißigen Arbeitern dieser Werft, soll
er heute den Namen erhalten, den er in der
Reihe der Schiffe der Kriegsmarine künftig
führen wird . Als Schwerer Kreuzer gehört er
zu der Klaffe , in der „Seydlitz"

, „Blücher" ,
„Prinz Eugen" und „Admiral Hrpper" sowohl
an große Persönlichkeiten der deutschen Ge¬
schichte, wie an den unvergeßlichen Vize¬
admiral des Weltkrieges erinnern . Mit „Seyd¬
litz " und „Blücher" sind zugleich die Namen
zweier Schwerer Kreuzer der allen Marine
wieder ausgelebt, deren Besatzungen die Taten
dieser Schisse für alle Zeiten unvergänglich in
das Buch der Geschichte eingegraben haben.

Diese Rainen bedeuten sür die Besatzungen
der neuen Schiffe eine heilige Ver¬
pflichtung, allezeit eingedenk zu sein der
heldenmütigen Kämpfe und des opferbereiten
Einsatzes, der diese Schlachtkreuzer in dem
großen Ringen um Deutschlands Stellung
in der Welt ausgezeichnet hat.
Der jüngste Kreuzer der K̂riegsmarine soll

die Erinnerung wachhaltenün einen Schlacht¬
kreuzer des Weltkrieges, der in der großen
Schlackst vor dem Skagerrak mit der Flagge des

Admirals Hipper an der Spitze der Flotte dem
schärfsten feindlichen Feuer standhielt, der allen
voran stürmte, würdig des großen Helden der
Befreiungskriege, dessen Namen er trägt . Wie
damals die im Liede besungene „'wilde ver¬
wegene Jagd " des Freikorpssührsrs Lützow,
die den Gegner nicht zur Ruhe kommen ließ,
so blieb der Schlachtkreuzer „ Lützow " unter
seinem tapferen Kommandanten Kapitän z. S.
Harder am Skagerraktage immer am Gegner,
dem er mit seiner Artillerie schwere Schläge
versetzte , ungeachtet des feindlichen Geschoß¬
hagels, der ihn überschüttete und manchen
Kämpfer dahinmähte. Englands stolzer
Schlachtkreuzer „Jnvincible " zerbrach in Stücke
unter den zielsicheren Artilleriesalven der tüch¬
tigen „L-ützow "-Besatzung . Immer heftiger be¬
drängte aber auch der Feind das Spitzenschifs
der deutschen Linie, immer schwieriger wurde
an Bord der Stand gegen Feuer-, Gas- und,
Wassergefahr . Schon war es mit zahlreichen
Wunden bedeckt, als ein schwerer Unterwasser-
Treffer das Schiff im Höhepunkt der Schlacht
zwang/ aus der kämpfenden Linie auszu¬
scheiden.

Die Führung der Schlachtkreuzer ist auf
„Lützow " nicht mehr möglich , schweren Herzens
müssen Admiral Hipper und sein Stab in¬
mitten der Schlacht das Schiff verlassen . In
treuer Obhut von vier Torpedobooten tritt es

(Fortsetzung nächste Sette)
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Der alle Schlachtkreuzer „ Lützow" (Scherl-Bilderdienst-A)

Ol: ll . Oldenburg, 1 . Juli.
Nach dem „Seydlitz" ist nun in Bremen der

schwere Kreuzer „Lützow " vom Stapel gelaufen,
und mit der heute durch Großadmiral Raeder
erfolgten Namensgebung ist ein weiteres Stück
den allen Marinetradition in der neuen und
mächtigen Flotte Grotzdeutschlandsverwirklicht
worden. (Der Schlachtkreuzer „Lützow " war in
der Skagerrak- Schlacht so schwer beschädigt
worden, daß er nicht mehr manövrierfähig war
und deshalb von der eigenen Besatzung ver¬
senkt wurde.) Die deutsche Kriegsflotte besteht
nun aus folgenden Einheiten : In Dienst ge¬
stellte Schlachtschiffe von je 26 000 Tonnen
„Gneisenau" und „Scharnhorst" , vom Stapel
gelaufen „Bismarck" und „Tirpitz" von je
35 000 Tonnen , Panzerschiffe im Dienst „Ad¬
miral Graf Spee"

, „Admiral Scheer " und
„Deutschland", je 10000 Tonnen, in Dienst
gestellte schwere Kreuzer „Admiral Hipper" und
„Blücher" von je 10 000 Tonnen, vom Stapel
gelaufene schwere Kreuzer „Prinz Eugen" ,
„Seydlitz" und „Lützow "

, je 10 000 Tonnen,
vom Stapel gelaufener Flugzeugträger „Graf
Zeppelin" mit 19 250 Tonnen Wasserverdrän¬
gung, leichte Kreuzer „Nürnberg"

, „Leipzig " ,
„ Köln"

, „Karlsruhe " und „Königsberg" mit je
6000 Tonnen und „Emden" mit 5400 Tonnen,
außerdem 17 Zerstörer, 12 Torpedoboote,
8 Geleitschiffe und eine Zahl von U - Booten,
die sich auf nahezu SO beziffern dürfte. In
dieser Aufstellung sind die kleineren Kriegs¬
fahrzeuge nicht enthalten. Da wir soeben den
20. Jahrestag des Versailler Friedensdiktats
erlebten, sei hierzu Artikel 181 dieses Schand-
dokuments angeführt, der für die deutsche
Kriegsmarine folgende Fesselung vorsah:
„Die deutschen Seestreitkräfte im Dienst
dürfen höchstens betragen: 6 Schlachtschiffe
der „Deutschland"- oder „Lothringen"-Klasse,
6 kleine Kreuzer, 12 Zerstörer, 12 Torpedo¬
boote . Es darf kein Unterwasserfahrzeugdar¬
unter sein ."

Mit der Machtübernahmedurch Adolf Hitler
war es selbstverständlich , daß die deutsche
Wehrhoheit zurückgewonnen und auch auf die
See ausgedehnt werden müsse . Aber ebenso,
wie der Führer bereit war , Deutschland zur
See wieder stark zu machen , weil wir eine
lange Küste haben und auch - im Hinblick auf
die früher oder später wieder uns zufallenden
Kolonien eine Flollenpolllik brauchen , bekundete
er durch den Vorschlag an England im Jahre
1935, das Stärkeverhältnis der deutschen zur
englischen Flotte auf 1 : 3 festzulegen - eine
Loyalität gegenüber den Briten , welche diese,
wie sich später zeigte , durchaus nicht zu wür¬
digen bereit waren. Anstatt sich nämlich den
imperialen Aufgaben zuzuwenben, welche auch



Kur Deutschen den Briten ohne weiteres zu¬
erkennen , trieb England nach Abschluß des
1937 ergänzten Flottenvertrags mit Deutsch¬
land 'eine ausschließlich gegen uns gerichtete,
friedenftörende Kontinentalpolitik. Es wandte
sich gegen jede friedliche Neuordnung in
Europa , wie sie in der Heimkehr Oesterreichs
zum Reich , im Anschluß des Sudetenlandes,
in der Rückgabe des Memelgebietes durch
Litauen und in der Errichtung des Protektorats
über die alten deutschen Länder Böhmen und
Mähren zum Ausdruck kam . Damit nicht genüge
mischte sich London in die deutsch-polnischen
Beziehungen ein, peitschte die absolut see¬
untüchtigen Polen zu grotesken Forderungen
aus deutschen Meeresstrand und zu blind¬
wütigem Haß gegen uns auf und schmiedete
in den letzten Monaten ein Glied nach dem
anderen für die Kette der Einkreisung, wun¬
derte sich dann aber über die Matzen , als
Adolf Hitler aus dieser intriganten Haltung
der Engländer die Konsequenzen zog und das
Flottenabkommen aufkündigte, dessen Geist sich
mit dem von London seit einem Jahr zur
Schau getragenen keinesfalls vereinen läßt.
Deutschland hat damit seine Bewegungsfreiheit
in bezug aus die Seerüstnng wiedergewonnen.

Es ist nun nicht so, daß Deutschland vor dem
Januar 1933 überhaupt keine Schiffe gebaut
hätte. Da uns im Versailler Vertrag nur der
Bau von Panzerschiffen, nicht aber der von
Schlachtschiffen zugestandcn worden war, hat
der jetzige Generaladmiral Raeder — und das
ist sein Verdienst — als damaliger Chef der
Marineleitung schon seit 1928 trotz der ein¬
engenden Bestimmungen von Versailles eine
planmäßige Erneuerung des Schiffsbestandes
durch einen Schiffsbauersatzplan vorbereitet,
und die Panzerschiffe der „Deutschland "-Klasse,deren letztes , „Admiral Scheer "

, kurz nach der
Machtübernahme, am t . April 1933, vom
Stapel lief , beweisen , daß aus der gegebenen
Sachlage das Beste herausgeholt worden war.
Aber da von 1922 an für mehr als ein Jahr¬
zehnt der Bau von Schlachtschiffen auf Grund
des Washingtoner Abkommens in allen Staaten
eingestellt war und alle auch jetzt weniger
Schlachtschiffe als im Weltkrieg haben, konnte
die gesamte , aus dem Weltkriege gesammelte
marinetechnische Erfahrung auf den methodisch
durchdachten Ausbau der übrigen Schiffsklassen
angewendet werden, und das bestimmt nicht
zum Schaden der deutschen Kriegsmarine, fürderen Verstärkung auf den deutschen Werften
unablässig alle verfügbaren Hände gerührtwerden.

Mn-gebung
-es gröbenwahnfiruligerr Volentums

Unglaublich freche Lügen über Danzig
Danzig, 1 . Juli.

Das Warschauer Blatt „Expreß Co-
ranni" bringt unter der Ueberschrtft „Danzig
hat sein Polentum am Tage des Festes des
Meeres kundgetan" folgende Meldung aus
Gdingen:

„ Am Tage des polnischen Festes des Meeres
ertrank das „deutsche Danzigs in einem Meer
polnischer Flaggen. Nicht nur Eisen-
bahngebüude waren damit dekoriert, sie wehten
auch in Massen von Hunderten von Häusern,
hingen Von den Fenstern und Balkonen der
Wohnungen herab. Auf diese Weise straften
die Polen , die aus dem Gebiete des Freien
Danzig wohnen, die Behauptung Hitlers über
das Deutschtum in Danzig Lügen."

Hierzu verlautet aus Danziger politischen
Kreisen : Nicht nur die Danziger, auch die
Polen , die durch Danzig nach Gdingen fuhren,
werden sichvergeblich in Danzig nach
polnischen Fahnen umgesehen haben;
denn nicht einmal die polnische diplomatische/ Vertretung in Danzig hatte die Flagge gehißt.
Die einzige weiß-rote Fahne, die man am
Donnerstag in Danzig sehen konnte , wehte

vom Gebäude des Büros der Polnischen
Staatsbank . Sollte also das Flaggen eine
Kundgebung des Polentmns in Danzig be¬
deuten, so muß man diese Kundgebung als
wahrhaftig äußerst dünn bezeichnen ; im
übrigen war auch in Gdingen selbst die weiß¬
rote polnische Flagge nicht gerade übermäßig
vertreten . Nicht einmal in den Hauptstraßen,
durch die sich der Festzug bewegte , hatte jedes
Haus Fahnenschmuck angelegt, und mindestens
die Hälfte aller gezeigten Fahnen war die weiß-
gelbe Fahne des Papstes, die an diesen Tagen
nicht aus Anlaß des polnischen Festes des
Meeres, sondern aus Anlaß des katholischen
Feiertages Peter und Paul und des zur
gleichen Zeit in Gdingen stattfindenden
Eucharistenkongresses gehißt worden war.

.Danzig ist deutsch !"
Newyork, 1. Juli.

Gegenüber den täglichen antideutschen Hetz¬
meldungen ist eine Stimme der größten ameri¬
kanischen Zeitungen, der „ New Nork Daily
News"

, bemerkenswert, die sich mit Danztg

See StapellM in Seemen
(Fortsetzung von der vorigen Seite)

den Marsch zum Heimathafen an . Die Hoff¬
nung, es heimzubringen, erfüllt sich nicht.
Allzu groß sind die Zerstörungen am Schiffs¬
körper , die Arbeit der tapferen Besatzung
gegen die eindringenden Wassermassen ist ver¬
geblich . Um Schiff und Besatzung nicht in
Feindeshand fallen zu laßen , befiehlt der
Kommandant, das Schiff zu versenken.

Die stürmischen Wogen der Nordsee haben
sich über dem selbstgewählten Grab des
Schlachtkreuzers , geschlossen, im ewigen Schlaferuhen die Gefallenen auf dem Grunde desMeeres, kein Ehrenmal kündet die Stelle, wo
sie starben.

Aber dieser neue Kreuzer soll der jungen Be¬
satzung ein Mahnmal sein , den Kämpfern
vom Skagerrak nachzuetfern, die ungeachtet
der ihnen entgegenstehendenmateriellen und
personellen Uebermacht tu Aufopferung sich
einsetzten für DeutschlandsEhre und Freiheit.

Möge der Geist der Einsatz- und Opferbereit¬
schaft, der die ^ Lützowschen Freikorpskämpfer
ebenso beherrschte wie die Besatzung des höch¬
sten Schisses der deutschen Schlachtkreuzer in
der Skagerrakschlacht , aus dem neuen Schiffe
fortleben, möge es künden von dem im harten
Ringen erstrittenen A n s P r uch aus deutsche
Seegeltung und Deutschlands Gleich¬
berechtigung unter den Weltmächten, sei
es in sriedlicher Mission im In - undAuslande, sei es mit den Waffen, wenndas Vaterland in Gefahr. Wir wünschen dem
jüngsten Kreuzer der Kriegsmarine allezeit
glückliche Fahrt!

Wie sich im Freikorps Lützow Männer aller,
deutschen Gaue und aus allen Berufen frei¬
willig zum gemeinsamen Abwehrkampfe gegen
napoleomsche Bedrückung zusammensandenund
ruhmvoll kämpften, wie die Besatzung des
Schlachtkreuzers „ Lützow " im gegenseitigenVertrauen von Führung und Geführten im
einmütigen Einsatz im Weltkriege große, unver¬
geßliche Taten vollbrachte,

befaßt und zeigt , daß man in den USA
bei ruhiger Usüerlegung durchaus nicht gewillt
ist, die amerikanischen Interessen und das
Leben der amerikanischen Jugend für polni¬
schen Ehrgeiz und inhaltlose Schlagworte zu
opfern. In ihrem heutigen Leitartikel schreibt
die Zeitung:

„Danzig ist deutsch '. Wenn Hitler
Danzig will und die Danziger zu Hitler wol¬len, dann sehen wir nicht ein, warum ein Krieg
ihn daran hindern soll . Wir sehen nicht ein,warum die Jugend Englands und Frankreichs
aufgepeitschft wird, für Danzig zu sterben.
Danzig ist für England nicht , die Knocheneines einzigen britischen Soldaten
wert. Wir sehen auch nicht ein, warum wir
Amerikaner uns über Danzig aufregen wollen,
auch wenn die USA-Radikalen und Liberalen
uns weismachen wollen, die Jugend der USA
solle demütig und dankbar die Gelegenheit
wahrnehmen, für Danzig den Tod zu suchen ."

Neuer Vittgang zu MslsSow
- Moskau, 1 . Juli.

Wie von unterrichteter Seite verlautet, emp¬
fing der sowjetische Regierungschef und Außen¬
kommissar Molotow am heutigen Sonn
abend um 12 Uhr Moskauer Zeit im Kreml
die Botschafter Englands und Frankreichs, die
wiederum von Strang begleitet waren. Die
Unterredung, die schon seit einigen Tagen
angesetzt war , dauerte fast zwei Stunden.
Es heißt, daß die Besprechungen in einigen
Tagen fortgesetzt werden sollen . -

Es wird allgemein angenommen, daß die
Botschafter gemäß den Instruktionen aus
London und Paris , die bereits seit letztem
Mittwoch in Moskau vorliegen, bei dieser
Gelegenheit ihre neuen Vorschläge an
Molotow überreichten.

lebt beute
Hviecler vernünftiger

uncl roucbt aueb „besser"

Schwarzmalerei an -er Seine
Daladier sagt: Die Lage ist sehr ernst

(Letzter Rundfunk ) --
. - - Paris , 1 . Juli.

Vor dem Ministerrat wird eine amtliche Ver - -
lautbarung ausgegeben, in der es u . a . heißt':Die Minister haben sich heute im Elhseö unter
dem Vorsitz des Staatspräsidenten versammelt.Der Ministerpräsident Daladier hat den Mi¬
nisterrat über die allgemeine Lage unter¬
richtet , die sehr ernst sei. Der Ministerpräsi¬dent hat dem Ministerrat wieder eine Anzahl
Notverordnungen vorgelegt und der Außen- '

miMster- hat einiwoWändiges Expose über- die-
außenpolitische Lage gehalten und den, Lausder schwebenden Verhandlungen aufgezeigt. '
Ferner hat er dem Mknisterrat die Texte der
Vorschläge vorgelegt, die gegenwärtig in Mos¬
kau verhandelt werden. Wie verlautet, hündelt
es sich bei der im heutigen Ministerrat beschlos¬
senen Ausgabeermächtigungum 4,1 Milliaachen
Franken, die jedoch zu dem am .31 . April bereits
angekündigten 15 Milliarden - Programm ge¬hören, also nicht darüber hinausgehen.

so wollen wir alle in tiefster Dankbarkeitund
unwandelbarer Treue zu unserm Führer
stehen , im unerschütterlichenVertrauen auf
seine stärke , zielsichere Führung und in treuer
Hingabe .aü unser deutsches Voll und Reich.

BWisWt ,-sielen / die Zehntauseüde in " das
Kip gi- HKstck/a ns den F üch te r und -Ober- :
MiOHMWsKer her - Wehrmächten : : - -/ q«,a -r

Hallo trat die Taufpaiin Frau Harder,an den Rand der Tanfkanzel, um den TaufaktEMn Myrten zu vollziehen:
„Aus Befehl des Führers taufe ich dich
auf den Namen,Lützow2"

Im gleichen Augenblick sielen die Hüllen vomNamen des Schiffes. Die Bremsklötze wurden
gelöst . Langsam glitt der .schlanke , stolze Leib des
Schiffes in sein Element, während die Kapellendie Lieder der Nation intonierten.

ZA

Uebersüvrurrg
General Knoshenhauers

Hamburg, 30 . Juni
In den Nachmittagsstunden des Freitag

wurden die sterblichen Ueberreste des Generäls
der Kavallerie Knochenhauer vom Sterbe¬
haus zum Dienstgebäude '' des Generalkom¬
mandos des X . Armeekorps üb er geführt.

Spiegel -er Kultur
Theater

Auf dem Bahreuther Festspielhügel habendie Proben für die am 25. Juli beginnendenAufführungen des Festspieljahres 1939 begon¬nen. Im Aüdel-Heim ist der Festspielchor unterLeitung von Chordirktor Jung an der Arbeit,während Franz von Hoetzlin mit dem Festspiel¬
orchester für die „Parstfal " -Aufführung probt.Das Festspieljahr 1939 steht im Zeichen der
Neuinszenierung des „ Fliegenden Holländers" ,dessen musikalische Leitung Carl Elmendorfshat. Den „Tristan" wird Victor de Sabata,der Dirigent der Mailänder Scala , dirigieren,der damit zum ersten Male am Pult des Bah¬reuther Festspielhauses steht . Die musikalischeLeitung der Ringzpklen hat Staatsrat General-
intendantHeinzTietjenübernommen , der ebensofür die Gesamtinszeniernngsämtlicher Aufsüh-rungen verantwortlich zeichnet . Außer dem'Fliegenden Holländer" wird in diesem Jahrdie „ Rheingold"-Anfführung eine szenische Neu¬gestaltung erfahren. Beide Aufgaben wurden
dem Bahreuther Bühnenbildner Emil Preeto-rius übertragen.

- «
Der Bahreuther Bund veranstaltet vom 27.Juli bis LAugust inBayreuth seine diesjährigeReichsbundestagung.

-e
Am 3. Juli gibt das Ensetnble des König!.

Griechischen Theaters im Berliner Schiller-Theater ein Gastspiel . Zur Aufführung kommt
„ Elektra" von Sophokles.

Ein neues Schauspiel von Friedrich Griesewird in der neuen Spielzeit erscheinen . Es
heißt „ Der heimliche König" und spielt währenddes 30jährigen Krieges in einem norddeutschenHeidedorfe.

*
„ Katharina und Colignh" ist der Titel einesneuen Dramas von Paul Joseph Cremers, dasdie Vorgänge um die Pariser „Bartholomäus¬nacht" von 1572 und die Unterdrückung der

Hugenotten zum Thema hat.
-i-

Jm Jahre 1839 erlebte Verdis erste Oper
„Oberto, conte di San Bonifacio" ihre Urauf¬führung in der Mailänder Scala . Die zeit¬
genössische Kriiik bemängelte zwar die Ab¬
hängigkeitdes Merkes von Berlinischen Vorbil¬

dern, erkannte aber das ungewöhnliche musik-
dramatische Talent des damals 26jährigen
Komponisten an. Aus Anlaß der 100 . Wieder¬
kehr des Uraufführungstages veranstaltet dieStadt Busseto , in deren Nähe Verdi geborenwurde, festliche Freilichtaufführungen der in
Vergessenheit geratenen Oper auf dem Markt¬
platz.

Musik
Wie im Verlaufe der JMläumsseier des

Salzburger Mozarteums bekanntgegebenwurde,wird die Herausgabe einer kritischen Mozart-Gesamtausgabe vorbereitet. Weiterhin will das
Mozarteum in Zukunft ein Mozart-Jahrbuchherausgeben. Auch soll inSalzburg eine Biblio¬
thek gegründet werden, die das gesamte Schrift¬tum über Mozart sammeln und aufbewahrenwird.

*
Im Weißen Saal des Neuen Schlosses zuStuttgart finden im Juli/August wieder vier

Kammermusikabende statt. Im ersten Konzertam 20. Juli spielt das Wendling- QuartettWerke von Brahms , Beethoven und Dvorak;das zweite Konzert am 3. August ist Schubertgewidmet, im dritten, am 17. August, bringtdas Salzburger vMozart - Quartett Werke vonHaydn, Beethoven und Smetana , und im vier¬ten, am 31. August , wird das Orchester derStaatsoper Stuttgart Mozart aufführen.

Schrifttum
Die von der Dichterin Lulu von Strauß undTorney mit Prof . Karl Schulte-Kemminghau-sen , Münster, geleitete Droste von Hülshoff-Gesellschaft bitte alle , die Originalbriese vonAnnette von Droste -Httlshoff besitzen, ihre An-schrift an Prof . Schulte- Kemminghaufen, HausNüschhaus, Post Nienbergeb . Münster i . Wests .,nntzutecken . Geplant ist eine vollständigeAus¬gabe der Annette-Droste -Briefe, die demnächstun Eugen Diederichs Verlag in Jena erscheinenwird.

Bildende Kunst
Die Staatliche Graphiksammlung„Albertina"in Wien zeigt während deBSommers eine groß¬artige Auswahl ihrer reichenBeständean Hand¬zeichnungen und Aquarellen aus fünf Jahrhun¬

derten. Neben der deutschen Kunst — darunterdie früheste bekannte Zeichnung aus dem Jahre1320, das gewaltige Werk Albrecht Dürers u . a.— sind in der Sonderschau die niederländische
Kunst mit Arbeiten Lucas van Lehdens, Brueg-hels, Rubens ' 'und Rembrandts , die Italienermit Blättern von Leonardo, Raffael, Michel¬angelo und Tizian , und die Franzosen mit
Poufsin, Watteau, Chardin , Boucher, Greuzeund Fragonard vertreten.

* -
Man ist neuerdings darauf aufmerksam ge¬worden, daß die moderne EntwicklungderStadtAthen eine gewisse Schädigung der Marmor¬ruinen aus dem klassischen Altertum auf derAkropolis zur Folge hat. In den letzten Jahrensind große Blocks von Miethäusern mit Zen¬tralheizung in Athen gebaut worden, deren

Schornsteine größere Rauchmassen aus dmHeizungsösenin die Lust entsenden, so daß dieklare Atmosphäre der griechischen Hauptstadteine merkliche Beeinträchtigung erfährt . Fernersind in schneller Folg« am Hasen von Piräusgroße Fabriken entstanden, deren Kessel meistmit Kohle geheizt werden, so daß die Rauchent¬wicklung dadurch erheblich verstärkt wird . DieFolge davon ist, daß sich der Rauch aus die
Hellen Marmorwerke der Antike niederschlägiund ihnen einen schmutzigen Ueberzug verleiht.

»
Anläßlich einer Führung durch die Alsred-Roller-Ansstellung, die anläßlich der erstenDeutschen Kuliurwochein Prag eröffnet wurde,verkündete vr . Kinzel als Beauftragter des Gau¬leiters und Reichsstatthalters Konrad Henleindie Gründung der Alfred-Roller-Gesellschafi.Die neue Gesellschaft hat sich die Aufgabe ge¬stellt . die Inszenierungen Alfred Rollers soweitals möglich neu zu erwecken und alles Matetial

zu sammeln, das mit dem Schaffen dieses ge¬nialen Bühnenbildners zusammenhängt.
Gedächtnis , Ehrung , Preise

Heinrich Lersch wird in seiner Vaterstadt M .-Gladbach ein Denkmal erhalten. Die Stadtempfand es ihrem großen Sohne gegenüber, derhier die größte. Zeit seines Lebens und Schaf¬fens verbrachteund hier auch seine letzte Ruhe¬stätte gefunden hat, als Verpflichtung, diePflege seines literarischen Nachlasses zu über¬nehmen. Es ist die Einrichtung eines Lersch-Archivs im städtischen Haus der Heimat vorge¬sehen , wozu die notwendigenUnierlagen bereitsim Besitz der Stadt sind . Zur Erlangung vonEntwürfen für ein Heinrich - Lersch - Denkmal

will die Stadt einen Künsilerwettbewerb aus¬
schreiben.

Anlätzlich des vielgefeierien 75. Geburtstags
Von Richard Strauß will auch die Stadt Wei¬
mar den Meister ehren, der hier von 1889 bis
4894 am einstigen Hoftheater Kapellmeisterwar.
Während seiner Tätigkeit in Weimar wohnte
Richard Strauß in einem Haus in der Erfurter-
Straße , wo heute eine Tafel an ihn erinnert .»
Wenige Meier von diesem Haus entfernt, Plant
die Stadt den Bau einer neuen Straße , die zum
Gedenken an den Komponisten, der seit 1925
auch Ehrenbürger Weimars ist, den Namen
Rtchard-Strautz-Stratze tragen wird.

-i-
Wie aus Rom berichtet wird , Hai die könig¬

liche „Accademia di S . Cecilia" in einer feier¬
lichen Sitzung Maestro Pietro Mascagni die
große akademische Medaille überreicht. Der Prä¬
sident der Akademie feierte vor der großen Zu¬
hörerschaftdas Werk des Komponisten, während
dieser in seinerDanksagungdaraus hinwies , daßer als Neunzehnjähriger im Jahre 1889 in der
Akademie seine musikalische Laufbahn begonnen
habe.

Wissenschaft und Forschung
In Verbindung mit den Salzburger Fest¬

spielen veranstalten in diesem Jahre , erstmaligdas Reichsministerium für Wissenschaft , Er¬
ziehung und Volksbildung und die Forschmigs-und Lehrgemeinschaft „ Das Ahnenerbe" vom
23. August bis 2. September die „ Salzburger
Wissenschaftswochen " . Unter den bisher bereits
vorliegendenZusagen finden wir folgendeSach¬
gebiete in bunter Folge vertreten : Volkskunde,
Geschichte, Literaturgeschichte, Klassische Alter¬
tumswissenschaft, Germanenkunde, Musikwissen¬
schaft , Sinnbildforschung, Wirtschaftswissen¬
schaft usw.

-i-
Die Einwohner der Stadt Cavalla in Maze¬donien sind auf einen alten Bergwerksstollen

gestoben . Nach Feststellungenvon Sachverstän¬digen handelt es sich um Bergwerke mazedo¬
nischer Könige des Altertums . Alles deutet
darauf hin, daß hier nach Gold gesucht worden
ist. -In dem Stollen selbst wurden Eisenerze,Pyrit und Lemonft gefunden. Hieraus schließtman, daß sich in der Nähe Gold befinden mutz.Es liegt die Vermutung nahe, daß es sich umein Goldvorkommen handelt, das bereits von
dem griechischen Schriftsteller» Hervdot ausführ¬lich beschrieben worden ist.
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Wir lesen
Worte und Tatsachen

Ministerpräsident Lhamberlain sagte am
Sonnabend in Cardiff : » „Das deutsche Volk
wird überschüttet mit Behauptungen, England
wolle ihm die natürliche und legitime Aus¬
dehnung seines Handels Perweigern und einen
wachsenden Wirtschaftsdruck mit dem Ziele aus¬
üben, den deutschen Lebensstandard herabzu¬
drücken . Welch groteske Verzerrung der eng¬
lischen Haltung !" Die englische Nachrichten¬
agentur Reuter aber meldet am 27. Juni
triumphierend aus Durban in der südafrikani¬
schen Union, der dortigL Stadtrat habe vierzehn
deutsche Angebote auf Lieferung von Tele- '
graphenkabeln abgelehnt, obwohl sie zum Teil
bis M 50 Prozent billiger waren als die
niedrigsten englischen Offerten. Dieselbe Agen¬
tur meldete ebenfalls aus Südafrika und mit
gleicher Genugtuung vor kurzem den Sieg eng¬
lischer Lokomotivfirmen über billigere deutsche
Angebote . Der englische Handelsminister sprach
kürzlich dem Unterhaus seine Befriedigung
darüber aus , daß der englische Export in ge¬
wissen Ländern auf Kosten des deutschen , der
durch angeblich schlechtere Qualität und un¬
günstigere Lieferfristen in Südosteuropa zu¬
gunsten Englands,, an Boden verliere, neue
Chancen habe. Abgesehen von der brutalen
Tatsache der strategisch politischen Einkreisungs¬
bemühungen, veranlassen uns Hunderte solcher
kleinen Beobachtungen, bis auf weiteres scharf
zwischen Chamberlains , Halifax' und Butlers
Worten und den britischen Taten zu unter- ,
scheiden. Solange die Worte und Taten so weit
auseinanderklaffen, möge man sich die Worte
sparen . (Ben. Börsm -Ztg .)

Weltbürger statt Spießbürger
Der Staat von Weimar, die Republik der

Ebert, Scheidemann, Brüning und Schleicher —
sie hatten den Südostraum genau so abgeschrie¬
ben , wie sie überhaupt auf jede Weltgeltung
aus Mangel an Aktivität verzichten mußten.
Erst mit der Machtübernahme des Führers
und des Nationalsozialismus änderte sich das
alles. Wir Deutschen sind heute ein einiges
Volk geworden, wir sind zu einem Organis¬
mus zusammengewachsen . Jeder Deutsche be¬
trachtet es als seine vornehmste Aufgabe, über
die Wahrung der Volksgemeinschaft nicht nur
eifersüchtig zu Wachen, sondern diese Volks¬
gemeinschaft auch ständig lebendig zu erhalten.
Ueber dieses Volkwerden hinaus richtet das
deutsche Volk nunmehr seinen Blick in die weite
Welt. Aus Spießbürgern sind Welt¬
bürger geworden! Im übrigen mag es als
ein Schicksalszeichen gelten, - daß zur gleichen
Zeit, wo in Bukarest unsere .Ausstellung erfolg¬
reich gestartet wurde, das Internationale Ar¬
beitsamt in Genf tagte. Kein Mensch nahm
von dieser Tagung des Internationalen Ar¬
beitsamtes Notiz. Während das „Internatio¬
nale Zentralbüro Freude und Arbeit" ein im¬
mer tieferes Echo in der gesamten Weltpresse

in anderen Zeitungen . . .
findet, vegetiert das Internationale Arbeits¬
amt in Genf fast unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit . („Der Angriff")

„ortograsi " ?
Wieder einmal wird gegen das „pH

"
, das

„th "
, zugleich aber auch gegen alle Dehnungs¬

buchstaben ( ie , ah und so Wetter ) , Doppelkon¬
sonanten und — dies sogar an allererster
Stelle — gegen alle großen Buchstaben Sturm
gelaufen. (Diesmal in einer Zeitschrift für Ge¬
werbelehrer.) Das „pH" ist ja schon seit län¬
gerer Zeit im Rückzug , wie man am „Telefon"
und an der „Fotografie " erkennen kann : Diese
Schriftbilder riechen heute den meisten kaum
noch nach reformistischer Gesinnung. Eher
werden manche heute umgekehrt einen Mann,
der sich auf dem Aushängeschild ausdrücklich
als „Photographen " bezeichnet , einer bewußt
konservativen, wo nicht böswillig rückständigen
Gesinnung verdächtigen. Reden wir nicht vom
griechischen Ursprung, nicht davon, daß unser
„ th "

, wo es noch übrig äst , einen besonderen
griechischen Buchstaben wiedergibt, der vom
„t "

, das es auch gab , scharf geschieden War.
Historische , lautgeschichtliche Argumente gelten
den Reformern doch nichts— der obenerwähnte
Verfasser von zehn „tesen " will zum Beispiel
auch „krist " und sogar „fux " und „axel " schrei-

Washington, 1. Juli.
Das Abgeordnetenhaus nahm mit

200 gegen 198 Stimmen die Bloomsche „Anti-
Neutralitätsvorlage " an , nachdem drei Ver¬
suche demokratischer Fraktioüssührer , die
Waffensperre aus der Vorlage wieder zu
streichen , fehlschlugen . Die Sitzung dauerte bis
nach Mitternacht und war sehr stürmisch . Um
ein Haar hätte die Roosevelt-Regierüng, die
sich bereits zu zahlreichenZugeständnissenhatte
bereit erklären müssen , auch hier eine kata¬
strophale Niederlage erlitten , denn der
republikanische Antrag , die Vorlage an den
Außcnausschuß zurückzuweisen — was mit
völliger Ablehnung gleichbedeutend gewesen
wäre — wurde mit nur zwei Stimmen Mehr¬
heit abgelehnt.

Die Hauptpunkte der angenommenen
Neutralitätsvorlage sind folgende: Der Präsi¬
dent kann mit Zustimmung des Kon¬
gresses feststellen , daß der Kriegs¬
zustand zwischen Fremdstaaten besteht . Da¬
mit tritt dann automatisch das Ausfuhr¬
verbot für „tödliche Waffen" und Munition
an Kriegführende in Kraft, ferner das Verbot,
Lebensmittel an Kriegführende zu Verschissen,
solange sich diese Lebensmittel im rechtmäßigen

ben . Sie haben nichts sür die Geschichte übrig,
um so mehr aber für die Natur . Denn s i e
fordern eine „natürliche " Schreib¬
weise nach dem Motto „Schreibe, wie du
sprichst ! " . Kann man denn überhaupt natürlich
schreiben , kann man so schreiben , wie man
spricht ? Schrift ist nicht Sprache, sondern
stets und überall gesetztes Zeichen , ein
System von Ehiffern, das man nicht
mit auf die Welt bringt und nicht mit der
Muttermilch einsauge, das jeder Mensch viel¬
mehr erst mühsam erlernen muß, um es lesen
und anwenden zu können . Es sind aber Zeichen
nicht bloß für wenige absträkte Laute, die überall
wiederkehren, sondern auch für Worte, sür Sinn,
und daher Male oder Shuren der Abkunft, Ver¬
wandtschaft, bedeutungsvoller Beziehung zwi¬
schen Worten und Sachen. Der Laut als solcher
aber bedeutet gar nichts. Sonst könnte man ja
auch tabula raüg . machen mit unserer ganzen
Schrift und die Stenographie einführen oder
Striche und Punkte wie bei Morse oder auch
die chinesischen Zeichen . Nein, als bloß natür¬
liche Wesen können wir nicht schreiben , und also
müßten wir , wenn wir der Natur ganz und gar
ihren Lauf ließen, das Schreiben ausgeben. Die¬
ses Pa .thos der Natürlichkeit aber einmal bei¬
seite gelassen — so ist nicht einzusehen , warum
das f ein besseres Zeichen sei als das PH , warum
das gar eine Frage des karakters sei, wie näm-

Besitz amerikanischer Bürger befinden, und das
Verbot, den Kriegführenden Anleihen oder
Kredite zu gewähren. Ausgenommen sind ße-
wöhntiche Handelskredite und kurzfristige
Obligationen von nicht mehr als 90tägiger
Laufzeit, endlich das Verbot, in USA zugunsten
Kriegführender Geldmittel zu sammeln.

Die wichtigste Aenderung der Bloom-
Vorlage gegenüber dem jetzigen Neutralitäts¬
gesetz ist, daß die Wafsensperre sich nicht mehr
auf „Kriegsgeräte"

, sondern nur aus „tätliche
Waffen" erstreckt. Die Ausfuhr von Flugzeugen,
Kraftwagen, Oel usw. wird also gestattet.
Außerdem erlaubt die Vorlage die Be¬
förderung von Waffen auf USA-
Schissen und die Bewaffnung amerikanischer
Kauffahrteischiffeund stellt es dem Präsidenten
frei, die Benutzung amerikanischer Häfen und
territorialer Gewässer Kriegsschiffen, Untersee¬
booten oder bewaffneten, HandelsschiffenKrieg-
führender , zu verbieten.

Die Vorlage ging nun dem Senat zu , dessen
isolationistischer Block sedoch angekündigt hat,
daß er entschlossen ist , eher oie Kongretztagung
monatelang zu verlängern, als diese zum
Kriege treibende Vorlage anzu¬
nehmen.

lich unser tesenverfasser meint, wenn er aus-
rust : „ Eine volkstümlicheSchreibung, die auch
auf diesem Lebensgebiet aufräumt mit den Ver¬
worrenheiten und der Bildungstünche eines
morschen .Intellektualismus und in wahrhaft
deutsch -germanischem Geiste Formen schasst, die
zu den Herzen der Millionen sprechen . " Spricht
denn ein x mehr zum Herzen als ein chs § Nein,
aber auf der Schreibmaschine tippt sich

' s freilich
rascher . Man soll uns doch kein x sür ein chs
Vormachen . Warum dann nicht gleich ein x für
ein u ? Vielleicht ist das x viel natürlicher und
vernünftiger als das u — oder gar : fit ser-
nünftiger, sileicht ? Genug davon.

(Franks. Ztg.)

15 statt 10 Prozent
Den Wienern ist mitgetetlt worden, sie hätten

in ihren Kaffeehäusern sür ihren Kaffee statt
10 Pzt . künftig 15 Pzt . Trinkgeld zu zahlen.
Sie werden diese Erhebung über den Reichs¬
maßstab mit Würde tragen ; denn die Pre^ -
erhöhung ist ja die Rechtfertigung des
Wiener Kaffeehauses in seiner" viel¬
gerühmten Eigenart . Die 5 Pzt . , durch die der
Wiener Kellner künftig über alle Berufskollegen
im Reich erhoben wird, sind der Tribut an
eine Institution , die den Begriff der Gastlich¬
keit noch ganz echt und unverfälscht verkörpert.
Die obligaten zwei Gläser Wasser , die dem
Gast ohne Aufforderung nach der Absolvierung
seines kleinen Kafseepensums immer wieder
aus den Tisch gestellt werden, diese niemals
endende und unendlich geduldige Zeremonie
des Wegnehmens der geleerten und des Hin-
stellens der gefüllten Gläser ist dabei nur die
äußere Verschalung eines Kundendienstes, der
nicht dem Zahler, sondern dem Gast dient. Die¬
ser Dienst am Gast heißt Aufmerksamkeit : er
heißt den Kellner, auf den Geschmack zu achten,
den der Besucher in seiner 'Zeitungslektüre ent¬
wickelt , und den er in seinem Wunsche nach
Ungestörtheit oder nach Gesprächsstoff erkennen
läßt . Wenn in den großen Wiener Cafes einer
dreimal aufgetaucht ist , wird er wie an kaum
einem anderen Platz in der Welt seine kleinen,
an den Ruheplatz im Cafe geknüpften Wünsche
bald ohne sein Zutun in Erfüllung gehen sehen.
Und diese persönliche Beobachtung des Gastes
geschieht immer ohne die Absicht , ihn zur Aus¬
gabe von großen Zechen .zu verleiten. Alles im
Wiener Kaffeehaus zielt darauf hin, eine
legere und familiäre Atmosphäre auszubreiten.
In sie Passen nicht die Kellner und Geschäfts¬
führer, die ans die Ausnutzung des Gastes
warten . In ihr regiert tatsächlich der Geist
einer schönen und angenehmen Gastlichkeit , in
der zwischen Wirt und Gast kaum die Wand
der Speisenpreise ausgerichtet ist . Höchstwahr¬
scheinlich , daß dieser schöne Brauch heute allzu
offene geschäftliche Gefahren in sich barg.

"Die
fünf Prozent Trinkgelderhöhung aber werden
ihn hoffentlich am Leben erhalten — zum
Nutzen nicht nur des Wiener Kaffeehauses,
sondern überhaupt des Geistes der GasilirNeit.

Fwei Elimmen reiten Aooievelt
Antt-NeutealiiStsvortage vom Abgeordnetenhaus angenommen

ZsiunU aus , nock Im Älter suyoncMck uv«! bsvsqlick
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Hinein in die ReisezeitI
Aber mit der passenden

Kleidung
Bezahlen können Sie diese auch
in mehreren Beträgen bei

Wilh. Geerken,
Donnerschweer Straße 42.

Foto -Apparate
in allen Preislagen

vorteilhaft von
Foto - Willens

Drogerie am Friedensplatz

Wev - res lieft
der hätte auch Ihre An¬
zeige an dieser Stelle ge-

. lesen . Schade, daß sie hier.
nicht steht . Also gleich

' nachholenI

kräftigt man mit vr. Trainers
Äugenwasser. Seit 120 Jahren
bestes Mittet zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bei

vrogerie fkcliel , Lange Sk. 11

persdulied suksucdsn unck tünso lür üngvdot
Wscüsn könnten , äann värs das rvsiksikos
eins gute Kerbung , über vis vsit kämen
Äs damit ! Sie vürdsn in Ihrem Muren
Veden nioüt damit ksrttg . Kis viel sinkaehsr
und schneller virksn doch sw paar gute
llnreigen . 8is sprechen täglich in
Ihrem lisamsu M Tausenden von vssern

Der gute, billige Fußbodenbelag

irr großer Auswahl uud schönen Mustern

SMavske

.Unter Weser Rudrtt oerüssenUichen
wir Wortanzeigen bis tu 100 Wör¬
tern in der Grnndschrist. Das erste
Won wird durch Fettdruck tzervor-
geboben. Jedes Wort »kostet 8 Pf»

bet Stellengesuchen 4 Pf.

DASWSEWMMW
KSeinanreigon dev „Oidenvurser NarvriMten"

.Wörter mit,mehr als w Buchstaben»
werden dovveli gerechnet. Wort-
kürzungen, die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen, bleiben aus
technischen Gründen vorveb-men.

Rabatt nach Larii

Bei Anzeigen mit Kennzitter ist eins Kerinzifsergebllhi zu zahlen. Kemizikkergebübi30 Pf . — Eingehende Angebote werden oortosret zugesteln

WoyaaagsmaE Sofort
oder 1 . Oktober 1939 eine Ver¬
käuferin, ein Lehrmädchen , eine
Aushilfe für Freitags und
Sonnabends (evtl, verheiratet)
gesucht . Kaisers Kaffee -Geschäft,
Oldenburg. Meldungen am 4.
Juli 1939 Filiale Lange Stratze
83, am 5. Juli 1939 Filiale
Haarenstratze 40.

Möbliertes
Zimmer mit voller Pension aus
sofort zu vermieten. Näheres
Bürgereschstratze 52.

Kleine
Wohnung (Stube , zwei Käm¬
men und Küche) mit Garten in
Donnerschwee zum 1 . August sür
30 RM zu vermieten. Die fast
neue Einrichtung kann käuflich
erworben werden. vr . Winters,
Makler, -DonnerschweerStr . 89.

Junges
Mädchen für dreiviertel Tage
gesucht . Pestrup, Verkaufsstand
Friedensplatz.

Stenotypistin
auch Anfängerin sür sofort ge¬
sucht . vr . Winters , Makler, Don¬
nerschweer Stratze 89.

Oberwohnung
fünf Räume, Küche, Bad , Hei¬
zung, Balkon, zum 1 . Oktober
sür 90 RM an ruhige Bewohner
zu vermieten. Mansarde für 45
RM zum 1 . August zu ver¬
mieten. vr . Winters , Makler,
Donnerschweer Straße 89.

Beachten
Sie bitte wett.' Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Moderne
4—-5 -Zimmer-Wohnung an gu¬
ter Wohnlage zu mieten gesucht.
Angebote unter L V 759 Olden¬
burger Nachrichten.

Gwrwngefaaw
Zuverlässige
erfahrene Stütze sucht in Olden¬
burg Stelle in ruhigem Haus¬
halt, wo häuslicher Familien¬
anschluß gewährleistet wird . An¬
gebote unter L 245 Annahme¬
stelle Lange Stratze 90.

Ipwege , Ohmstede oder anderer
ländlicher Gegend um Olden¬
burg einfach möbliertes Zimmer
mit Küchenbenutzung für die
Sommermonate gesucht . Ange¬
bote mit genauer Ortsangabe
erbeten an Frau Stein , Stau¬
graben 9.

§Sv Woyaaag
«ad Hausaalt

Wohnung
gesucht . Stadt oder Nähe. 40 bis
60 RM . H . . Helms jun ., Krie-
gerstratze 30.

Eiserner
Füllregulierofen und weißer
Küchenherd , 86 mal 58, gut er-
halten, billig abzugeben. Nähe¬
res Kriegerstratze 14.Kleiner

Laden mit Nebenraum, gut ge¬
eignet als Büro , zu vermieten.
Schlossplatz 19.

Büfett
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter L 243 Annahmestelle Lange
Stratze 90.offene GwLwa

WSsaw
«ad KleidungDreivierteltagmädchen

für Etagenhaushalt (vier Per¬
sonen ) gesucht . Bronner , Mosle-
stratze 2. Unisormröcke

und -Mäntel zu kaufen gesucht.
Angebote unter L P 954 Olden¬
burger Nachrichten.

Morgenhilfe
gesucht . Kastantenallee 22.

zraiwaags-
«ad Geaatzmttwl

Masthühnchen
und junge Mastenten liefert täg¬
lich frisch Butter - und Eier-
zentralgenossenschaft , Osterstratze
24, Telephon 6011.

Traubensaft
Flasche ohne Glas 88 Pf.

Willy Mönning.
Rum
für Rumtopf. Rezept im Laden.
Theodor »Wille, Lange 42.

HSawo
GsundstLMe

Zweifamilienhaus
nlit herrlichem Garten an guter
Lage erbteilungshalber zu ver¬
kaufen . O. K. Vogt, Makler,
Brüderstraße 24 , Telephon 4763.

Geldmarkt
8- 10 00«
RM auf sofort, auch in zwei
oder drei Teilbeträgen, auf gute
Stadthvpothel zu belegen . vr.
Winters , Makler, Donnerschweer
Straße 89.

Lleemaekt
Kaufe
ständig Pferde und Füllen zum
Schlachten . W . Krehe , vorm.
Bollegraf, Osternburg, Fern¬
sprecher 4437.

Zregenlamm
drei Monate alt, zu verkaufen.
Daselbst2000 Pfund gutes Kuh-
hen (duwocksrei ) zu raufen ge¬
sucht. August Mohn, Hunds-
mühler Straße 117.

Kaninchen
( Weiße »Wiener) 75 Pf . und
1 RM , junge Ziege , Glucke (vier
Küken ) zu verkaufen. Artillerie-
Weg 11/P.

Laadwwtsrhsft
aas Gaste«

Stroh
zu verkaufen. Nadorster Str . 250

Spihdreschmaschine
und hölzerner Jauchetrog zu
verkaufen. Beide Teile tadellos
erhalten. Gerh. Martens . Loyer¬
moor bei Loy.

Satzmeags
Fahrräder
neu und gebraucht, preiswert
von Grimm, Alexanderstr. 107.

Auto-
Verweriung,An- u . Verkaufgebt.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen. Donnerschwer Str 78,

Fernruf 4643.

verkaufen ein Herrenfahrrad,
zwei Stubenöfen . Amalien¬
straße 11 oben.

Veofrhwdeaes
Altgold
und Silber kauft Ludwig, Lange
Straße 10 (A 36878) .

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bet

Kühling am Damm.

Foto¬
arbeiten tadellos bei Foto-
Willers, Drogerie am Friedens-
Platz.

MSrhte« Sw
lwwawar

Suche
für meine Freundin , 20 Jahre,
einen passend . Lebensgefährten.
Wäscheaussteueruns 3000 RM
Barvermögen vorhanden. Nur
ernstgemeinte Zuschriften mit
Bild unter L W SßO Olden¬
burger Nachrichten.
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oc^ sArsße 60lAosktroßsI
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Holrwurm 'Ärüsol
macht alle Möbel ner.
Radikalmitt . geg . Holzwurm
Alleinverk .: Kreuz - Droaerte
Kolwey , Jnh .Apoth . Bufing
Lange Straße 43, beim Markt

klWkll-
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150 bis 200 8tüok
Lusvakl
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beickte « Lepäck ist immer ricktig , aber keklen dark
auck nickt «, vor allem nickt der ieickte

Den kann man immer bscznsm mit sick kükren,
null er ist ja so praktisck . l/nd vas kostet so ein
moderner und kleidsamer Mantel?

Hier unsere kreise:
kür Herren : 8.- 12 .- 18.— 24. - 28.— Z2 .—
kür vamea : 6.50 10 .- 0 14.- 0 1»^ 8 24.- 28.50
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Wieder neu eingetrokken:
Oie kockmodernen

KUWEIT VAKEWDMSNZEß
mit und okne 6ummi . Heiners Nummern sind in
besonders groster ĉ usvakl vorrätig.

Vas Vlcienbufyer 5per>ol!iclus für kegenmäntef

k̂n die 8e « — ins Oebirgv — navk
einem Kur - oder lladsort — oder
in ein stilles Kleids - Oork —
vielleiokt anek ru Ver vandtvn in
die OroLstadt — immer verden
8ie sieb vokier knkien , venn8ie
Ikrv Kleidung dnrok ein modernes
8tüek vrgänrit Kaken.
Weine groös ckosvakl in

vsmsn - 5ommsr - KIsiclung
bietet Iknen darn sine vortsil-
kakts kelegsnkeit.
^länisl , Kortüms, Zscksn.
KIsiüsr, Muren und Köcks
in eleganter oder sportlivk Lotter
iknskndrung kanten 8ie xreisvert
bei

petsLckMI«
Oldenburg , llvili gsngsiststr . 38
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kann , besicbtigen 8ie bitte unsere ^ .nsvabl und

beacbten 8ie die Vorteile , die vir Ibnen bieten.
Jeder e g 2 n uns ist lobnend

Kuguft Stolle
Vlöbelverkstatten ^ .lexanderstrake 184
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sokakksn . Sitte , sebsn Sie sieb
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an de!
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WMWMWUW
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1. ^ vli gcistivft
iosckim ksktslcif

mit rsinsn Lolistsn , — dos moderne Konrsri-
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kiskn 'r Konrsrfgsrien ocisr
„kulsnrpiegel"
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Antreten z.
Beerdigung
d . verstorb.

Kollegen
Lokheizer a,
D . Dietrich

^ ^ ^ Knetemannam Montag , d . 3 . Juli , 16 Uhr,
Friedhofskapelle Donnerschwee.

Der Vorstand.

W i r k a d e n u n s v e r i o b t

I^uise ^ kole
lbmil XrÖASk

6roüenkneten 8age
kuni 1939 (Leine keier)

Ikrs Vsrmäkiung geben bekannt

prik ksnfokcif unci Ppau
Wilma gsb . Liane

Oldenburg , im dnni 1939
Usiligengsistvall lv

lkrs VsrmLKInng geben bekannt

Kaki ökuns
ĉ akfKa 6kUkl5 gsb . Wiokwann

Oksnerdisk , den l . duli 1939 . ^

Olsiokrisitig danken vir tür srviesens ^ nkmerksamkeiten

Statt Ansage!
Ltttel , den 30. Juni 1939.

Heute morgen 6 Uhr entschlief nach schwerer
Krankheit unsere liebe ' Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter

>Vv/s . /V^akis Otiso
geh . Schürmann

tm 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Hans Otten und Familie , Ltttel
Frieda Otten , Oldenburg
Gustav Otten und Familie . Wardenburg
nebst den übrigen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
4. Juli , vom Pius -Hospital aus nachmittags 2 Uhr
auf dem alten Friedhof in Wardenburg.

llNMlkWrMMtWorli!
Zur Beerdigung unseres ver¬

storbenen Kameraden
D . Knetemann

am Montag , dem 3. Juli 1939,
antreten um 15.30 Uhr bei der
Friedhofskapelle in Donner-
chwee.

s

Haarfurth , den 1. Juli 1939.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
schwerer Krankheit mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwieger - und Großvater . Bruder , Schwager
und Onkel , der

Bauer

^ oii . Osi ' Iicik '
c ! klilsps

in seinem 73. Lebensjahre.

In ttefer Trauer

Marie Ehlers geb Wemmve
und Angehörige.

Beerdigung am Dienstag , dem 4. Juli , vor¬
mittags 11,30 Uhr , aus dem Friedhof in Westerstede.
Trauerandacht um 10.30 Uhr im Sterbehause.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Htnscheiden unseres lieben Entschlafenen

danken wir herzlich.
Familie Carl Menstng und Angehörige.

Oldenburg , Juli 1939.
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..GlüGiches Portugal * - seit1926
Portugal steht hinter Salazar

Von unserem eigenen Mitarbeiter Alfred Demiani

Lissabon, 30 . Juni.
Unlängst wurde in Portugal zum dreizehnten

Male der Gedenktag des Staats¬
reichs von 1926 gefeiert. Die Armee hatte
damals die Initiative ergriffen, um das Land
von einer pseudo -demokratischen Mißwirtschaft,
die seit dem Sturz der Monarchie (1910) ge¬
herrscht hatte, zu befreien. Es ist heute keine
Frage mehr, daß der überraschend glatte Er¬
folg der nationalen Revolution in Portugal
wenigstens indirekt aus den Rückhalt zurückzu-
sühren war , den sie bei der in Spanien seit
1923 bestehenden Militärdiktatur des Generals
Primo de Rivera fand. Als daher im Januar
1930 die spanische Diktatur stürzte , und ein Jabr
später (April 1931) die Monarchie mit sich riß,
waren viele der Ansicht , daß sich nun das neue
Regime in Portugal auch nicht mehr lange
würde halten können . Wenn das Gegenteil ein¬
getreten ist und sogar die begonnene sozial¬
politisch -wirtschaftliche Reform planmäßig Hai
weiter ausgebaut werden können , so ist es das
Verdienst der klugen und besonnenen Politik
des Generals Carmona, der bereits im
Juli 1926 den General und späteren Marschall
Lomes da Costa abgelöst hatte, und des ihm als
Finanzminister und Ministerpräsident zur Seite
stehenden bedeutenden Staatsmannes Oli-
veira S alaz ar .

" Von seiten der spanischen
Marxisten und des internationalen Freimaurer¬
und Judentums ist nichts unversucht gelassen
worden, um auch in Portugal den Brand zu
entfachen.

Salazar,
der das vorbehaltlose Vertrauen des greisen
Staatschefs genießt, hat das Wunder
fertig gebracht , die zerrütteten portugiesi¬
schen Finanzen , die nach dem Weltkriegzufolge
einer neuen Verschuldungunmittelbar vor dem
Zusammenbruch standen, wieder völlig gesund
zu machen , und zwar, — das ist das bewun¬
derungswürdigste — , aus eigener Kraft,
ohne zu dem in Portugal , seit dem 1703 mit
England abgeschlossenen Methuen-Vertrag , schon
längst zur Gepflogenheit gewordenenUniversal¬
mittel einer Anleihe in London seine Zuflucht
zu nehmen. Eine Lebensregel, von der er sich,
als tief religiös veranlagte Natur , von frühester
Jugend an leiten läßt, saßt er selbst in die
Worte zusammen: „Man muß über die Lauter¬
keit der Grundsätze Wachen" . Erstaunlich ist
daher die völlige Einfachheit und Durchsichtig¬
keit der Mittel , deren er sich bei seiner vor¬
bildlichen Finanzreform bedient hat.. Sein
Rezept ist kein anderes als : eiserne Sparsam¬
keit, rücksichtslose Steigerung der Einkünfte.
Einschränkung aller unproduktiven Ausgaben
und ängstliche Vermeidung jeden Defizits. Erst
nachdem zehn Jahre lang mit zwar bescheidenen
Ueberschüssen , doch ohne den geringsten Fehl¬
betrag gearbeitet worden ist , wird jetzt allmäh¬
lich angefangen, größere außerordentliche Aus¬
gaben zu bewilligen, die zumal für Zwecke der
Landesverteidigung, aber auch zur Ankurbelung
des wirtschaftlichen Lebens dringend geboten
sind.
Der „Neue Staat ",
den Salazar einzig und allein den in Portugal
durch Geographie und Geschichte, durch Raffe
und Klima bedingten besonderenEigentümlich¬
keiten anpassen möchte , soll autoritär, nicht
aber totalitär sein . Seit 1933 hat das Land
wieder eine Verfassung. Das Prinzip der
Volksvertretung bleibt gewahrt, und zwar ist
der hierbei bestimmende neue Gedanke , daß die
Familie die Grundlage des Wahlrechts bildet,
also die Abstimmung durch die Familienober¬
häupter beiderlei Geschlechts ausgeübt wird.
Die portugiesischen „Cortes "

, das Parlament

1

Sogar direkt
aus Moskau

G bringt einer unserer 26

eigenenAuslandsbericht¬
erstatter seine Berichte.
Diese Aufsätze unter¬

richten unsere Leser über
die wirklichen Hinter¬
gründe der Sowjetpolitik

(bei einer vierjährigen Legislaturperiode) , sind
1935 zum ersten Mal wieder einberufen wor¬
den ; mithin hat die zweite Legislaturperiode
bereits begonnen. Einer der ersten Beschlüsse
war die Aufhebung der Freimaurer . An der
Seite der „ National -Versammlung" (Assemblea
Nacional; steht die „ Korporative Kammer" (Sa¬
mara Corporative) , die das eigentliche Werk¬
zeug des neuen Staatsgedankens werden soll.
Ihre Organisation ist noch nicht vollständigab¬
geschlossen, und sie ist jedenfalls die Einrichtung,
der Oliveira Salazar ganz besonders seine per¬
sönliche Aufmerksamkeit zuwendet. Seine Ab¬
sicht ist, innerhalb der verschiedenen Berufs¬
klaffen einen Stamm geeigneter Persönlichkei¬
ten heranzubilden, die zumal im wirtschaftlichen
Leben bestimmte , heute noch vom Staat selbst
ausgeübte Obliegenheiten übernehmen können.
Durch den korporativen Aufbau des Staates
soll der Klassenkampf gegenstandslos werden
und an seine Stelle ein neues System des
Gleichgewichts treten, das für eine intensive
Steigerung der Produktion die gebotene Vor¬
aussetzung des sozialen Friedens bietet. Wenn
anläßlich der für 1940 vorbereiteten doppelten
Zentenarfeier der portugiesischen Unabhängig¬
keit (1139 und 1640) der erste korporative Kon¬
greß abgehalten werden soll , so ist Wohl hier¬
mit gesagt , daß bis dahin diese für eine poli¬
tische Neuorientierung wichtigste Reform in
ihren wesentlichsten Teilen durchgesührt sein
wird.

Dem Gedanken, daß ein moralischer und
wirtschaftlicher Niedergang in Portugal be¬
gonnen hat, seit durch die 1826 von Pedro IV.
im Geist der französischen Revolution gegebene
Konstitution die normale nationale Entwick¬
lung unterbrochen worden ist, entspricht der
Versuch wieder an Einrichtungen anzuknüpfen,
die vorher schon vorhanden waren. Die mittel¬
alterlichen Zünfte, Gilden und Bruderschaften
sollen daher als Vorbild dienen, um eine neue
und solide Grundlage für das den modernen
wirtschaftlichen und sozialen Forderungen an¬
gepatzte korporative System zu schaffen . Da
aber die Zünfte in Portugal erst im Jahre 1834
durch ein Dekret Pedros IV. aufgelöst worden
sind , liegt die Vergangenheit, die zu neuem
Leben erweckt werden soll , schließlich noch nicht
länger als ein Jahrhundert zurück.

Da der Geist der Politik Salazars ein aus¬
gesprochen nationaler ist, ergibt sich die Tendenz
einer Lockerung der bisherigen, seit Jahr¬
hunderten bestehenden Abhängigkeit von Eng¬
land ganz von selbst , nur ist er ein viel zu vor¬
sichtiger Diplomat, um sich in dieser Hinsicht
irgendwie festzülegen . Die moralische Berech¬
tigung gibt ihm jedenfalls der zunächst von
niemand für möglich gehaltene Erfolg seiner
ohne britische Unterstützung durchgeführten
Finanzreform . Den Willen einer Befreiung
von englischer Bevormundung hat Portugal
zum erstenmal mit unverkennbarer Deutlichkeit
durch seine Haltung im Spanischen Bürgerkrieg

zum Ausdruck gebracht ; während in der Sep¬
temberkrise des vorigen Jahres Salazar mit
aller Entschiedenheit für die Neu¬
tralität Portugals im Falle eines
internationalen Konflikts eingetreten ist. Das
durch eine englische Militärkommission gestellte
Ansinnen der Abtretung eines Flottenstütz¬
punktes in Südporiugal bei Lagos ist ab-
gelehnt worden. Dem im März 1939 geschlos¬
senen Freundschafts- und Nichtangriffspakt mil
Spanien liegt daher offensichtlich der Wunsch
zugrunde, für den Ernstfall eine Rückversiche¬
rung in der bisher noch nicht vorhandenen Ge¬
meinschaft einer iberischen Politik zu suchen.

Wer Portugal vor dem Staatsstreich gekannt
hat, ist am besten in der Lage zu beurteilen,
welcher beinah unglaubliche Wandel sich in den
letzten dreizehn Jahren in diesem schönen , von
Natur und Klima begnadeten Lande vollzogen
hat. Gerade wenn man aus Spanien kommt,

das voraussichtlich noch Jahre , wenn nicht
Jahrzehnte lang unter den unselige« Folgen
des Bürgerkrieges zu leiden haben wird , ist
man um so mehr geneigt zu sagen: „Glückliches
Portugal !"

In 1v Jahren 1 Milliarde Escudos
gespart

Aus dem vom portugiesischen Ministerpräsi¬
denten Oliveira Salazar , in seiner Eigenschaft
als Finanzminister, veröffentlichten Bericht
über das Wirtschaftsjahr 1938 ergibt sich , daß
den Einnahmen von 2 539 000 000 Escudos
Ausgaben von 2 296 000 000 Escudos gegen¬
überstehen , mithin ein Ueberschuß von 243
Millionen Escudos herauskommt. Es wird
mit Recht darauf hingewiesen, daß seit zehn
Jahren , also seit Oliveira Salazar das Porte¬
feuille der Finanzen übernommen hat, stets mit
einem Aktiv -Saldo abgeschlossen worden ist,
dieses aber vor allen Dingen regelmäßig höher
war , als das im Voranschlag angekündigte.
Die in dem zuvor erwähnten Abschnitt von
zehn Jahren erzielten Ueberschüffe beziffern
sich insgesamt auf 1848000 000 Escudos : da
hiervon 673 Millionen verausgabt tRorden sind,
beläuft sich
sparnis
liard e.

ein tatsächlich vorhandenes
auf mehr als eine

Er-
Mil-

Aegypten und Italien
Von unserer Mitarbeiterin Erika Traumüller

Kairo, 29 . Juni.
England , das seit fast einem Jahrhundert

alleiniger Beherrscher des Seeweges nach In¬
dien und damit des Suez - Kanals ist, hat
den italienischen Anspruch, der gewisse Rechte
ans die gleiche Wasserstraße als lebenswichtigen
Verbindungsweg zwischen Italien und Italie¬
nisch - Ostasrika geltend macht , mit Nachdruck
zurückgewiesen . Der Suez-Kanal ist nach dem
Wortlaut des anglo-Lgyptischen Vertrages vom
Jahre 1936 ein untrennbarer Bestandteil
Aegyptens und dessen unantastbarer Besitz . In
dem gleichen Vertrage freilich hat Aegypten
mit England ein Militärbündnis abgeschlossen,
demzufolge es an jedem kriegerischen Konflikt,
in den England verwickelt werden würde, teil¬
nehmen muß. England besitzt das Recht , zum
Schutz des Suez-Kanals auch weiterhin Trup¬
pen in Aegypten zu halten. Nach der englischen
Auslegung lassen die italienischen Ansprüche
erwarten, daß sich Italien über kurz oder lang
mit Gewalt in den Besitz des Kuez-Kanals zu
setzen versuchen würde, wobei es folgerichtig'
zunächst Aegypten angreifen müßte. Aegypten
wurde infolgedessen seit dem Herbst vorigen
Jahres in Alairmzustandversetzt.

Abgesehen von den militärischen Vorberei¬
tungen, die das Recht eines jeden Staates sind,
und die hier nicht berührt werden sollen , be¬
gann eine von Staats wegen zwar nicht geför¬
derte, aber auch nicht sonderlich gehemmte Pro¬
paganda, die damit englischen und ägyptischen
Interessen zu dienen vermeinte, ihr Unwesen
zu treiben und die öffentliche Meinung Aegyp¬
tens zu vergiften. Die Bevölkerung würde zu
einem Hatz gegen Italien aufgestachelt , der frei¬
lich nicht immer ganz natürlich wirkte , weil

Hier sieht England gegen Frankreich
Syrien auf dem Wege zur Monarchie?

Von unserem Korrespondenten in Istanbul Franz von Caucig

Istanbul , 30 . Juni.
Am 25. Juli 1920 floh König Faisal aus

Damaskus ; das Königreich Syrien hatte damit
sein Ende gefunden. Die Konferenz von
San Remo hatte Frankreich das Man-
datüberdiesesLand zugesprochen . Alle
Versprechungen Englands , den Arabern in
Syrien ihre Selbständigkeit zu geben , waren
vergessen . Mit dem König floh auch Or. Abdul-
Rahman Schechbender , der den eingedrungenen
Franzosen den Kampf bis aufs Messer ansagte.
Vom ersten Tage an hatten es die Franzosen
nicht verstanden, sich die Sympathien der
Araber zu erwerben. 1925 kam es zu dem
großen Aufstand; an die Spitze der Drüsen
stellte sich Or. Schechbender . Die Nationalisten
besetzten nahezu das ganze Land, Damaskus
fiel ihnen wiederum zu , das Spiel schien für
Frankreich verloren Monatelang dauerten die
Verhandlungen mit Paris , das immer wieder
neue Oberkommissare entsendete , und erst im
Sommer 1927 trat Ruhe ein . Schechbender floh
nach Aegypten. Erst im Jahre 1937 wurden die
Aufständischen amnestiert, und Schechbender
kehrte nach Damaskus zurück . Hier fand er eine
Regierung vor, die alles glaubte, was Paris
versprach . Man war übereingekommen, Syrien
— ähnlich wie dem unter englischem Mandat
stehenden Irak — seine Selbständigkeit zu
geben , aber Frankreich dachte nicht daran , seine
Versprechungen einzuhalten. Frankreich hat
wiederum das alte Kampfmittel ausgenommen:
Es hetzt die Kurden und umgekehrt ; dieses
Spiel ist überaus gefährlich.

Syrien steht heute auf dem Standpunkt , daß
jede Lösung gut und gangbar ist, wenn sie nur
die Franzosen hinaustreib 1. In¬
dessen hat Frankreich — unter Umgehung aller
Mandatsbefugnisse, unter Umgehung Genfs
und aller anderen Instanzen — die Abtretung
des Sandschaksvon Alexandrette an die Türkei
durchgeführt, was gewiß nicht dazu beigetragen
hat, die Araber für - Frankreich einzünehmen,
denn in arabischen Kreisen betont man, daß' dieser Sandschak ein arabisches, wenigstensaber
ein syrisches Gebiet sei , über das Frank¬
reich keinerlei Verfügungsrecht be¬
sitzt . Daß sich Frankr.eich die Türkei durch diese
Abtrennung gekauft Hat und daß tatsächlich die
Mehrzahl der Sandschak -Bewohner Türken sind,
steht auf einem anderen Blatt . Der Sandschak
War für Syrien nicht zu retten, und seine Rück¬

gabe an die Türkei bedeutet nur die Anerken¬
nung und Gutmachung eines Fehlers der
Friedensdiktate. Man sieht jedenfalls, daß
Revisionen möglich sind , sogar unter
Umgehung aller Vorbehalte (Demokratie, Völ¬
kerbund, Prestige usw .) , wenn sie nur den
Zielen der Länder der „Friedensfront " dienen!

Vor wenigen Tagen reiste
' nun Or. Schech¬

bender nach Transjordanien , um sich mit dem
dortigen Herrscher , Emir Abdallah, zu be¬
sprechen und es scheint mehr als nur ein Höf¬
lichkeitsbesuch zu sein . Es gilt für Schech¬
bender, mit dem nationalen Block, der mit
Frankreich nicht brechen will, auszuräumen, es
gilt, den syrischen Staatspräsidenten Haschim
Atasi abzusetzen und die Monarchie aus¬
zurufen. Die Trinksprüche , die in Amman
zwischen Schechbender und dem Emir Abdallah
gewechselt wurden, lassen darauf schließen , daß
der Emir nicht abgeneigt wäre, die Krone
Syriens anzunehmen.

Damit wäre jener arabische Staat ge¬
schaffen , von dem man in den letzten Monaten
und Jahren sprach . Es fehlt zwar noch immer
Palästina in dieser Kombination, aber die
Araber haben die feste Ueberzeugung, daß auch
diese Frage noch geregelt wird . Einstweilen
leistet ihnen England (auf das offenbar die
Bemerkung Bonnets abzielte, daß Frankreich
nicht zugunsten eines Dritten auf seine Mission
in Syrien verzichten werde) im Kampfe um
Syrien noch gewisse Dienste . Die Araber spielen
die beiden Großmächte bewußt gegeneinander
aus.

England hat großes Interesse, die Stellung
Frankreichs im Nahen Osten zu untergraben
und sich selbst das verlorene Prestige bei den
Arabern — aber auch das gesamte Erdöl —
wiederzuholen!

Man darf nicht vergessen , daß Transjordanien
in gewisser Abhängigkeit von England ist!
Allerdings darf man auch nicht übersehen, daß
Emir Abdallah von Transjordanien und auch
Or. . Schechbender gewisse Sympathien für Eng¬
land hegen , aber nur insoweit,̂ als England
ihre Bestrebungen gegen Frankreich unterstützt.
Die Besprechungen in Amman sind deshalb
von weittragender Bedeutung, denn ein ge¬
schlossener Block arabischer Staa¬
ten kann immer nur das Ziel verfolgen, die
anmaßenden Westdemokratien , die den Nahen
Osten als Kolonie sehen wollen, auszuschalten.

Aegypten bekanntlich eine der stärksten naueni-
schen Siedlungskolonien Afrikas beherbergt und
infolgedessen Volk und Land dem italienischen
Wesen weitaus näher steht , als dem englischen.Es wurde nun von maßgebender Seite wie¬
derholt versichert , daß Balbo, als er kürzlichin Kairo weilte, weder, wie es vorübergehend
hieß , Träger eines Handschreibens seines
Monarchen an König Faruk war , noch sich mit
Vorbereitungen für den Abschluß eines Nicht¬
angriff- und Freundschaftspaktes beschäftigen
sollte . Dieser Versicherung muß schon wegender eindeutigen vertraglichen Bindung der
ägyptischen an die englische Außenpolitik Glau¬
ben geschenkt werden. Trotzdemhat der Sports¬
mann Balbo mit der Ungezwungenheit seines
Wesens und dem Nimbus des Rekordfliegers,der ihn in der ägyptischen Sportswelt , die mit
dem König an der Spitze weite Kreise umfaßt,wie anderswo umgibt, einen Erfolg erreicht,der dem Staatsmann allein sicherlich versagt
geblieben wäre. Der Flieger Balbo , der zu¬
gleich Gouverneur von Libyen und enger Mit¬
arbeiter Mussolinis ist, hat versichert , daß
Italien keine Angriffsabsichtenauf Aegypten
hegt und die alte traditionelle Freundschaft mit
dem Lande, in dem nahezu 100 000 Italiener
ihre zweite Heimat gefunden haben, sehnlichst
zu erneuern wünscht.

Dem Wort des Mannes , der sich in Aegypten
Herzen zu erobern gewußt hat, glaubt man.
Um so deutlicher ist seine , der arabischen Presse
gestellte Frage , wer denn „ein so großes Inter¬
esse habe, das jahrhundertelang klare Wässerchen
der italienisch-ägyptischen Beziehungen zu trü¬
ben ? "

, in der von düsteren Kriegsvorhersagen
verdichteten Atmosphäre wie ein greifbaresMemento stehen gehlieben. Sie hat viele Äeghp-
ter angeregt, über die Dinge nachzudenken und
sie durch den Nebel der Kriegspsychose hindurch
zu erkennen zu versuchen , so , wie sie von Ita¬lien gesehen , wirklich sind und nicht , wie sie
dieselbe Propaganda , die schon 1936 Aegypten
unschätzbaren Schaden zufügte, als sie mit Er¬
folg für seine Beteiligung an den Sanktionen
eintrat , in einer unverantwortungslosen Hetze
darzustellen sich bemüht.

Balbos Besuch in Aegypten hat die Be¬
ziehungen der beiden Völker zueinander ganz
zweifellos entspannt, und das ist angesichts der
Tatsache , daß die offiziellen Beziehungen
zwischen Rom und Kairo solange nur korrekte
bleiben dürften, solange der Weg zwischenLondon und Rom nicht geebnet ist, ein Erfolg,der um so eher verzeichnet zu werden verdient,als der Versuch , unter Ausschaltung der Di¬
plomatie von Volk zu Volk klare Luft zu
schaffen , zweifellos ebenso neu wie nach¬
ahmenswert erscheint.

Franzosenleinde
(Von unserem eigenen B erichterstatter)

ut Amsterdam, 30. Juni.
Wie das „Nationale Dagblad" zu berichten

weiß, ist es während des Besuches , den ein
französisches GeschwaderGlasgow abstattete,
zu ernsten Zusammenstößen zwischennationalen Schotten und französischen Marine¬
offizieren gekommen , worüber jedoch von der
einseitig orientierten internationalen Presse
nichts berichtet worden ist. Unter den Mitglie¬dern der französischen Besatzung befanden sichviele Bretonen, also Angehörige eines kel¬
tischen Volkes , das den Schotten stammesver¬wandt ist. Die freiheitsliebenden Schotten be¬
nutzten nun die Anwesenheit der französischen
Kriegsschiffe , um Flugblätter unter den Bre¬
tonen zu verteilen. Auch wurde ein Gesuch an
die französische Regierung gerichtet , in dem um
Amnestie für die Führer der Bre¬
tonen gebeten wurde. Es kam zu Ansamm¬
lungen und die . Menschsnmasse machte ihrem
Herzen Luft mit den Worten „ Weg mit Eng¬land, nieder mit Frankreich" . Der französischeAdmiral Godfroy erschien nun , erkundigte
sich nach der Ursache und. ließ sich dann die
Bittschrift geben , die er las und wütend zer¬knitterte, um sie dann in die Tasche zu stecken.Aber da hatte er nicht mit den Schotten ge¬
rechnet . Sie verlangten die Herausgabe der
Bittschrift und drangen auf den Admiral ein.als dieser sich weigerte. Erst der englischen
Polizei gelang -es , ihn sowie die ihn begleiten¬
den Offiziere aus ihrer bedrängten Lage zubefreien. Von beiden Seiten wurde am
nächsten Tage bei der englischen Justizbehörde
geklagt . Auf den französischen Kriegsschiffenaber wurden viele Bretonen eingesperrt.
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Werde« Ehegatten einander ähnlich?
Seit Jahrhunderten bemühen sich die Men¬
schen, Regeln zu finden, deren Befolgung das
Glück einer Ehe sozusagen von vornherein
garantieren soll . Keine menschliche Gemein-
schaftssorm wurzelt so stark im Glücks-
gesühl und Glücksverlangen wie die Bin¬
dung von Mann und Frau in der Ehe. Aber
erfahrungsgemäß ist es in manchen Fällen
außerordentlich schwer vorauszusagen, ob
zwei Menschen zueinander passen und ob die
Ehe gut oder schlecht werden wird . Gefühls¬
mäßig wissen wir um die verborgene Krast
des Ausammenklingens, wenn wir den Grund
einer glücklichen Ehe im „Zueinandcrpafscn"
ihrer Partner erblicken und dort, wo wir
diese Krast nicht erfühlen, im Bilde alter
Bauernweisheit vom „ungleichen Gespann"
sprechen . Nicht selten überrascht nun an de»
„zueinander passenden" Eheleuten eine von
vornherein vorhandene äußerliche Aehnlich-
keit . In anderen Fällen wiederum kann man
beobachten, daß sich die Ehegatten im Laufe
derzeit immer ähnlicher werden. Diese
merkwürdige Tatsache hat jetzt die Wissen¬
schaft dazu veranlaßt , das Problem näher zu
untersuchen, und hierbei haben sich praktisch
sehr bedeutsame Feststellungen ergeben, über
die dieser Artikel berichtet.

Die Wissenschaftler , gründlich wie sie sind,
haben in sehr ausgedehnten Untersuchungen
sämtliche ihnen irgend erreichbare Ehepartner
geprüft, bei denen entweder eine von vorn¬
herein vorhandene oder erworbene Aehnlich¬
keit miteinander festzustellen war . Das erste
Ergebnis dieser Prüfung bestand in der Fest¬
stellung , daß derartige Ehen in der weit über¬
wiegenden Mehrzahl der Falle als besonders
gut und harmonisch anzusprechen waren. Das
soll nun keineswegs heißen , daß Heiratslustige
ängstlich darauf bedacht sein müßten, eine
Garantie ihres künftigen Glückes in einer
äußerlichen Aehnlichkeit des oder der Aus¬
erwählten zu erblicken . Ganz im - Gegenteil
pflegt sich erfahrungsgemäß wenigstens bei
Ehen, die verhältnismäßig früh geschlossen
werden, recht häufig die alte Regel zu be¬
stätigen, daß Gegensätze einander anziehen.
Hier kann , meistens wenigstens, zunächst von
Aehnlichkeit keine Rede sein , wir werden aber
später sehen , daß sie sich trotzdem im Laufe der
Ehe einstellen kann.

Wir müssen also zwei Möglichkeiten unter¬
scheiden ; die ursprüngliche und die er¬
worbene Aehnlichkeit . Eheleuteuit ursprüng¬
lichem Aehnlichkeitsfak

'
tor weisen entweder be¬

reits bei der Eheschließung eine deutliche
physiognomische Aehnlichkeit auf, oder aber es
ähnelt einer der Partner einer anderen Person

" der gegenseitigen Familie. Häufig zeigt die
'Braut eine auffallende Aehnlichkeit mit der
Mutter oder einer Schwester des Bräutigams,
seltener der Bräutigam mit dem Vater oder
Bruder der Braut . Das zeigt sich nun durchaus

'

nicht immer in der Schädel - , Gesichts - oder
Körperbildung; oft genug trifft die Aehnlich¬
keit in erster Linie auf Gebärden, Blicke, Be¬
wegungen, Stimme und Haltung zu . Eheleute
mit im Laufe der Jahre erworbenen Aehnlich-
keitssaktor gleichen sich nach länger bestehender
Ehe auffallend an. Das gilt vor allem für die
Haltung des Körpers, das Spiel der Gebärden,
die Art des Umgangs mit anderen Menschen,

sehr oft auch für die Stimme , Ton und Rhythmus
des Lachens usw ., braucht sich also durchaus
nicht auf rein physiognomische Aehnlichkeit zu
beziehen . Die Ungleichung vollzieht sich —
wenn sie überhaupt möglich ist — schon in den
ersten Jahren der Ehe, um dann später immer
deutlicher sichtbar zu werden.

Ob nun die Aehnlichkeit eine ursprüngliche
oder erworbene ist, die Tatsache der Angleichung
ist in beiden Fällen zweifellos für das Glück
der Ehe sehr bedeutsam.

Welches sind nun, so lautet unsere nächste
Frage an die Wissenschaft , die eigentlichen Ur¬
sachen dieser Angleichung? Die Gelehrten
können uns hierauf noch keine völlig eindeutige
Antwort geben , denn dieses Problem führt in
die noch ungeklärten Tiefen körperlich und
seelisch verankerter Instinkte und Kräfte. Be¬
stünden die Ursachen nur in der gleichen Er¬
nährung , in der gleichen Umgebung, in der
gleichen Lebensweise usw ., dann müßten sich
Ehepaare noch viel, - viel häufiger ähnlich
werden, als dies in Wirklichkeit der Fall ist.
Es ist vielmehr anzunehmen, daß die spätere
Aehnlichkeit schon erblich bedingt war — und,
wenn auch unbewußt, eine der wichtigsten
Grundlagen für die instinktiv richtige Gatten¬
wahl darstellt. Neben dieser erbbiologisch fest¬
stehenden Ursache kommt zweifellos die starke
physiognomische und seelische Formbarkeit der
Frau der inneren Ausgleichung entgegen . Die
Wissenschaft hat eindeutig nachgewiesen , daß
das Formveränderungsvermögen der Frau
weit stärker als das des Mannes ist, dem die
Forschung eine gewisse physiognomische Starre
und Beständigkeit aller übrigen Körperformen
attestiert. Außerdem ist die Ehe für die Frau,
allein schon durch die Bestimmungzur Mutter¬
schaft, von noch einschneidenderer Bedeutung als
für den Mann. Zumeist jünger und an sich
formbarer, paßt sich die Frau dem geliebten
Partner mehr oder minder bewußt an, und
auf diese Weise kann auch eine gewisse
physiognomische Aehnlichkeit entstehen . „Der
Gatte zieht sein Weib "

, um mit Goethe zu
sprechen , „unwiderstehlichin seines Kreises ab¬
geschlossene Bahn" . — Von den Menschen längst
erfühlt und von der modernen Psychologie be¬
stätigt, wohnt dem Seelentum der Frau die
Fähigkeit zur Anpassung und Einfühlung be¬
sonders stark inne, darüber hinaus aber — be¬
zogen aus die Bindung an den Mann — auch
ein gewisser „Verähnlichungstrieb" , wie das die
Psychologen nennen. In der gleichen Richtung
wirken ja auch Umgang und Erziehung, die
bekanntlich Gesicht und Haltung bis zu einem
gewissen Grade zu veredeln vermögen.

Sehr interessant sind nun wissenschaftliche
Beobachtungen über den Verlauf vön Ehen,
bei denen der Aehnlichkeitsfaktor eine besonders
deutliche Rolle spielt. Vor Krisen sind auch
diese Ehen keineswegs völlig geschützt, aber es
zeigte sich , daß sie selbst schwerste Konflikte ver¬
tragen, ohne daran zu zerbrechen . Normaler¬
weise gleichen sich diese in solchen Ehen beson¬
ders leicht aus . Aeutzerst lehrreich war der Ein¬
blick in das Verhalten einer Reihe von Ehe¬

paaren, die eine Zeitlang in Scheidung gelebt
hatten. In solchen Zeiten der schwersten Ehe¬
krise gingen sie trotzdem keine neue Bindung
ein, weder in einer neuen Ehe noch in einem
längeren Zusammenleben mit einem anderen
Partner , sondern sie fanden in allen be¬
obachteten Fällen wieder zueinander zurück , so
daß ihre Scheidung nur als ein temperament¬
bedingtes „Zwischenspiel " angesehen werden
kann . Was aber ihre Wiedervereinigung vor
allem verrät , das ist die Festigkeit der seelischen
Bindung, die bei physiognomischer Aehnlichkeit
der Ehepartner besonders groß ist, wie ein¬
gehende Untersuchungen der Psychologen er¬
wiesen haben. Die neuen Erkenntnisse der Zu¬
sammenhänge zwischen Aehnlichkeit , Gatten¬
wahl und Ehe werden vor allem dem Arzt und
dem Eheberater dienen und ihm bei der Be¬
urteilung junger Paare wie auch zur Hilfe¬
leistung bei Ehekpnflikten eine wertvolle Unter¬
stützung gewähren können.

Wiewohl wir nun um einen sehrwesentlichen
„Glückskoefsizienten " der Ehe wissen , um die
Aehnlichkeitsfaktorenund das Wunder der An¬

oder nichts an dem dunkel waltenden Gesetz
schicksalshafter Liebeswahl. Unbeirrbar folgen
ihm die Menschen , allen Regeln, Ratschlägen,
Einsichten und wissenschaftlichen Erkenntnissen
zum Trotz, im Kommen und Gehen der
Generationen. Unbekümmert um den Glücks¬
umstand ursprünglicher oder möglicher phhsio-
gnomischer Aehnlichkeit vertrauen sich diesem
Gesetz die Liebenden allzeit an . Darum ist auchdie Aehnlichkeit zwischen den Partnern eine
Gabe des Schicksals , die sich nur selten jemand
aus einer verstandesmäßigen Ueberlegung her¬aus verschaffen kann — die Stimme der Liebe
ist stärker als alle Ueberlegung. Darum ist es
gut, daß die Natur hier ganz „von selbst " so
oft dafür sorgt, daß sich einander innerlichoder
auch äußerlich ähnelnde Menschen in Liebe
finden. Wo aber diese Aehnlichkeit zunächst
fehlt, da sorgt ein weises Naturgesetz dafür,
daß sie sich wenigstens in gewissen Grenzen im
Laufe der Ehe einstellt und damit die Dauer
einer solchen Bindung verbürgt.

vr . L. Leüler.

M. von der Osten - Sacken:

Eintritt verböte« !
Heitere Skizze

Ruth kam aus dem Dienst. Ruth wollte durch
den Schlotzpark gehen . Am Eingang hing ein
Schild: „Eintritt verboten! Die Schloßverwal¬
tung."

Ruth war wütend. Nie war dieser Weg sonst
gesperrt!

Sie sah sich um. Der Weg war menschenleer.
Nach drei Schritten stand sie hinter dem Tor
und bog hinter der Mauer ein. Nun war sie
von außen nicht mehr sichtbar , und im Park,
traf man um diese Jahreszeit noch niemanden.
Sie hörte Schritte. Aus einer Seitenallee kam
ein junger Mann in Forstuniform . Nun rannte
sie ausgerechnet so einem von der Schlotzver-
waltung in die Arme, der nicht spaßte!

Gerade wollte Ruth einbiegen, um eine Be¬
gegnung zu vermeiden, da wandte sich auch der
junge Mann um und ging eilig einen anderen
Seitenweg hinunter . „Der will mir den Weg
abschneiden ! " dachte Ruth . „Ich kenne diese
Burschenvon der Schloßverwaltung. Nicht das
kleinste Vergnügen gönnen die dem Menschen !"

Während der nächsten halben Stunde , rannte
Ruth kreuz und quer durch den Park , um eine
Begegnung mit dem Fremden zu vermeiden,
und traf doch überall mit ihm zusammen, das
heißt, sobald Ruth ihn erblickte , bog sie ab, um
nach fünf Minuten wieder dem unglücklichen
Grünrock zu begegnen. Es war wie verhext!
Ruth faßte den heroischen Entschluß, ohne Rück¬
sicht auf den geraden Weg zum anderen Aus¬
gang hinunterzurennen . An der großen Buchen¬
allee startete sie zum Endspurt ! Bums ! Der
Fremde hatte entschieden , von der Seite kom¬
mend, dieselbe Absicht . An der Ecke prallteiD
sie aufeinander . Ruth faßte sich zuerst . Nun -
konnte nur Frechheit Helsen!

„Haben Sie keine Augen im Kopf ?" schrie sie.
„Sie Nurmi , Sie ! — Und überhaupt, ich bin
schon auf dem Wege zum Ausgang , Sie
brauchen mich also gar nicht erst aufzuschreiben.
Geld habe ich sowieso nicht !" Ruth holte tief
Atem und schwenkte unternehmend ihre rote
Kappe.

„EntschuldigenSie bitte, ich wußte nicht — - -
ich finde den Ausgang nicht - " .

Ach, der war gar nicht von der Schloßverwal¬
tung ! Ruth wurde dem Fremdling gegenüber
augenblicklich freundlich und grenzenlos selbst¬
sicher.

„Sie sind Wohl fremd hier ? " fragte sie etwas
von oben herab.

„Ja ! " sagte der junge Mann.
„Haben Sie eigentlich das Schild am Ein¬

gang nicht gesehen ? " fragte Ruth kriegerisch.
„Doch , aber der Park war so schön , und

schließlich wollte ich ja nur durchgehen!"
„Da haben Sie Wohl geglaubt, daß ich - "
„Ja , haben Sie denn nichts hier zu sagen?"
„Nein"

, meinte Ruth zögernd, „offen ge¬
standen, ich dachte , Sie gehörten zur Schlötz-
verwaltung und patzten hier auf !"

Da lachte der junge Mann . „Also Sie dach¬ten, daß ich . . . und ich dachte , daß Sie . . . Na.dann können wir ja gemeinsamdieses verbotene
Paradies verlassen !" Das taten sie, aber es
dauerte ungewöhnlich lange, bis sie zu dem
zehn Minuten entfernten anderen Ausgang
gelangten! Da hing auch ein Schild: „Eintritt
Verbote ^ Die Schlotzverwaltung."

„Schade!" meinte der junge Mann.
„Was ist schade ? "
„Daß der Eintritt verböten ist . Sonst hätte

man sich vielleichtnochmals hier treffen können ."
„Ach"

, meinte Ruth , „so schlimm ist es janun wieder nicht , wenn man ausgeschriebenwird !"
„Ja , wenn Sie meinen . . ." —
„Ja , ich meine!"
„Also dann morgen, um dieselbe Zeit, hier

am verbotenen Eingang !" Fröhlich trennten
sie sich.

Im Vorübergehen strich Ruth leise mit der
Hand über das Schild: „Eintritt verboten!Die Schloßverwaltung." Nettes Schild! Sym¬
pathische Schloßverwaltung!

Keine l«Me Geschichten
Königliches Gespräch

Der belgische König Leopold l . verließ seinen
Palast . Er sah an der Schlotztür den Wachtposten,
der gemütlich ein Stück Pslaumenkuchen ver¬
zehrte.

„Woher stammst du, mein Freund ? " fragte
der. König.

„ Sind Sie aber neugierig!" sagte der Soldat
und sah den König von der Seite an. Aber
schließlich gab er dem Fragenden doch Auskunft
und erkundigte sich nun seinerseits: „Und Sie,
wer sind Sie denn eigentlich ? Wahrscheinlich
Offizier?"

„Jawohl ."
„ Verabschiedet ? "
„Pensioniert. Aber raten Sie , mit welchem

Rang !"
„Hauptmann? "
„Nein, höher ."
„ Major ? "
„Nein."
„Oberst?"
„ Nein."
„ General? "
„ Noch höher ."
„Dann sind Sie am Ende vielleicht der König

selbst ?"
"
,Ach, dann halten Sie mir bitte mal meinen

Kuchen , damit ich vor Ihnen präsentierenkann ."

Der Pferdehandel
In Manchester erzählt man die Geschichte von

George , Jack und dem Gaul.
Der Gaul gehörte George , der ihn für öO

Pfund an seinen Freund Jack verkaufen wollte.
Jack fand, 25 Pfund seien genug. „Unmöglich !"
sagte George , und Jack reiste ab.

Am nächsten Tage starb der Gaul . George
drahtete dem Freunde : „Angebot 25 Pfund ein¬
verstanden— sendet Scheck."

Jack schickte den Scheck über 25 Pfund , George
löste ihn ein und schickte dem Freunde den toten
Gaul . Den ganzen nächsten Tag wartete er auf
einen wütend hereinstllrzendenFreund Jack.
Aber es kam keiner . Er wartete noch ein paar
Tage. Dann ging er zu dem Betrogenen. „Es
war ja eigentlich gemein von mir", sagte er.

„aber wir wollen es vergessen und uns wieder
vertragen."

„Ich weiß gar nicht , wovon du eigentlich
redest "

, sagte Jack.
„Von dem toten Gaul natürlich."
„Ach so, — aber da brauchst du dich nicht zu

entschuldigen , ich habe ein glänzendes Geschäft
dabei gemacht ."

„Glänzendes Geschäft ? " Dem reumütigen Be¬
trüger blieb der Mund vor Staunen offen.

„ Die Sache war ganz einfach : Ich habe den
Gaul verlost . Zwanzig Leute haben je 5 Pfund
gesetzt. Darüber, daß der Gaul tot war, hat sich
nur ein einziger beschwert , nämlich der Ge¬
winner. Dem habe ich dann seine 5 Pfund
zurückgezahlt . Da war er auch zufrieden."

Geschichte«
von zerstreuten Professoren

Der „ zerstreute Professor" trägt seinen
Namen sehr zu unrecht durch die Jahrgänge
der Witzblätter. Denn was diese Herren so
sonderlich macht , ist ja nicht ihre Zerstreutheit,
sondern im Gegenteil ihre starke Konzentration
auf ihr Fachgebiet , wodurch sie den Dingen
des täglichen Lebens nicht mehr viel Aufmerk¬
samkeit widmen können . Sie wirken komisch,
jedoch „zerstreut" sind sie nicht , sondern über-
konzentriert.

Aber es waren Geschichten versprochen . Also:
Wer einen Professor etwas fragt, was außer¬

halb seines Faches liegt, hat es sich selbst zu>-
zuschreiben . Die Antwort nämlich.

„Otto"
, ruft die Frau Pxosessor ans dem

Nebenzimmer, „ sieh doch mal auf den Kalender.
Welches Datum haben wir heute? "

Der Professor geht zum Barometer, klopft
gewohnheitsgemäß darauf und sagt: „Genau
zwölf Uhr, meine Liebe ."

Ein Professor — Fach : Deutsche Sprache —
tritt an dm Bahnhofsschalter.

„Bitte ? "
„Einmal dritte Person Singularis nachHannover."
Der Beamte zuckt mit den Achseln und schüt¬telt den Kopf.
„Es ist gut"

, sagt der Professor; „ total un¬
genügend!" und geht an den nächsten Schalter.

Sydney Smith , der bekannte Theologe, war
in einem vornehmen Londoner Hause zu einer
Abendgesellschaft geladen. Der öffnende Diener
fragte nach seinem Namen. „ Welchen Namen?
Um Himmelswillen, welchen Namen? " Der
Besucher starrte den Diener an, der sich schon
für alle Fälle für einen schnellen Rückzug vor¬
bereitete.

Da heiterte sich das Gesicht des Gastes aus
„Aha! Smith ! Sydney Smith ! Das ist er!"

Professor Klinkerfues, der Göttinger Astro¬
nom, hatte wieder einmal seinen Schirm
irgendwo stehen lassen . Daher ging er in ein
Geschäft , sich einen neuen zu kaufen . Der
Schirm kostete sieben Mark.

Schirme sind bekanntlich zum Aufspannenda, und das besorgte Klinlerfues auch sogleich,
obwohl strahlender Sonnenschein war . — So
kam er vor das Schaufenster eines anderen
Schirmgeschäftes. „Jeder Schirm fünf Mark"
stand da zu lesen . Der Professor betrachtetesichdas kopfscMttelnd, daun ging er in den Laden.
„Sagen Sie mal, was darf dieser Schirm
kosten ? " fragte er.

Der Inhaber besah sich das Erzeugnis der
Konkurrenz und sagte : „Drei Mark!"

„Drei Mark? Das ist ja mächtig billig!"
sagte der Professor, nahm den Schirm, legtedrei Mark auf den Tisch und war verschwun¬den, bevor dem Schirmhändler die Sprache
wiedergekommenwar.

„Herr Professor. Sie haben sich geirrt, hier ist Ihr Schirm!" (Zeichn . : Bergström-Deike-M)
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Die Welt öer Frau
Welche Frisur patzl zu welchem Gesicht?
Bei der Fülle neuer Frisur¬

ideen, die uns die Mode heute
bietet, ist es anfangs nicht ganz
einfach , zu welcher Haartracht
wir uns entschließen sollen . Es
gibt jedoch nur sehr wenige Ge-
sichtssormen , die jede Frisur
kleidet , so daß das Sprichwort
„ Wer die Wahl hat, hat die
Qual " wohl selten ins Gewicht
fällt. „ Nur diese Frisur — und
keine andere!" soll es bei rich¬
tiger Ueberlegung heißen. Und
es gibt einige Richtlinien, mit
deren Hilfe wir als „ gut fri¬
sierte " Frau gelten können . Ws
„neue " Frisur sind die aus dem
Nacken hochgekämmten Locken
wieder ausgetaucht (Abb. L) ,
eine Haartracht, die an die
Mode um das' Jahr 1880 er¬
innert. Sie steht entzückend zu
runden, vollen Gesichtern ; eine
runde Stirn , ein winziges
Stupsnäschen , ein voller, kleiner
Mund und weiches Kink bieten
den aufwärtsstrebenden Locken
eine ideale Profillinie . Merk¬
würdig: lange, schmale Gesichtei
mit dieser Frisur bezeichnen wir
als „altmodisch "

, sie erscheint
uns plötzlich unvorteilhaft . Dar
um Vorsicht ! Rundgebogene
Kämme halten den Locken¬
wirbel auf der Höhe des Kopfes
zusammen. Die Pagenfrisur
(Abb . L) , die weich in den
Nacken gekämmte große Locke,-
ist der richtige Rahmen zu
einem zarten, schmalen Gesicht-
chen mit einer zierlichen , weder
zu langen noch zu kurzen Nase.
Etwas hervorstehende Backen¬
knochen wirken bei dieser Frisur
sehr reizvoll, besonders bei
schwarzhaarigen Trägerinnen.
Für ganz junge Gesichter sind
die rundherum nach unten ge¬
kämmten Haare günstig, wäh¬
rend die reifere Frau die Haare
an den Schläfen und über dem
Ohr zu auswärts oder seitwärts
strebendenLocken kämmen sollte.
Langgestreckte Gesichtssormen (Abb. 0) müssen
jedoch durch eine horizontal gelegte Lockensrisur
den dem Auge angenehmen Ausgleich zur
strengen Linie ihrer Nase und schmalen Wangen
suchen . Ein betont glatter Seitenscheitel, zwang¬
los geordnete breite Locken rechts und links und
im Nacken (dort aber nicht zu tief) sind das
Gegebene . Diesem TYP Frauen ist überhaupt
anzuraten , nicht so „ wohlsrisiert" aussehen zu
wollen. Etwas Ungeregeltes in der Anordnung

oe!«e .öi.k»

Med Veter ein zweiter Furttoönglee?
Ueberschätzung des kindlichen Spieles

„Unser Peterle wird bestimmt mal ein be¬
rühmter General! " sagt die stolze Mutter und
kann sich nicht genug darüber wundern , mit
welcher Ausdauer das sechsjährige Bübchen
mit seinen Soldaten spielt. Aber der Peter
denkt im späteren Leben gar nicht daran , ein
General zu werden, er hat vielleicht ganz an¬
dere Interessen, wird ein tüchtiger Ingenieur
oder ein Rechtsanwalt, und das kindliche Spiel
mit den Soldaten ist längst vergessen ! ^

„Unsere Edith hat ein ausgesprochen musi¬
kalisches Talent , sie wird Wohl einmal eine
Künstlerin werden!" Worin zeigt stch das
musikalische Talent ? Darin , daß die kleine
Edith gern im Gartenlokal vorn be-r der Mu¬
sikkapelle steht und den Dirigenten nachahmt?
Oder sie dreht sich zum Tanz, wenn die Mustk
spielt. Es ist aber noch gar nicht gesagt , daß m
dem dirigierenden Peter oder in der tanzenden
Edith nun ausgerechnetein Furtwängler oder
eine Duncan verborgen ist. Kinder ahmen gern
nach , wenn der Kapellmeister dirigiert, so inter¬
essieren das Kind die Armbewegungen viel

' mehr als die Musik!
Es ist Unsinn, aus dem kindlichen Spiel auf

die späteren Bernssneigungen zn schließen , wie
das eitle Mütter wohl gern möchten . Das Kin -d,
das mit Mühe seine Spielsachen auseinander¬
schraubt , ist noch lange - kein geborener In¬
genieur — es hat einfach den kindlichen
Wissensdrang.

-Mein Kind wird einmal . . ." Dieser Aus¬
spruch sollte aus dem sprachlichen Lexikon der
Eltern verschwinden! Das Kind wird sich ganz
von selber entwickeln . Ist ein starkes musi¬
kalisches Gefühl vorhanden, so wird sich das
ganz von selber durchsetzen , und noch so viel
geschenkte Mundharmonikas werden in einem
unmusikalischen Kind nie die Liebe zur Mustk
erwecken.

Alle Kinder spielen gern Theater und Pro¬
duzieren sich gern. Aber wenn alle diese Kinder,
die in den Schüler-Aufführungen so große Er-

Junge , der nicht als Vierzehnjähriger den
Wunsch hat, Ozeanflieger zu werden, ist kein
richtiger Junge . Da darf man die Begeisterung
nicht dämpfen, das Leben führt solche himmel¬
stürmenden Wünsche doch ganz von selbst in ge¬
mäßigte Bahnen . Aber warum sollte nicht unter
unseren Kindern ein Genie sein ? Man kann
das ja gar nicht wissen ! Nur wir Eltern , wir

der Locken mildert das Strenge und Herbe
einer zu langen Gestchtssorm . Auch das derb¬
knochige Gesicht (Abb. v ) mit dem breiteren
Nasensattel und der energischen Kinnsorm klei¬
den schwerlich einzelne, in Sorgfalt gelegte
Ringellöckchen , sie stimmen auch selten mit Lech
Wesen und dem Gang, der Haltung einer Frau
überein. Nicht nur das Aeußere, sondern auch
das Temperament der Trägerin ist ausschlag¬
gebend . Vera Sieveking.

dürfen es uns nicht einbilden. Alle Mütter
halten ihre Kinder für begabt, aber sie lächeln,
wenn andere Mütter das Unmöglichste von
ihren Kindern behaupten.

Mütterliche Eitelkeit aus kindliche Leistungen,
die keine sind , schadet nur — Mutti soll ihr
Kind lehren, daß kein Erfolg ohne Arbeit,
Fleiß und Wille zu erringen ist.

IVe? v-eiL kie ? Lat?
Unter der Rubrik „Die Oldenburger Nachrichten antworten" erteilen wir ständig nach bestem
Wissen und Gewissen Auskunft über Anfragen aus unserem Leserkreis . Anfragen intimeren
Charakters beantworten wir schriftlich . Solche Fragen , die allgemein interessieren, aber aus
menschlichen Gründen nicht ganz einfach zu beantworten find , werden wir in Zukunft ver¬
öffentlichen . Wir bitten unsere Leserinnen und Leser , uns bei der Beantwortung zu Helsen.
Die eingehendenAntworten werden wir dem Anfrager zusenden bzw . uns geeignet erscheinende
Antworten ohne Namensnennung veröffentlichen. Die Rubrik „Wer weiß hier Rat ?" soll also
einer Aussprache zwischen unseren Lesern dienen. Diesmal bringen wir den Stoßseufzer eines
Ehemannes, der uns launig schrieb , daß sein „Thema" zwar nicht weltbewegendsei, daß man

aber doch wohl zu wenig darüber nachdächte.

AFüsseir rorr* rrnrnei * Ä«88stt »s e88srr?
So wie mir, geht es wohl vielen anderen

Ehemännern auch. Ich bekomme mit einer ge¬
wissen Regelmäßigkeitimmer wieder das gleiche
Essen . Wenn es nicht Bohnensuppe gibt, dann
gibt es Erbsensuppe, und wenn es nicht
Erbsensuppe gibt, dann sicherlich etwas, was ich
letzte Woche erst gegessen habe. Eine Etzwoche
gleicht im großen und ganzen der anderen.

Nun bin ich ganz gewiß kein Meckerer und
will auch nicht sagen, daß mir Erbsen und
Bohnen nicht schmecken. Ganz tm Gegenteil. Ich
esse sie sogar sehr gern. Aber es braucht ja
schließlich nicht alle paar Tage zu sein. Wenn
ich gelegentlich außer dem Hause essen muß,
so schmeckt mir das andersartige Essen in einer
guten Gaststätte eigentlich recht gut. Dabei
kommt mir dann unwillkürlich der Gedanke,

warum ich eigentlich zu Hause nicht in der
gleichen Abwechslung essen kann.

Ich habe schon oft über diese Frage
nachgedacht, auch mit meiner Frau dar¬
über gesprochen . Frauen neigen natürlich dazu,
zu sagen: „Wenn du mir das Geld gibst , was
es mehr kostet, dann will ich gern jeden Tag
etwas anderes kochen." — So enden dann solche
Aussprachen, und das Einerlei des Speise¬
zettels läuft seinen gewohnten Trott weiter.

Ihr Männer , sagt mal, wäre es nicht unvor¬
stellbar schön, wenn wir zu Hause jeden Tag
im Monat etwas anderes zu essen bekämen?
Und ihr Frauen , sagt mal, gibt es nicht einen
Meg, diesen „Traum der Rebellen" zu ver¬
wirklichen ? — Ich bin gespannt!

Ein rebellischer Ehemann.

Von Lampenschirmen

folge erzielen, nun Schauspieler oder Opern¬
sänger werden würden — dann gäbe es wohl
nur noch Schauspieler — und das Parkett
wäre leer.

„ Mein Junge kann sich so -schwer zu einem
Beruf entscheiden !" Wenn das Kind gerade
14 Jahre alt geworden ist, also noch mitten in
der Entwicklung steht , dann geht bet vielen
Eltern das Gefrage schon los : „Was ^willst Du
denn einmal werden? " Ein unfertiger Mensch
kann das aber noch gar nicht beurteilen, und
Kinder, die schon mit 10 Jahren träumen , was
sie einmal als General oder als Musikdirektor
leisten werden — die bringen es meistens nicht
weit.

Jugend braucht Zeit zur Reife — und in der
Zeit der Reife das Verständnis der Eltern!
Es schadet nichts, wenn sie mit den merk¬
würdigsten Berufswünschen kommen . Der

Seit die elektrischen Beleuchtungskörper sich
von der traditionellen Form der Patroleum-
lampen entfernten, seit sie also die Milchglas¬
glocke ausgaben, beanspruchen sie für sich neue
Gestaltungen.

Die Bürolampen entschlossen , sich zur Sach¬
lichkeit . Als vorwiegend männliche Angelegen¬
heit kleiden sie sich zweckmäßig und ohne
Schmuck in grüne Milchglasschirmeoder decken
ihr Licht für das angestrengte Auge durch ver¬
stellbare Metallschirme ab, soweit sie für den
Schreibtisch bestimmt sind . Deckenbeleuchtung
im Arbettsraum umgibt sich mit einer Milden
Glaskugel, die das Licht zerteilt und keine
harten Schatten, keine grellen Strahlen duldet.

Koketter entwickelten sich schon die Lampen
für Dielen und Vorzimmer. Sie spielen sich
gerne als romantische Laternen oder exotische
Lampions auf. Mer auch hier entstandenvöllig
neue Formen , Wandleuchtenkamen auf, die auf
Anlehnungen an mittelalterliche Blaker ver¬
zichteten und als leuchtende Glasröhre den
Raum erhellen. Auch der einfache Pergament¬
schild vor der am Wandarm befestigten Birne
bedeutet eine neue und gut gelungene Ge¬
staltung.

Gefährlich aber wird der Phantasiereichtum
bei den neuen Kronen. Das Stilzimmer glaubte
keinesfalls Verzicht auf seine Kerze leisten zu
dürfen, wünschte aber die Mängel der Kerze
zu vermeiden und gelangte zu einem unerfreu¬
lichen Kompromiß: zu nachgeahmtenKerzen mit
elektrischen Flämmchen, die dann mit lächer¬
lichen kleinen Seidenschirmchen umgeben wer¬
den . Dieser Auswuchs überlebte sich nach
einigen Jahren , eine neue Idee eroberte sich

Me mache« den Küchenzettel
Viel Dienstag:

Mittwoch:

Frikadellen mit Kohlrabigemüse, Salz-
kartosfeln ; abends Fleischsülze , Brat¬
kartoffeln , grüner Salat.
Rindsgulasch, Klötze von gekochten Kar¬
toffeln; abends gebackene Kartoffel-
Plätzchen (aus mittags zurückbehal¬
tenem Kloßleig) , Salat , Brot, Kirschen.

Donnerstag : : Gemüse von grünen Erbsen und Kar-
rottcn, neue Kartoffeln; abendsButter¬
brot mit Bückling , Erdbeeren.

Freitag : Frikassee von Fisch im Reisrand, Gur¬
kensalat ; abends Rote Grütze , Brot mit
Käse.

Sonnabend: Suppentops von Graupen, Kartoffeln,
Hammelfleisch ; abends Schnittlauch¬

quark mit Pellkartoffeln, Brot , Kirschen.
Sonntag : Schweineftlet gebraten, Blumenkohlmit

holländischer Sauce , Salzkartoffsln,
Blaubeerspeise; abends Ausschnitt vom
Filet , Brot, Erdbeeren Mit Milch.

Montag: Blumenkohlsuppe, Grietzauflauf mit
Obstsauee ; abends eingelegte Herings,
Schalkartoffeln, Käsebrot.

Blaubeerspeise
1 Kilogr. Blaubeeren, Mondamin, Zucker, ein Ei,
r/2 Liter Milch , Bisquits nach Größe der Schüssel.

Die Blaubeeren werden mit Zucker und Zimt kurz-ausgekocht . Den Saft dickt man mit Mondamin etwas
ein und gibt alles in eine Schüssel , die mit Bisquits
ausgelegt ist . Von :/? Liter Milch , einem Ei , 2 Eß¬
löffel Mondamin, Zucker und etwas Vanille schlägt
man eine Creme find gibt sie über die Blaubeeren,
die man zuvor mit einer Lage Bisquits bedeckt hat.
Die Speise mutz gut durchziehen.
Grietzauflauf

MO Gramm Grietz , 80 Gramm Margarine, SO
Gramm Zucker , °/< Liter Milch , 4 Eier oder die ent¬
sprechende Menge „Milei" und Gelbet-Pulver,
bittere Mandeln, 12S Gramm Sultaninen , av-
geriebene Zitrone.

Man gibt den Grieß in die kochende Milch und lätzt
kochen, bis sich cher Grieß vom Tops löst . Zucker,
Margarine, Gelbei und Sultaninen- sahnig gerührt,
den Grietz dazu gegeben , weiter rühren und wenn der
Teig Blasen schlägt , das geschlagene Eiweiß däzutun,
darauf alles in . gebutterter Form im Wasserbade
ir/x Stunden kochen lassen.

die Krone: die Abschirmungdurch Schalen, die
unter der Birne ruhten. Fürs Eßzimmer aber
kam auch hier ein Kompromiß aus , eine Kom¬
bination zwischen der alten Hängelampe uyd
der modernen Krone, die beides vereint: aus
drei oder mehr Schalen wird das Licht gegendie Decke gestrahlt, darunter befindet sich eine
Birne , die von einem Lampenschirmaus Stosst
umgeben ist. Dieser Lampenschirmbestand ur¬
sprünglichnur aus einer mit Stoff bespannten,unten offenen Drahtglocke , dann aber schloßman die untere Strahlung ab , indem man —
nicht viel anders als ein Pilz seine Lamellen—^
zartfarbene, dünne Seide unten zusammenzog.

Zu einem Dekorationsstück für sich aber
wurde der Lampenschirmaus den neuen großen
Steh - und Tischlampen. Den Ansang machten
„gebatikte " Seidentücher mit wildem Muster in
wilden Farben , die die Ausgabe hatten, stim¬
mungsvoll und malerisch auszusehen, die aber
den ganzen Raum durch ihre Formlosigkeit be¬
unruhigen. Dann bespannte man eine Draht¬
form glatt oder plissiert mit einfarbiger oder
bunter Seide. Das wirkte schon hübscher . Aber
die Schwierigkeit der Reinigung nahm der
Hausfrau die rechte Freude daran . Schließlich
entdeckte man das Pergamentmuster als zweck¬
mäßigstes Material zum Lampenschirm. Es
konnte lackiert oder gefirnißt werden, so daß es
abwaschbar wurde, und damit hatte es sich
durchgesetzt . Es entstand in allen Arten und
Farben : gewölkt , gewässert , gemasert, durch¬
sichtig , halbdurchsichtig , dick und dünn. Aberleider war diese Mannigfaltigkeit immer noch
nicht genug. Man sing an, die aus Pergament
gefertigten Schirme zu bemalen. Wild dahin¬
segelnde Schiffe , Falkenjagden, Stilleben,
Schäfermotive von Watteau, Motive ohne feste
Form wechselten ab , täuschten gern antiken
Wert vor, indem man das Bild stark firnißte,
schnell trocknen ließ und dadurch Sprünge im
Firnis wie auf alten Gemälden entstehen ließ.
Pergament mit Narbenmustern, gehämmertoder wie Leder genarbt, erweiterten die gefähr¬
lichen Möglichkeiten , die den Kitsch bereichern.

Aber aus keinem Gebiet wird man den Kitsch
je ganz ausrotten können . Und so wird es
wohl auch immer Lampenschirme geben , die
trotz bester anderer Lösungen immer den Weg
zur Verlogenheit, Unsachlichkeit , Stillosigkeit
finden werden. Immer werden Leute Freudedaran finden, sich etwas vorzutäuschen. Das ist
der Grund und Boden, auf dem Kitsch gedeiht,
blüht und Früchte trägt.

Dies nebenbei. Nur gesagt , um darüber nach¬
zudenken , daß trotz sich immer mehr vollendender
Technik und dem Zug zur immer ausgepräg¬
teren Schlichtheit doch die menschliche Natur
die gleiche bleibt — ganz gleich , ob es sich um
aufgedonnerte Stukkaturpaläste handelt oder
um wildbewegte Lampenschirme . Es ist eben
immer eine Frage des Geschmacks . Nämlich des
guten oder des schlechten. Esch.
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Graf Georg Geschichtliches aus der ehemaligen Vogtei Wardenburg
von - Idenburg

Seine Nachkommen und seine
Vorfahren

GrafGeorgvonOldenburgd - 1551)
hatte von seinem Bruder, dem regierenden
Grafen Anton ! ., als Abfindung das ehemalige
Johannitergut Strückhausen bekommen . Es ist
die Stelle des I . Hinrichs, die dem Evange¬
lischen Krankenhause zu Oldenburg vermachtist,
Graf Georg lebte dort, wie Hamelmann schreibt,
recht und schlecht mit den Bauern. Hamelmann
berichtet weiter von ihm, er sei ein frommer
Herr gewesen und habe eigenhändigdie nieder¬
deutsche Bibel abgeschrieben . Politischen Ehr¬
geiz besaß er nicht , und seine Kinder waren
nicht thronfolgeberechtigt.

Ein Sohn von ihm, Johann von Ol¬
denburg, war Vogt in Apen und starb ohne
Nachkommen . . Von seinen drei Töchternheiratete
die jüngste , Elisabeth ( st 1574) , den Lambert
Budde ( s- 1606) . Das Ehepaar hatte drei
Kinder, Sophia , Jürgen , der ohne Erben war,
und Latharine. Die letztere , 1617 noch am
Leben , war verheiratet mit Albert Sonders . .
Eine andere Tochter des Grafen Georg, Ahlheit,
heiratete den Hermann Jüchter in Bardenfleth,
einen der oldenburgischen Adligen. Es waren
fünf Kinder vorhanden, Jürgen . Albert,
Heinrich , Heilke und Margarete. Jürgen hatte
einen Sohn Hermann und dieser wieder zwei
Kinder, Heinrich und Adelheid . Margaretes
Mann war ein Du Günther, die 1667 Arzt in
Oldenburg war.

lieber die Nachkommenschaft der ältesten
Tochter , Anna, finden sich ausführliche An¬
gaben in einem Schreibendes Nancke Hunrichsan seinen Schwager, den Landrichter Rudolf
von Münnich, vom 22. 9. 1661. Anna war
verheiratet mit Johann Hunrichs, Vogt
in Eckwarden ( 1 8 . 2 . 1607) , Sohn des Hunrich
Meentzen in Fedderwarden bei Bürhave. Der
Ehe entsprossen vier Söhne und drei Töchter.
Der älteste Sohn , JürgenHunrichs, erbte
die Landstelle seines mütterlichen Großvaters,des Grafen Georg, zu Strückhausen. Er starb
1618 mit Hinterlassung zweier Kinder, Enneke
Hunrichs und Heilke, Ehefrau des Johann
Hanneken . Von dem zweiten, Hunrich, er-
sahren wir nur , daß er in Fedderwarden
wohnte und einen Sohn Reiner hatte. Der
dritte, Johann Hunrichs, war Bürger¬
meister von Oldenburg. Der vierte, Nancke
Hunrichs, saß auf dem Lande seines Groß¬
vaters von väterlicher Seite zu Fedderwardenund war verheiratet mit Frowe, Tochter des
Almer Diddesen . Seinem Enkel Nancko
Hunrichs ( -)- (21. 1 . 1674) werdanken wir die
Aufstellung.

Von den drei Töchtern wird keine mit Vor¬
namen genannt. Die älteste war verheiratet mit
HarckeHerssen und hatte vier Kinder; von
der jüngsten heißt es nur , sie sei im Jeverland
verheiratet. Der Mann der dritten war
Christoph Butienter in Bardenfleth,
auf der BattermannschenStelle, der 1599—1619
mehrfach unter dem Oldenburger Adel auf¬
geführt wird. Von den beiden Töchtern dieses
Paares war die eine , Catharine Elisabeth, ver¬
heiratet mit Hero Herssen in Shubkel-
hausen bei Blexen . In diesem letzteren Falle
ist der Anschluß an die Kirchenbücher gelungen.

W

Das Oldendurger Grasenwappen bei der Wardenburger Wassermühle aus der Seit von ISO«
(Aufnahme : Nachr .-Archiv)

1. Tungeln
Zur alten Vogtei Wardenburg, wie sie vor

150 Jahren bestand , gehörte eine Anzahl Dörferund Bauerschasten. Von Oldenburg über
Kreyenbrück kommen wir zunächst über den
TungelerDamm. In einer Landbeschrei¬
bung aus der Zeit von 1850 heißt es : „ Der
Damm ist gewiß mit nicht geringer Mühe durch

Er liegt auch in einigen der anderen Fälle im
Bereich der Möglichkeit . Es ist damit zu rechnen,daß eine große Zahl der heute Lebenden, zumalin Moörriem und Butjadingen, den GrafenGeorg von Oldenburg als Vorfahren hat.Die acht Urgroßeltern des Grafen Georg sind:
Gras Diedrich von Oldenburg ( 's 1440) , Heilwigvon Holstein . Graf Otto III. von Tecklenburg
( ß 1450) , Armgard von Hoya. Fürst Siegmundvon Anhalt-Zerbst ( st 1405) , Brigitte von
Querfurt . Graf AlbrechtIII . von Lindau, Herrvon Ruppin ( st 1460) , Anna von Schlesten-

das Huntetal gelegt, und nun er daliegt, machtet den Besitzern der oberhalb gelegenen Wiesenvielen Kummer: denn er hindert bei hohem
Wasserstande den raschen Abfluß nach der Stadt
zu , da die Kreyenbrücke die Flut nicht schnell
genug durchläßt. Früher war in dem Damm
noch eine zweite Brücke , die Kohlgarten¬
brücke, die lediglich des Winterwassers halber
gehalten wurde. Als diese im Jahre 1861 nicht
mehr fest genug schien, ließ man sie eingehen»
füllte die Lücke in der Chaussee aus und legtebei der Kreyenbrücke einige neue Joche an. Die
Wiesenvesitzer meinen indessen , die Kohlgarten-
brücke sei schon ungenügend gewesen ; der Neu¬
bau aber genüge noch weniger. Die Niederung,
die der Damm durchschneidet,

die Tungeler Marsch,
war vor 600 Jahren der Schauplatz eines '

für
unsere Gegend nicht unbedeutenden Kampfes.Es war um das Jahr 1270 , als einige Ritter
des Landes, voran der Rittert Rotbert oder
Röble von Westerholt, mit ihrer Verwandtschaft
sich gegen die Grafen von Oldenburg auf¬
lehnten. Rotbert ging so weit, in dem GebietSagan . Am meisten springt die Abstammungder Anna von Schlesien -Sagan ins Auge. Hier ' der Grafen, bei Wardenburg,

'
eine Burg auserscheinen so ziemlich sämtliche deutschen Könige zurichten , wobei ihm die Grafen von Welpeund Kaiser bis herab auf Ludwig den Bayern

( st 1347) . Aber auch die Ahnentafeln der
übrigen enthalten eine Fülle berühmter Namen.
Besonders häufig kommen darin vor Heinrichder Löwe , Albrecht der Bär und Widukind.

Aus alten Wangeeooaee Kurlisten
Auch ein Beitrag zur Familienforschung

Zur Vervollständigungder Nachrichten aus
dem Leben unserer Vorfahren lassen sich die
verschiedenen Aufzeichnungen früherer Zeiten
heranziehen. Neben den amtlichen Listen von
Gemeinde und Kirche können die Mitglieder¬
verzeichnisse der alten Innungen , Gilden und
Vereine anderer Art Auskunft geben . Auch
Schüler- und Studentenlisten sind wertvoll.
Hierher gehören auch die alten Kurlisten der
Bäder, soweit sie in früheren Jahrhunderten
geführt sind . Vor uns liegen die

Wangerooger Kurlisten von 1832.
Im Monat Juni waren vom 21. bis 30.

folgende Oldenburger ' angekommen : Frau
Justizrätin Westing (Oldenburg) , Fräulein
Depemeher aus Quakenbrück , Fräulein Crone
(Osnabrück) , Fräulein Reck (Brake) , Herr
Gärtner Kunze (Jever ) ; aus Bremen kam
Frau Schultze mit zwei Kindern, aus Prag
sieben Hautboisten (Musiker ) .

Im Monat Juli 1832 kamen Pastor Kuhl-mann und Frau und Fräulein Jda aus Dedes¬
dorf, Kanzleirat Hayen und Frau mit drei
Kindern und Dienstmädchen , Fräulein von
Schreeb , Herr Bettkober aus Oldenburg, Apo¬
theker Sigismund und Apotheker Sasse aus
Jever , Hofkasfetier Regolin, Rechnungsführer
Wiebking aus Oldenburg, Or. msä . Chemnitz
(Jever ) , Schauspieldirektor Schultze ( Varel) ,,Kaufmann F . G. Orth mit Frau aus Hengst¬
forde, Frau Claaßen (Mederns, Jeverland ) ,
Fräulein Jantzen (Oldorf) , Kaufmann Gristede
mit Frau und zwei Kindern aus Strohausen,
Uhrmacher Schmidt (Jever ) , Amtmann von
Holsten mit Frau (Bockhorn ) , Fräulein Mum-
sen (Neuenburg) , Handlungsdiener W. R-
Müller (Eggelingen) , Tischlermeister Loschen
(Esens) , cand . theol. Hasenkamp ( Vegesack) ,
Frau Behrens, Fräulein Janßen (Oldorf) ,
Gräfin von Ranzow (Ovelgönne). Justizrat

und Bruchhausen und viele befreundete Ritterund Knappen, unter denen die Ritter Hinrichvon Bremen und Lüder von Hude hervor¬
gehoben werden, behilflich waren . Ja , dieRitter eroberten sogar Oldenburg selbst . Der
Gras, der in ' der Stadt residierte, trieb sie aufRat seiner Getreuen dadurch hinaus , daß er
die Stadt in Brand steckte. Die Ritter zogennach ihrer,Burg ab, aber nicht ohne dem Grafen
sehr großen Schaden zuzufügen. Endlich trafeniN der Tungeler Marsch Grasen und Ritter auf-

(Oldenburg) , Hausmann Jürgen , maL? "
ab?/ ^ r^r i .nv »o^ i- « i,8 maZ9 Erder Graf errang den Sieg und

machte verschiedene Ritter und Knechte zu Ge¬fangenen, die er mit nach Oldenburg nahm undin Ketten in den Turm legte . Der Bannerführerder Reiter aus des Grafen Seite war RitterJohann von Mansingen, ein sehr starker Mann,Bannerführer des Fußvolkes Ritter Oltmann

Westing
Lange mit Frau und Tochter aus Schwey,Leutnant Köding und Tochter , Regierungsrätin
von Lützow mit drei Kindern aus Oldenburg,
Gastwirt Lucks und ' Frau aus Moorburg, Frau
Beckhusen und Tochter aus Rechtenfleth,
Christian Christians aus Wiefels, Amtmann
Rössel (Tettens ) , Fräulein Elbo (Dedesdorf) ,Hauptmann von Eglofsstein(Oldenburg) , Fräu¬lein Ommen (Neu-Augustengroden) , FrauWieben und Tochter , Frau Loß und Tochter,
Frau Reich aus Jever , Frau Gerriets (Hook¬
siel) , Fräulein Strack (Oldenburg) , Frau PastorBonus (Rastede ) , AmtsschreiberBruder (Zwi¬
schenahn ) , Frau Postdirektor Krieg und Tochteraus Jever , Kammerassessor Lastus, Fräuleinvon Biedenseld, Elise Ramsauer aus Olden- . Die Werke des großen niederdeutschen Holz¬burg, Primaner Chemnitz (Jever ) , Kaufmann bildhauers Ludwig Münstermann findenBeutzen mit Frau und Kind aus Larolinensiel, Kur in vielen oldenburgischen Kirchen . Sie ge-Amtsauditor Scheer (Tettens) , Regierungsrat Horen zu den wertvollstenund schönsten Kunst-Jürgens , Fräulein Jürgens , Fräulein Runde Arten dieser Art . Münstermann war der großeaus Oldenburg, R . Melchers, I . G. Mintzen . - Meister seiner Zeit. Wenn auch im Lause derD . Fimmen, A . L . Mintzen auS Waddewarden, drei Jahrhunderte , die seit seiner Schaffens-Frau Carstens aus Ziallerns , Frau Hinrichs Mt verflossen , hier und da etwas von den

tapfer, daß noch lange von ihnen erzählt wurde.
Jetzt freilich ist die Sage erloschen , und wirwürden nichts von jenen Männern wissen,wenn nicht ein Mönch des Klosters Rastede ihr
Andenken in seiner Chronik erhalten und ausuns gebracht hätte. Oder sollte noch das häufigeVorkommen des Namens „Oltmann " in Don¬
nerschwee , dem der Beverbäkezunächst gelegenen
Dorfe, einer unbewußten Erinnerung an den
tapferen Jnsanterieobersten zuzuschreiben sein ? "

Um 1800 hatte Tungeln fünf ganze und vier
halbe Bauleute (Landstellen) , zwei neue Köter,
fünf alte und acht neue Bxinksitzer, * eine
Schmiede, einen Schuster, einen Krüger und
eine Schule, wozu bloß dies Dorf gehörte, und
27 andere Gebäude. In früheren Zeiten hatte
die Familie von Tungeln hier einen Meyerhof.Ueber das militärische Leben um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts heißt es in der Land¬
beschreibung : „Freundlich und friedlichliegt das
Dörfchen da, und wenn manchmal das Klirrenvon Waffen, Gewehrsalven und militärischeKommandoworte hier laut werden, wenn aus
grünen Bäumen und goldenen Getreidefeldernblinkende Helme und bunte Uniformen von
Plänklern und geschlossenen Kolonnen auf¬
tauchen, so ist das ein friedliches Waffenspiel
unserer soldatischen Freunde aus der kaum ver¬
lassenen Stadt . Denn Tungeln ist eine vortreff¬
liche Position und daher oftmals der aus¬
erwählte Platz für die Felddienstübungen un¬
serer Garnison . Früher aber mögen jeneManöver oft genug im bitteren Ernste hier
ausgefochten sein . Alle feindlichen Angriffe, die
von Süden her Oldenburg bedrohten, mutztenTungeln oder doch seine nächste Umgebung be¬
rühren und, wenn sie nicht ganz unerwartet
kamen , in dieser Gegend auf Widerstand stoßen,
eben weil hier der leichteste , aber doch immer
noch schwierige Uebergang über die Hunte ge¬geben war . Wiederholt finden wir in den
Chroniken erwähnt, daß in den Kriegen der
münsterischenBischöfe und der Bremer mit den
Oldenburger Grafen Tungeln und die benach¬barten Dörfer Wardenburg, Astrup und aufdem rechten Hunteufer Bümmerstede und Streek
von feindlichen Mannschaften besetzt oder gar
niedergebrannt und geplündert wurden . Zum
letzten Male, wie es scheint , wurde Tungeln
1537 oder 1538 zusammen mit den überigen ge¬nannten Dörfern von den Münsterländern ein¬
geäschert in dem Kriege, welchen Graf Anton l.
mit dem Bischof von Münster, Franz von
Waldeck , um die Grafschaft Delmenhorst 1537
bis 1539 sieglos führte, und in welchem auchdas Kloster Hude durch die Bischöflichen zerstörtwurde. „Und obwohl" , schreibt Hamelmann,
„ die Münsterischen mit den Ihrigen sich so
nahe an Oldenburg herangemacht, daß sie sichvor den Dammpforten in der Landwehr beim
Gerichte versteckt und daselbst Graf Anton mit
etzlichen der Seinigen angetroffen, mit ihnen
auch ziemlich scharmützelt und sie bis ans Tor
verfolget, so sind ste doch allda dermaßen emp¬
fangen und abgewiesen worden, daß sie nichtviel gewonnen, sondern unverrichteter Sache
zurückweichen müssen ."

Zu den ehemaligen Hosbeziehungen sei fol¬
gendes gesagt: Es gab volle und halbe Bau¬leute. Die vollen stellen zum Hofdienste zwei
Pferde mit Knecht und Wagen. Das war der
„ volle Hofdienst" . Von den halben Bauleuten
spannen zwei zusammen dasselbe. So tragen
beide nach gleichem Verhältnis die gemeinen
Lasten . Danach richtete sich auch ihre Berechti¬
gung in Gemeindefragen. Ein Köter, der Be¬
wohner einer „ Kate"

, leistete bei der Herrschaftin der Regel nur Handdienst und keine Spann¬
dienste . Bei gemeinen Lasten trugen vier Köter
soviel wie ein Baumann . Alte und neue Köter
waren dabei verschieden beurteilt. Ein Brink¬
sitzer gab zu den gemeinen Lasten gewöhnlichein Achtel im Vergleich zum vollen Baumann.
Er leistete nur Handhofdienste und trug die
Hälfte der Gemeindelasten gegenüber dem
Köter. (Fortsetzung folgt.)

von Beverbäke . Beide erwiesen sich als so * Vgl. Erklärung am Schlüsse des Aufsatzes.

Meisterwerke heimatlicher Schnitzlunst
in Geiadr

(Wüppels) , Lehrer Ramsauer (Oldenburg) ,Amtsauditor Zedelius (Dedesdorf) , PrimanerEden (Jever ) .
Obige Eintragungen sind nach Tagen der An¬

kunft dieser Badegästevom 1. bis 24. Juli 1832
geordnet. Wie bekannt schon, damals unserWangeroogewar , beweisen die nicht genannten
Gäste aus Berlin , Hamburg, Amsterdam, Pots¬dam. Zu den regelmäßigen Besuchern gehörteder Erbgroßherzog Carl Alexander AugustJohann von Weimar, der mit einem großen
Gefolge am 3. Juli 1832 auf Wangerooge an¬
kam . Am 4. Juli landeten u. a . die Leutnants
Graf von Mnkenstein und von Brauchitfch vom
Königlich Preußischen Ersten Garde-Regiment,Potsdam , auf der Insel.

erken dieses Künstlers zerstört wurde oderdem Zahn der Zeit zum Opfer fiel , oft auchaus Unkenntnis entfernt wurde, so bieten be¬sonders die Kirchen der Wesermarsch noch eineFülle MünstermannscherWerke.An der Spitze steht nach allgemeinem fach¬männischen Urteil die Kirche in Rodenkirchen.Sie verfügt über einen Altar und eine Kanzel,die von Ludwig Münstermann geschaffenwurden. Beide Stücke sind aus Eichenholz ge¬
schnitzt. Sie nehmen sich in der sonst wenig
schmuckvollen Kirche besonders schön aus . DerAltar ist ein großes reich- verziertes und mitallerlei Aufbauten und Konsolen versehenesBauwerk, das im Oldenburger Lande nicht
seinesgleichen hat.

Die Kanzel entstammt dem Jahre - 1631, ist

also jetzt gut 300 Jahre alt . Eine Inschrift be¬
sagt, daß sie von Ludwig Münstermann mit
Hilfe seines Dieners Onno Diercksen und seiner
Söhne Johann und Claus angefertigt wurde.

Diese beiden Kunstwerke werben alljährlichvon vielen Kennern besucht und bewundert und
find oft Gegenstandvon Darstellungen und Be¬
schreibungen in Büchern und Zeitschriften.

Leider hat man den beiden großartigen
Schnitzwerken nicht die erforderlichePflege an-
gedethen lassen . Der Holzwurm hal hier seinzerstörendes Werk schon ziemlich weit fortgesetztund ist immer noch an der Arbeit. Die Allge¬meinheit hat aber Interesse daran , daß solche
Kunstwerke erhalten bleiben und daß alles ge¬tan werde, um der Zerstörung Einhalt zu ge¬bieten. Es ist bedauerlich, daß einige Jahrevergehen konnten, bevor man sich über die Not¬wendigkeit dieser Schutzmaßnahmen in der
Kirchengemeinde Rodenkirchen überhaupt klarwurde, und daß dringende Mahnungen der
Sachverständigen immer wieder in den Wind
geschlagen wurden. Es dürfte zu hoffe » sein,daß dem Holzwurm nun endlich energisch zuLeibe gegangen wird.



Oldenburg . Sonntag , den 2. Juli 19392. Beilage zu Nummer 175 der ..Oldenburger Nachrichten"

Früh MM . . .

Wenn Kinder Wielen ! — Und was man daraus ersehen kann
' " -7»» r

M

Inseln und an den Küsten durch die Jahrzehnte
von Geschlecht zu Geschlecht förterbt. Habendoch
diese kleinen Seeratten oft schon als kleine
Bengel so ganz den Gang eines echten Seebären,der dem schwankenden Schiffe entsprechend mehr
schiebt als schreitet . Seekrankheit kennen diese
Kinder nicht . Sie sind ja meistens auf hoher

» WWW

See geboren und dann mit Seewasser getauft.
Das macht dey Menschen von besonderer Art.
Auch Furcht und Angst kennen diese See- und
Küstenkinder nicht , unsere späteren Junggäste
und Matrosen. Der kleine Klaus Störtebeker
bei Gorch Fock ist ja ein klassisches Beispiel für
diese Kinder der Seeluft . Nicht zu vergessen sind
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in diesem Zusammenhang die Kinder der
Musik . Das singt und spielt schon von den
ersten Jahren an. Und immer im richtigen Takt,
im Marschtritt einer unbewußten Musik wan¬
dern sie ins Leben . Instrumente machen diese
musiksreudigen Dreikäsehoch sich selbst ; bald
blasen sie auf dem Kamm, auf einem ab¬
geschälten Schilfrohr, bald flöten sie auf ab¬
gezogenem Stiel der Weide , Linde oder Eber¬
esche . Danach die erste Mundharmonika, die
erste Handorgel, bis der Junge dann mit zehn
oder zwölf Jahren schon das 180stimmige
Akkordeon beherrscht , bald mit, bald ohne Noten.
Wenn irgendwo, dann heißt es hier : Früh übi
sich , was ein Meister werden will.
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Unsere Jugend in ihrem Element ! Wenn Wir
sie beobachten , unsere Jungen und Mädel, wie
sie sich ihrer Art gemäß beschäftigen , dann läßt

^ sich in den meisten Fällen schon ihre ganze
Veranlagung, manchmal auch wohl schon ihre
Zukunft seststellen . Unseren kleinen Mädeln ist
das Puppenspielen immer die naturgemäße und
beliebte Beschäftigung. Was kann es Schöneres
geben , als wenn einst aus diesem Spiel Ernst
wird und unsere Mädel sich ebenso über ihre
lebenden Puppen , ihre Kinder, freuen. Unsere
Jungen sind schon in den Kinderjahren be¬
deutend vielseitiger. Die Tiere haben es ihnen
besonders angetan. Zuerst sind sie aus Stofs,
die ganz wie lebende Tiere behandelt werden.
Daß sie ihre eigenen kindertümlichen Namen
haben, ist natürlich. Da sind die Muckis , Zickis,
Mukuhs, Hässis , Putzis , Wauwaus uNd andere
Lieblinge. Mit den Jahren wachsen die An¬
sprüche , und die Freude ist groß, wenn ein
kleines Karnickel , eine lebende Zicki oder wenn
junge Hunde zur Familie gehören. Dann sind

PH unsere Jungen nicht von ihren Tieren weg-
' zubringen. Am liebsten nähmen sie diese mit

ins Bett . Solche Tierliebhaberei bleibt gewöhn¬
lich auch im späterenLeben erhalten. Und unsere
kleinen Haustiere wissen es auch sofort, wer

- P 'k xA Ml Mit ihnen meint . Solche Tierfreundschaft'
hat schon manchen Jungen zum Forstmann

H werden lassen , und ein Bauernjunge braucht es
sich dann nicht lange zu überlegen, was er

H P werden will, wenn er auf dem väterlichen Hofe
! das Jungvieh , Küken und Kälber, Ferkel und
! Fohlen zu Freunden hat.

Mit Pferd und Wagen spielen sie alle gern.
>:s Wenn das Pferd noch nicht da ist, macht es
H der Wagen oder die Schiebkarre auch allein.
L Dann fühlt sich der Junge schon ganz als Fuhr-
P mann oder Kutscher . Mit Liebe behandelt er
P seinen Wagen, und ist er auch noch so einfach.
P , In seiner Einbildung sieht der Junge in seinem
44 ' Kastenwagen mit den kleinen Rädern den

großen Wagen des Vaters . Seine Bewegungen,
seine Haltung beim Ein- und Auspacken sind

4P schon ganz der späteren Wagenbedienung und
PH Behandlung entsprechend . Früh übt sich ! Und

wer kennt nicht unsere Jungen beim Soldaten¬
spiel ! Es steckt nun einmal dem deutschen
Jungen im Blut , diese Freude , diese Begeiste¬
rung für den bunten Rock und alles, was damit
znsammenhängt. Es war daher eine vorgebliche,

'
H ja lächerliche Anordnung der demokratischen

Machthaber um die Zeit von 1920, Weihnachts¬
ausstellungen mit Bleisoldaten und militä-

P rischen Kindergeräte«- Waffen und Wagenzügen
-4 .zu verbieten. In der Tat mußten große Spiel¬

zeugfirmen ihre Plastolinsoldaten zunächst zu-
rückstellen . Es kam dann ja anders . Denn jene

H Anordnung, geboren aus dem Gefühl der Angst
MH und Schwäche , bewirkte das Gegenteil. Unsere

H Jugend blieb, wie sie war , soldatenfreudig und
4 wasfenfroh. Gewiß ist für manchen Jungen aus

kindlichem Soldatenspiel nach Jahren ein
ernster , begeisternder Soldatendienst geworden.
Aehnlich das herrliche Spiel mit der Eisen¬
bahn. Wer erinnert sich nicht noch jener Zeit,
als es diese ausgezogene Eisenbahn nur auf
einer Rundbahn gab . Und was für wundervolle
vollständige Eisenbahnen mit ganzen Schienen¬
anlagen, Stellwerken, lieber- und Unter¬
führungen gibt, es heute. Es ist Spielzeug für
Erwachsene . Dabet entwickelt sich bei unseren
Jungen schon oft und früh der Sinn für das

P Eisenbahnwesen in seinen verschiedenen Arten.
Hl Der kleine Ingenieur hat ebenfalls heute viel-
M fettige Möglichkeit , aus den Bastel- und Bau-

4 kästen der großen Spielzeugsirmen seine natur-
gegebenen Anlagen zu befriedigen. War es einst
nur die Dampfmaschine, die den praktisch ver¬
anlagten Jungen reizte, so sind es heute die
elektrischen Experimentterkasten verschiedener
Stufen , die dem angehenden Praktiker Freude
machen.

Unsere wasserfrohe Jugend kann ohne Schiffe
nicht leben . Und sind es noch so einfache Holz¬
schalen : Es wird ein Schiff daraus . Mit den
Papierseglern fängt es an. Jeder Wassertümpel
ist dafür willkommen. Dann geht es um die'Wette. Wer landet am ersten ? Die Kinder
unserer Fährensleute und Insulaner gehen
schon „aufs Ganze" . Sie klettern die Masten
hoch und den Klüverbaum entlang bis ans
Außenende. Ihnen wird das Boot, wird der
Segler zur zweiten Heimat. Es ist daher nur
natürlich, wenn der Seemannsberuf sich aus den

W8W
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Städtebauliche Mne Oldenburgs
Die neue deutsche Baugesinnung ist maßgebend

E ' hält Oldenburg eine Prunk¬
straß e ? Diese Frage wird in der Oeffentltch-
keit seit längerer Zeit behandelt in der Erwar¬
tung, daß die Gauhauptstadt nun auch daran
geht , eine großzügig angelegte Straße mit zeit¬
gemäßen Großbauten zu schaffen . Wie wir er¬
fahren, ist die Amm erländer Heer¬
straße dazu ausersehen, als Prunkstraße aus¬
gestaltet zu werden. Als erster Großbau ist
hier der Neubau der Hochschule für Lehrer¬
bildung, ein Auftrag des Reichsininisters für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung, be¬
reits im Gange. Dieser Großbau erfordert
einen Kostenaufwand von reichlich einer Million
Reichsmark und zergliedert sich bekanntlich in
mehrere Baukörper, die durch Zwischenbauten
miteinander verbunden tperden. Die neuzeitliche
Architektur mit ihren einfachen , aber klaren
und zielbewußten Linien, kommt hier zur An¬
wendung. Das lassen die bis jetzt fertiggestell¬
ten Bauteile schon erkennen.

Als weiterer Großbau ist an der Ammer¬
länder Heerstraße neuerdings der städtische
Neubau der Handelslehrcknstalten im
Entstehen begriffen. Dieser umfangreiche Bau¬
komplex wird flott gefördert und soll noch zum
Herbst unter Dach gebracht werden. An der
Ammerländer Heerstraße werden ferner noch
der Neubau der Feuerwache und ein solcher
für die Staatsbauschule ihren Platz finden.
Die Gesamtgestaltung ist von dem Gesichtspunkt
aus bearbeitet, daß die Ammerländer Heer¬
straße als bedeutende Ausfallstraße nach Westen
eine charakteristische , repräsentative Prachtstratze
wird , die als Ausdruckder Bauzeit des Dritten
Reiches zu gelten hat. Daß auch die modernen
Verkehrsmittel hier eingesetzt werden, geht
daraus hervor, daß die Ammerländer Heer¬
straße und die Ofener Straße in absehbarer
Zeit an dieTrollibuslinien angeschlossen werden.

Nördlich der Straße ist noch ein großes Bau¬
gelände vorhanden, das nun auch in den be¬
reits bestehenden Plan einbezogen wird. Hier
ist die Aufstellung eines Bebauungsplanes not¬
wendig, der sich an die für die Südseite ge¬
plante Baugestaltung anpaßt. Zwar werden
noch Jahre vergehen, bevor die Pläne alle aus¬
geführt sind . Doch der Anfang ist gemacht , und
zwar in vielversprechenderWeise . Wenn später

die Großbauten auf dem Dobben entstehen,
so wird man als die Fortsetzung dieser städte¬
baulichen Neugestaltung Oldenburgs die Am¬
merländer Heerstraße bezeichnen müssen . Ueber
kurz oder lang wird für Oldenburg gewißauch
eine besondere Anordnung des Führers
über den Ausbau der Gauhauptstadt getroffen
werden, die dann die Vollendung der zeit¬
gemäßen Neugestaltung bringt.

Sicherheit im Smnibusverkeüe
Wiederholte Warnung des Korpssührers Hühnlein — Beachtung der neuen Vorschriften

schärfstens gefordert
Die beiden letzten schweren Omnibusunfälle

bei Wulfsen und am Großglockner haben wieder
eine große LSeunruhigung in die Kreise der
reisenden deutschen Volksgenossen hineingetra¬
gen . Das beweisen die zahlreichen an den
Korpsführer des NSKK, Reichsleiter Hühnlein,
gelangten Schreiben und Notrufe in eindring¬
licher Weise . Nachdem ihn der Führer im
vorigen Jahr beauftragt hat, die Nachprüfung
der Omnibussahrer vorzunehmen und den
Reichsbehörden Vorschläge über die zu treffen¬
den gesetzlichen Maßnahmen zu machen , sind
auf Grund dieser Vorschläge folgende gesetzliche
Maßnahmen mit Wirkung vom 1. April 1939
getroffen worden:

1. Einbau einer zusätzlichen dritten Bremse für alle
Omnibusse mit mehr als 5,5 Tonnen Gesamt¬
gewicht.

8. Aufbau aus Ganzmetall.
3. Scheibe» aus Sicherheitsglas.
4. Mindestens zwei Einstiege bet Omnibussen von

mehr als 25 Fahrgastplätzen.
5. Anbringung einer Nottür oder eines Notfensters.
6. Verbot der Stehplätze im Gelegenheitsverkehr

(Ausslugsverkehr) .
7. Verdat der Klappsitzeund Notsitze im Gang eines

Omnibusses.

Feere H-F-Verauftaltungen
tue Alte Kümptee

Der Gauovmänn der Deutschen Arbeitsfront,
Verfügung:

Pg . Dieilelmann, erläßt folgende

Da auch die Deutsche Arbeitsfront und mit ihr die NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude" ihr
Dasein der Einsatzbereitschaftdes Alten Kämpfers der Bewegung verdankt, verfüge ich hiermit
für den gesamten Gaubereich Weser -Ems , daß alle Ehrenzeichenträgerder Bewegung zu den
KdF-Veranstaltungen freien Eintritt haben.

Das gleiche gilt für die NSBO -Kameraden, die bis zum 30. Januar 1933 Mitglied der NSBO
waren und heute noch als Amtswalter der Deutschen Arbeitsfxont ihren Dienst versehen.
Ausführungsbestimmungen hierzu erläßt der Gauwart der NS - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"

, Pg . Manthey.
Heil Hitler!

(gez . Dieilelmann
Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront.

8. Regelmäßige, gründliche Untersuchungen aller
Omnibusse ans Verkehrs- und Betriebssicherheit.

3, Einführung eines besonderen Omntvussührer-
scheins für die Fahrer von Omnibussen, der nur
aus Grund einer Prüfung , nach zweijähriger
Fahrpraxis auf einem Fahrzeug der Klasse n
bei einwandfreier geistiger und körperlicher Eig¬
nung , bei Persönlicher Zuverlässigkeit und nach
Vollendung des 33 . Lebensjahres erteilt wird.

Die Verordnung stellt ferner fest, daß der
Omnibusunternehmer und der Fahrer für die
Einhaltung dieser gesetzlichen Vorschriften ver¬
antwortlich sind.

Der Gesetzgeber hat gesprochen und alle
Sicherheitsvorkehrungen festgelegt , die nach
menschlicher Voraussicht dazu geeignet sind,
Unfälle zu verhindern. Jetzt ist es für jeden
Beteiligten eiserne Pflicht, diese Vorschriften
peinlich genau zu befolgen. Was die beiden
Omnibusunfälle bei Wulften und am Groß¬
glockner anbetrifft, so stellt der .Korpsführer —
ohne den Gerichten vorgreifen zu wollen —
fest, daß die Vorschriftender Verordnung offen¬
sichtlich nicht befolgt worden sind Jedenfalls
ist der Zusammenstoßzwischen einem Omnibus
und einem Triebwagen auf dem ungeschützten
Bahnübergang bei Wulften — abgesehen von
der an den leider immer noch vorhandenen un¬
geschützten Bahnübergängen erhöhten Gefahr
für den gesamten Straßenverkehr — offenbar
auf ein unvorsichtiges Verhalten des Fahrers
zurückzusühren. Der Unfall am Großglockner
hat seine Ursachen in einer unverantwortlichen
Pflichtverletzung des Unternehmers, der einen
nicht betriebssicheren Omnibus auf die Fahrt
geschickt hat, sowie in mangelndem Pflicht¬
bewußtsein des Fahrers , der mit diesem unzu¬
reichenden Omnibus d ie Fahrt durchgeführthat.

Diese Ereignisse zeigen , daß die Prüfung der
Fahrzeuges und der Fahrer ohne jede Aus- -
nähme mit aller Schärfe durchgeführt
werden muß. Ausnahmen werden keineswegs
geduldet.

Wenn die ausnahmslose und lückenlose
Durchführung der Verordnung über den
Omnibusverkehr das eine oder andere Unter¬
nehmen darin hindert, geplante Ausflugs-
fahrten durchzuführen, so ist es besser , wenn
eine Reisegruppe einmal die Eisenbahn benutzt,
anstatt durch mangelhafte Fahrzeuge oder
ungeübte Fahrer in Gefahr gebracht zu werden.
Es ist auch kein Schaden, wenn Volksgenossen
einmal ihre Urlaubszeit dazu benutzen , um
ihre engere Heimat näher kennenzulernen,
denn die Liebe zur engeren Heimat bleibt die
Grundlage für die Liebe zu unserem Groß-
deutschen Vaterland.
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Die NSDAP hat für die Partei , ihre Glie¬
derungen und angeschloffenen Verbände eine,
sommerliche V e r a u st a l t u n g s s p e r r e
verfügt und bestimmt , daß während der Monate
Juli und August keine Veranstaltungen)
durchgeführt werden . Nach diesem Beispiel
richten sich auch andere große Organisationen.
So hat z . B . der Führer des NS -Reichskrieger-
bundes das Ersuchen ausgesprochen , während
der Monate Juli und August gleichfalls keine
öffentlichen größeren Veranstaltungen abzu-
hwlten . Kriegerkameradschaftsabende oder Som¬
merfeste und bereits genehmigte Veranstaltun¬
gen sind ausgenommen,

* Alte Bekannte im Rundfunk. Am heutigen
Sonntag gedenkt der Reichssender Hamburg
des niederdeutschen HeimatdichtersI . Brinck-
mann mit der Darbietung „Na Ost un West
keem ick rüm" (15 .45 Uhr ) . Johannes Schüler,
einst Generalmusikdirektor in Oldenburg, diri¬
giert am Morrtag um 21.15 Uhr ein Konzert
im Reichssender Hamburg. Es spielt das Ber¬
liner PhilharmonischeOrchester . Am Dienstag
um 18.30 Uhr gibt das Musikkorps der 2 . Schiff¬
stamm -Abteilung Wilhelmshaven unter
der Leitung des MusikmeistersRath mann
ein Platzkonzert in Frankfurt a . M., das auf
den Reichssender Frankfurt übertragen wird.
Die KammersängerinIrma Beilke, Sopran,
singt am Mittwoch (15.25 Uhr) im Reichssender
Hamburg, und zwar das DuettArnbella-Zdenka
aus der Oper „Arabella" von Richard Strauß,
zusammen mit Margarete Teschemacher . Der
ostfriesische Heimatdichter Berend de Vries,
Mitarbeiter am Feuilleton der „Oldenburger
Nachrichten "

, kommt am Donnerstag um 17 Uhr
im Deutschlandsendrr zu Wort. Seine Erzäh¬
lung „ Jan Soukens bringt seine Bilder an den
Mann " wird vorgelesen . Um 12 Uhr gibt es im
Reichssender Hamburg die Musik zur Werk¬
pause aus dem Werk Delmenhorst der
Weser -Flugzeugbau-Gescllschaft . Es spielt der
Werkschar-Musikzug und das Schrammelquar¬
tett und es singt der Werkscharchor.

* Ernennung. Die Studienassessoren Or. Hein¬
rich Wöhrmann, Oldenburg, Heinz In¬
dorf, Oldenburg, Jmmo Braungardt,
Wilhelmshaven, Hans Vorn Husen, Del¬
menhorst und Franz Krame r,Wilhelmshaven,
wurden zu Stndienräten ernannt.

* Deutsches Rotes Kreuz , Kreisstelle Olden¬
burg-Stadt . Die Werbeveranstaltung, die im
Mai verschoben werden mußte, findet nunmehr
am kommenden Sonnabend, 8 . Juli , im Saale
der „Harmonie" im Stadtteil .Osternburg statt.
Dis damals schon ausgegebenen Karten behal¬
ten ihre Gültigkeit . Für die musikalische Mit¬
wirkung ist das Musikkorps der II . Abteilung
(Oldenburg) des Flak -Regiments 26, Leitung
Musikmeister . Model, gewonnen worden.
,

*

* Arheiismaiden in Oldenburg. Wie der
Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend
durch das Gaupresseamt bekannt gibt, hat der
Bezirk -xvil (Weser -EM ) des -Reichsaxbeits-
bi 'enstes -für die weibliche Jugend seine Arbeit'
nunmehr in der Gguhauptstadt Oldenburg am,.
1 . Juli ausgenommen ) Die Dienststelle befindet
sich tu der Donnerschweer Straße 79. > Dicnst-
stunden sind von 7 .30 Uhr bis '13 Uhr und von
15.30 Uhr bis 18 Uhr. Mittwochs und Sonn¬
abends liegen die Dienststunden in der Zeit
von 8 .30 Uhr bis 14 Uhr . Die Führerin des
Bezirkes ist Elfriede Fleitmann.

* Gesteigerte Reisefreudigkeit . Die Auskunsts¬
und Werbezentrale„ Deutschland " stellt im amt¬
lichen Reichsorgan „ Der Fremdenverkehr" fest,
daß in diesem Jahr die Reisefreudigkeii gegen¬über dem Vorjahr um ein Vielfaches gestiegen
ist. . Sie setzte bereits Mitte Februar ein und
nimmt noch ständig zu . Im April d . I . waren
die Auskünfte über Reisen in der Auskunsts¬und Werbezentraledoppelt so groß wie im April
1938, im Mai 1939 dreimal so groß wie im
Mai 1938.

* Bagger in der Haaren. Die Aufbereitung .
des Stadtgrabens und der Haaren hat bereits
eingesetzt . Zunächst sind die großen Sandbänke,
die sich im Flußbett hinter Klinges Haus ab¬
gelagert hatten, abgegrabenund abtransportiert
Worden . Jetzt , ist der Wasserspiegel der Haaren
soweit reguliert worden, daß ein Bagger auf
den Fluß gebracht werden konnte . Der Bagger
ist in mehreren Teilen angeliefert und dann
auf dem Wasser zusammengesetzt worden, da
Yon der Hunte her ein befahrbarer Zugang
zum Flußbett der Haaren nicht vorhanden ist.
Der Bagger nimmt am Montag seine Arbeit
auf. Die anfallenden Erd- und Sandmassenwerden zur Aufhöhung des Bauplatzes gegen¬über dem Peter-Friedrich-Ludwigs-Hospital an
der Peterstraße verwendet.

* KdF-Laienspielschar . Jeden Dienstagabend
20.30 Uhr Uebungsabend in der Dienststelle der
NSG „Kraft durch Freude" Markt 3 , Eingang
Pisiolenstraße. Für den Film werden noch
einige Mitspieler und Mitspielerinnen gesucht.
Anmeldungen werden jederzeit in der Dienst¬
stelle , Markt 3 , entgegengenommen.

* KdF - Tagesfahrten. Die Nachfrage nach
Karten für .die Heutigen Fahrten nach Wan¬
gero oge und H e l g o la n d war so stark,
sie nicht voll befriedigt werden konnte . Es
empfiehlt sich , Anmeldungen frühzeitig in der
ÄdF-Dienststelle,,Markt3 , abzugeben . Aus die
nächsten Fahrten , die am 23. Juli statt-
sinden , und auf die Omnibussahrt der Volks¬
bildungsstätte Oldenburg am 16. Juli nach
Pentheim sei schon jetzt hingewiesen.

* Nene Reichsarbettsgemeinschaft. Die durch
die Schaffung der Reichsgruppe „Fremdenver¬
kehr " und des Fachamts „Fremdenverkehr" in
her Deutschen Arbeitsfront notwendig gewor¬
dene Erweiterung des Arbeitsgebietes der bis¬

MtterbMt des RMsmlterdieiistes
Ausgabe»« : Bremen (Nachdruck verboten)

Fast ganz Deutschland steht unter demEinfluß eines
flachen Tiefs , dessen Kern von NM Millibar zwi¬
schen Weser und Elbe liegt. Am Sonnabend fiel
hauptsächlich in Mittel - und Süddeutschiand ver¬
breitet Regen, stellenweise von gewitterigen Schauern
begleitet. Da etwas kühlere Meeresluft unseren Be¬
zirk streifte, kam es vielfach zur Bildung von Hoch¬
nebel. Im ganzen wird das Wetter noch veränder¬
lich bleiben, wenn auch nicht unfreundlich. Die Tem¬
peraturen werden, da bald kühlere bald etwas wär¬
mere Meeresluft herankommt, wird nur geringe Asn-
derungcn erleiden.

Vorhersage für den S. Juli : Bet mäßigen Winden
aus nordwestlichenRichtungen, wechselnde Bewölkung,
vereinzelt Schauer, wenig Temperaturnäderung.

Aussichten für den 3. Juli : Mäßige westliche Winde,
wechselnd bewölkt, strichweise gewitterige Schauer,
etwas Temperaturrückgang.

Amtlicher Micher MterMSvericht
der Wetterstation LandeSdaucrnschast Weser-Eins

Untersuchungsamt und Forschungsanstal«

Beobacknung vom I . Jult , 3 ilvr nachmittags
Baromti . Luftremp. Wtnoricht. Niederscht. Niedrigste

mw vslsius u. Stärke mm Erdb .-Tp.
755.2 13.8 VV2 4 .1 11 .0

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schcindauer tn I Meter Luft-

in Stunden Bodentiefe feuchttgksit
17,5 13.0 — 15 .8 —

Temperaturen der StädtischenFlußbadeanstalten
Luft 16 Wasser 20

Am 3. Juli 1939:
Sonnenaufgang 4.07 Uhr Mondaufgang 21 .23 Uhr
Sonnenuntergang 20 .S1 „ Monduntergang 6.10 „

Hochwasser: Oldenburg 5.24 . 17 .32 : Elsfleth
3.49 15 .57 : Brake 3.29 , 15 .37 : Nordenham 2.54,15 .02;
Wilhelmshaven und Dangast 2.09 , 14 .17 ; Wanger¬
ooge 1.19 , 13 .27 Uhr.

Oer 6> rrrAt -
Montag , den 3 . Juli 1S39

Büchertisch / 17 .15 : Dor lacht wi över (Heitere
plattdeutsche Hörfolge) / 18 .00 : Lroher Feter-Deutschlandfender: 6.10 : Kleine Melodie -

6.30 : Fruhkonzert / 9.40 : Klein« Turnstunde /
10 .00 : Alle Kinder singen mit / 11 .30 : Dreißig
bunte Minuten / 12 .00 : Musik zum Mittag /
14 .00 : Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Otto
Kermbach spielt / 15 .40 : Kleine Ferienfreuden
im eigenen Garten / 16 .00 : Musik am Nachmittag
zwd . Aus dem Zeitgeschehen / 18 .00 : Das Ex¬
periment / 18 .30 : Das Bulgarische Streichquartett
spielt / 19 .M : Deutschlandecho / 19 .15 : Marsch¬
musik / 19 .30 : Ansprache des Stabschefs der SA
Lutze / M.15 : Internationales Musikfest / 21 .15:
Tie Reden des Führers nach der Machtübernahme
21 .30 : Aus dem Liedschaffen von Richd . Strauß.
Reichssender Hamburg: 6.20 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6 .30 : Morgemnustk / 10 .00:
Die Märchenerzählerin / 10 .30 : So zwischen elf
und zwölf / 11.35 : Stadt und Land / 12 .00 und
13 .15 : Schlotzkonzert Hannover / 14 .20 : Musika¬
lische Kurzweil / 15.25 : Anton Dvorak — Manuel
de Falls (Slawische Tänze) / 16 .00 : Musik am
Nachmittag / 17 .00 : Allerlei Anregungen vom

abend / 19 .30 : Ansprache des Stabschefs der SA
Lutze über die Neuausgaben der SA / 19 .40:
Amerika — die Zentrale des Weltjudentums /
20 .15 : Schöne Opernarien.
Reichssender Köln: 6.00 : Freut Euch des
Lebens / 7 .15 : Frühkonzert / 8.30 : Morgenmusik
S.30 : Ratschläge für den Küchenzettel der Woche
10 .00 : Das Wunschhütl (Märchenspiel) / 11 .45:
Bienen (Bericht von der Rstchsgartcnschau Stutt¬
gart 1939 ) / 12.00 und 13 .15 : SchloßkonzertHan¬
nover / 14 .10 : MelodAu aus Köln am Rhein /
15 .30 : KSt : Für große und kleine Kinder / 16 .00:
Musik am Nachm., zwd. Einl . / 18 .00 : Wir suchen
und sammeln / 18 .10 : Das gute Buch / 18 .25:
Aufnahmen vom Mustkfest in Bad Salzuflen /
18 .50 : Die Sippe des Herrn Hieronymus Jobs
(Humor) / 19 .00 : Denken Sie noch daran ? /
19 .10 : Die Woche fängt gut an / 20 .10 : Eine
Operettenreise.

ErsterNSV-Vah«hofsdie«tt inWeier-EmS
Rat und Hilfe für alle Reisenden, besonders aber für Mütter mit Kindern!

In den größeren Städten unseres Gaues
wird in allernächster Zeü von der NS -Volks-
wohlfahrt ein Bahnhofsdienst eingerichtet . Die
Schaffung solcher Einrichtungen Hai sich bei
dem ständigen Wachsen der NSV -Arbeit als
dringend notwendig erwiesen . Der Bahnhofs¬
dienst sorgt für die reibungslose Abwicklung
bei den umfangreichen Kinder- und Mütter¬
iransporten , die von der NS -Volkswohlfahrt
gerade in den Sommermonaten in erhöhtem
Maße dnrchgesührtwerden. Von diesen Stellen
erfolgt die Ueberwachung und Verpflegung der
Transportteilnehmer.

Darüber hinaus ist aber der NSV-Bahn-
hossdieust jedem Reisenden zugänglich,
der Rat und Hilfe braucht . Vor allem .soll den

durchreisendenMüttern und solchen mit Säug¬
lingen Gelegenheit gegeben werden, sich im
NSV -Bahnhofsdienst frisch zu machen und das
Kind neu zu Wickeln und zu stillen . Zu diesem
Zwecke sind besondere Stillstuben eingerichtet.
Außer den entsprechenden Möbeln ist in diesen
Räumen - eine Hausapotheke untergebracht.
Helferinnen stehen den Müttern mit Rat und
Tat zur Seite . - -

Der erste NSV - Bahnhofsdienst wird in
Bremen als der Stadt mit dem größten
Reiseverkehr im Nordseegau eröffnet. Am
1 . Juli hat er bereits seine Tätigkeit ausge¬
nommen.

Auch diese NSV -Einrichtnng steht — Wie
alle anderen — im Dienst an der Gesund¬
erhaltung unseres Volkes.

IugM im FeuerliMLienst
Eine Vereinbarung zwischen Himmler und von Schirach

Zwischen dem Reichsführer ss und Chef der
Deutschen Polizei und dem Reichsjugendsührer
ist eine Vereinbarung über die Aufstellung,
Ausbildung und Ausrichtung von 300 Jugend¬
feuerwehren getroffen worden.

Der Reichsjugendsührer stellt Ganach dem
Reichssührer ss Hilfskräfte aus den Einheiten
der Jugend zur Verfügung, die irst Feuerlösch¬
dienst ausgebildet werden. Das Mindestalier
der Jungen wird auf 15 Jahre festgesetzt. Die
zum Feuerlöschdienst Kommandierten bilden
keine Sondereinheiten. Die Jungen werden
jedoch für die Feuerwehriechnische Ausbildung
in besonderen Einheiten unter HJ -Führern , die
selbst feuerwehriechnisch ausgebildei sind , oder

' noch besonders ausgebildet werden, zusammen¬
gefaßt. Bei jedem seuerwehriechnischen Uebungs-
dienst oder bei jedem Einsatz gelten die Jungen
als durch polizeiliche Verfügung herangezogen
und treten damit unter den Befehl des ausbil¬

denden oder leitenden Führers der Feuerschutz-
Polizei bzw . Feuerwehr . Eine disziplinierte
Unterstellung ist damit nicht verbunden. Die
Komandieruug zum Feuerlöschdienst gilt nor¬
malerweise. bis zum

'Ausscheiden aus der HI.
Der technische Dienst der HI erstreckt sich auf

alle im Feuerlöschdienst vorkommenden
Hebungen und Arbeiten mit dem Endziel der
Verwendung der Jungen an allen zum Ein¬
satz geeigneten Geräten in Gemeinschaft mit
ausgebildeten Feuerwehrmännern . Die in den
seuerwehriechnischen Einheiten tätigen An¬
gehörigen der HI genießen den Schutz der
Reichsunfallversicherung.

Die Leitung der feuerwehrtechnischen Ausbil¬
dung liegt in den Händen des örtlichen Kom¬
mandeurs der örtlichen Feuerschutzpolizeibzw.
des örtlichen Feuerwehrführers . Alle Aus-
rüstungsgegenständesind von der Gemeinde, in
der die Einheit aufgestellt wird , zur Verfügung
zu stellen.

herigenArbeitsgemeinschaftfür Berufserziehung
im Gaststättengewerbe, der somit in Zukunft
erhöhte Bedxutung znkommen wird, haben den
Leiter der Reichsgruppe „Fremdenverkehr" und
den Leiter des Fachamtes „Fremdenverkehr" in
der DAF veranlaßt, diese berufserzieherische
Einrichtung zur Reichsarbeitsgemeinschaftzu
erheben.

* Reichsbeihilfen für Kartoffel - Dämpf¬
kolonnen. Die Beihilssaktion zur Beschaffung von
Kartoffel-Dämpskolonnenläuft in diesem Jahr
unverändert nach den bisherigen Richtlinien
weiter. Die Reichsbeihilse beträgt im Alireich
25 v . H . des Brutio -Ltstenpreises , also -des fest-
gelegiest Anschaffungspreises für die Dämpf-
kolonnen . Die Anträge können jedoch nur dann
berücksichtigt werden, wenn eine jährliche Ver¬
arbeitungsmenge von mindestens ZOO Tonnen
Kartoffeln je Dämpfkolonne gesichert ist.

* Die ersten Pfirsiche auf dem Wochenmarkt.
Die Niederschläge der letzten Tage, von denen
allerdings die nächste Umgebung noch nicht viel
abbekommen Hai, haben dennoch das Wachstum
stark gefördert, so daß der Wochenmarkt des
Sonnabends eine Fülle von Obst und Gemüse
brachte , darunter die ersten Pfirsiche . Auch Erd¬
beeren gab es , wenn auch nicht eben in großen
Mengen. Zugenommen Hai die Zufuhr von
Kirschen , worunter sich ausgezeichnete Sorten
befanden; zudem war der Preis gesunken.
Stachelbeerenund Rhabarber gab es in Men¬

gen , ebenso Apfelsinen. Zitronen dagegenwaren
knapp . An sonstiger Auslandsware gab es
Bananen und einige kleinere Posten Aepfel.
Tomaten gab es aus vier Ländern, einen Rest
von den Kanarischen Inseln , sodann neue
schöne und billige italienische Ware, weiter, ein
wenig teurer, aber ebenfalls schöne Ware, hol¬
ländische und endlich , die schönsten , aber auch
weitaus die teuersten, Wiesmoor-Tomaien. Da¬
gegen waren unter den Gurken wieder die
Wiesmoorgurken die billigsten und schönsten.
Junges Gemüse war reichlich und zu gesenkten
Preisen da . Bei Wurzeln und besonders beim
Kohlrabi waren die Bunde größer und schwerer
geworden und zugleich der Preis stellenweise
zurückgegangen . Erbsen waren ebenfalls billi¬
ger und zugleich ergiebiger. Dasselbe gilt von
Großen Bohnen, die es in Mengen gab . Grüne
Bohnen haben an Güte zugenommen. Auch
Spitzkohl , der seinen Preis lange Zeit gehalten
hatte, hat ihn nunmehr endlich um 25 Prozent
gesenkt und damit den Wirsing eingeholt. Salat
dürfte jetzt so ziemlich seinen niedrigstenPreis¬
stand erreicht haben. Suppenkraut ist nach wie
vor ziemlich knapp . Neue Kartoffeln gab es in
großen Mengen: alte , die in den Geschäften
kaum noch zu haben sind , waren wieder in
Bauernwagxn aus der Umgebungherangebracht.
Die Fleischstände waren sämtlich besetzt. Die
Nachfrage war ziemlich groß. Wunderschöne
Tops- und Schultipflanzen sowie Pflänzlingealler Art waren auf dem Plumenmarkt.

Messerstecher verletzt junges
Mädchen

Bunnen bei Löningen̂ 1 . Juli.
Der bei einem Bauer in Bunnen beschäftigte

S . versetzte der dort ebenfalls Bediensteten
LandwirtschaftsgehilfinS . nach einer Hochzeiis-
feierlichkeit einen Stich mit dem Messer ist den
Rücken . Die Verwundete konnte sich trotz des
starken Blutverlustes ( bis vor die Tür ihres
Dienstherr» schleppendstewurde dem Löninger
Krankenhaus zugeführt. Als nach einem län¬
geren polizeilichen Verhör der Täter die Tat
eingestanden hatte, schoß er sich , als er wieder
zu Hause war , mit einem Revolver in den
Mund . Mit schweren Verletzungen wurde er
ebenfalls in das Krankenhaus eingsliefert.

Explosion im Gaswerk
Bremen, 30. Juni.

In der Gassaugeanlage des Gaswerks er¬
eignete sich durch Funkenbildung eine Explo¬
sion. Zwei Maschinen der Gassaugeanlage
wurden beschädigt und einige Fensterscheiben
zertrümmert. Oel- und Teerreste aus der im
gleichen Hause befindlichen Teerabscheidungs¬
lage gerieten in Brand.

Ramsloh.
Die Sagter -Ems bietet an verschiedenen

Stellen, so bei der Molkerei, bei Deeken und
in Hollenermoor schöne Badegelegen¬
heiten. Die Schulkinder besonders nutzen die
jetzige warme Zeit gut aus . Fast in jeder
Turnstunde ziehen sie unter Aufsicht der Lehr¬
personen zum Baden. So lernen die Kinder
schon früh das Schwimmen.

W e st e r st e d e.
Wieder ein Autounfall in der Kurve in Fiken-

solierfeld. In der gefährlichenKurve derReichs-
straße 75 in Fikensolterfeld, die in den letzten
Monaten wiederholt Autounsälle verursachte,
ereignete sich vorgestern nachmittag abermals
ein Zusammenstoß. Ein von einer Oldenburger
Dame gesteuerter, aus Zwischenahn kommender
Personenkraftwagen geriet hier auf der durch
Regen glatt gewordenenStraße ins Schleudern
und fuhr dabei in der Kurve aus einen aus
entgegengesetzter Richtung kommenden Post¬
omnibus . Die Lenkerin sowie ihre im Wagen
befindlichen Kinder erlitten bei dem Zusam¬
menstoß Verletzungen, die glücklicherweise nur
leichter Art sind.

Brake.
Lohn für mutige Tat . Der Kommandierende

Admiral der Marinestation der Nordsee hat
dem Matrosen Teerling von der 12. Schifss-
stammabteilung Brake für die am 31 . Mai 1933
durchgesührteRettung eines zehnjährigen Jun¬
gen vom Tode des Ertrinkens seine Anerken¬
nung ausgesprochen.

Verkehrskontrolle. Die Gendarmerie von
Brake führte am Donnerstag aus der Ecke der
neuen Reichsstraße in vor Brake eine Verkehrs¬
konirolle durch , die sich auf alle Fahrzeuge er¬
streckte. Die Verkehrskonirollen werden von
jetzt ab ständig — wahrscheinlich in Abständen
von etwa einer Woche — von der Braker Gen¬
darmerie dnrchgesührt. Die Fahrkontrolle wird
mit einem Kraftwagen dnrchgesührtund erstreckt
-sich auf das Benehmen der Verkehrsteilnehmer
aus der Straße , währetrd'-Pie ' StäNÄkö 'NirblMm
der Hauptsache -dazu -dient, die Fahrzeuge - zu
überprüfen . — Im übrigen wären die Beamten
mit dieser am Donnerstag durchgeführtenKon¬
trolle sehr zufrieden; nur kleine Mängel konn¬
ten festgestellt werden.

Neuenwege bei Varel.
Die bösen Eichelhäher. Die am Rande des

Herrenneuen wohnenden Bauern haben zur
Zeit sehr unter einem Räuber aus der Vogel¬
welt zu leiden. Der Eichelhäher ist es, der die
Gärten heimsucht und öine Vorliebe für grüne
Erbsen an den Tag legt. Aufgestellte Vogel¬
scheuchen haben restlos versagt. Auf den Beeten
richtet der Häher großen Schaden an . Der Bo¬
den ist nach jedem Besuch des Räubers mit' ausgepahlten Schoten übersät.

Delmenhorst.
Währiges Dienstjubiläum. Reichsbahnamt¬

mann Friedrich Osmer, der verdienstvolle
Vorsteher der Bahnmeisterei Delmenhorst, be¬
ging am 1 . Juli sein Mähriges Dienstjubiläum.
Ihm wurde das Goldene Treudienst-Ehren-
zeichen vom Vorstand des Reichsbahnbetriebs¬
amts I Bremen überreicht.

Wildeshaus e n.
Feldbesichtigungen. Vor nunmehr 40 Jahren,

Anfang Juli 1899 , fanden in unseren Bezirken
die ersten landwirtschaftlichen Feldbesichtigun-
gen unter sachkundiger Leitung statt. - Es war
damals der unvergessene erste Leiter der land¬
wirtschaftlichen Schule Wildeshausen, Oekono-
mierat Jan Huntemann, der ein eifriger
Förderer dieser sommerlichen Ausflüge der
Bauern der Wildeshauser Geest war . Jan
Huntemann verstand es, diese Besichtigungen
nicht nur zu organisieren, sondern auch inter¬
essant und lehrreich zu gestalten. Es gibt in
unfern Bezirken Bauernhöfe, die nun schon
diese Jahrzehnte jährlich regelmäßig das Ziel
solcher Besichtigungenim Juli waren . Mancher
Bauer weiß darüber interessante Einzelheiten
anzugeben, die in den Dorsbüchern für kom¬
mende Generationen hinterlasseu werden könn¬
ten. In den Bezirken Ahlhorn und Großen¬
kneten interessierte von jeher bei diesen Besich¬
tigungen besonders die Entwicklung der Heide-
kuliivierung von Jahr zu Jahr.

Bremen.
28 Jahre Direktor derBremer Kunsthalle. Am

1. Juli 1914 übernahm Prof . vr . Emil Wald¬
mann die Leitung der Bremer Kunsthalle,
deren Direktor er seit nunmehr 25 Jahren ist
Prof . vr . Waldmann ist in Bremen geboren
und hat auch hier seine Museumsausbildung
unter Gustav Pauli erhalten. Nach einer Tätig¬
keit in der Dresdner Kupferstichsammlung
wurde er als Nachfolger Paulis an die Bremer
Kunsthalle berufen. Prof . Or. WaldMann hat
sich große Verdienste um den Ausbau derKunst¬
halle erworben, die ein über Deutschland hin-
ausgehendes Ansehen genießt.

LSSr
Osscbmackvolls Wertarbeit Kausen 5is bei uns vortsiliiast in
allen Preislagen. Wir bitten um lkre rvrangloss bssicktigung

Möbelhaus Ltz. Müller
stsiligsngsisivea» 12 — 13 Osgrünclst 1828 Annahme von üksstoncksckorlstisnaller stmonrSmwr
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KaMkiMWK
aus vev « SDKP , lv«r»
GUedrrungon und
augsschtoffsmr»
VevvSuvL»

NSDAP , Ortsgruppe Ofenerdiek
Heute , Sonntag , den 2. Juli , von 8 bis 12 Uhr,

Schießen der Politischen Leiter auf dem Schießstand
beim „ Patcntlrug ".

Vke DeutfkpL AUsvettsfvoni
« S . Gemetnschasi durch yr, « » «»

Ureis Oldcnbura-Stadl

portsiomtliciis ^ nrsigsn

Urlauv init KdF tm Harz
Bad Harzburg 2. bis 9. August , Preis 32,SV RM
Zorge 8. bis 16 . August , Preis 3S RM
Blankenburg IS . bis 23 . August , Preis 3S RM
Bad Harzburg 22 . bis 80 . August , Preis 3S RM

Bad Grund 29 . Aug . bis 6. Scpt . Preis 3S RM
Bad Harzburg 7. bis IS . September , Preis 3S RM
Hin - und Rückfahrt mit Omnibussen,

lieber weitere schöne Urlaubsfahrten gibt das KdF-
Jahrcssayrtenprogramm Auskunst . Anmeldungen
zu den Fahrten so bald wie mSglich in der KdF-
Dicnststelle , Markt 3, abgeben.

/ _

Die Polizei berichte«
Gestohlen: aus einem Ankleideraum des

Sportplatzes an der Haareneschstraße ver¬
schiedene Geldbeträge von insgesamt 27 RM
und 2 Gulden; aus dem Ankleideraumder Flutz-
badeanstalt eine braune Geldbörse mit 10 RM
Inhalt . Weiter befanden sich in der Geldbörse
Parteibeitragsmarken , eine Badekarte, ein
Kofferschlüssel und ein Fahrradschlüssel, gezeich¬
net mit den Buchstaben OL1VV Nr. 5047 ; aus
einem Schlafzimmer an der Nelkenstraße eine
goldene Taschenuhr, gezeichnet Nr. 28 22711249
Plaque PH . du Bois L Fils Anker Saronette;
vor einem Lokal an der Rordstraße ein Damen-
sahrrad, Marke „ H M W " Nr . 736 302 ; auf dem
Neuen Marktplatz ein Damensahrrad, Marke
„Lensahn" .

Gefunden: in einem Geschäft an der Ach¬
ternstraße eine Geldtasche mit einem größeren
Geldbetrag, einer goldenen Brille und einem
Weißen Taschentuch ; auf der Cloppenburger
Straße ein Herrenfahrrad, Marke „Chrus "

; aus
der Breslauer Straße ein Herrenfahrrad , Marke
„Roal " . Die unbekannten Eigentümer werden
ersucht , sich auf dem Fundbüro des Polizeiamts,
Heiligengeiststratze 14, zu melden.

Dreißig Kilometer Kadlahewege
Oldenburg, die Stadt der Fahrräder

In Oldenburg gibt es kaum einen Haus¬
halt , in dem nicht Fahrräder vorhanden sind.
Meist besitzt jeder Haushalt sogar mehrere
Fahrräder , Oldenburg ist die Stadt der Rad¬
fahrer. Bei der fortschreitenden Motorisierung
des Verkehrs. auf den Straßen mutz daher Vor¬
sorge getroffen werden, daß für die Radfahrer
noch mehr besondere Fahrbahnen hergest -ellt
werden, die ihnen allein Vorbehalten bleiben.
Radwege erhöben nicht nur die Sicherheit der
Radfahrer , sondern erleichternauch den übrigen
Verkehr.

Die Stadt Oldenburg verfügt heute bereits
über 30 Kilometer Radwege. Im Lande Olden¬
burg ist damit die Gauhauptstadt die Stadt
mit den meisten Radwegen, denn das ganze
Land verfügt etwa über 180 Kilometer. Die
städtischen Radwege sind durchweg , 1,50 bis
2,50 Meter breit, also bequem und für den Ver¬
kehr sehr günstig. Etwa zwei Drittel haben
diese genügende Breite und nur ein Drittel
der Radwege hat Breiten von unter 1,50 Meter.

Als einzige Stadt des Landes hat sichOlden¬
burg an der vor längerer Zeit durchgeführten

— Zahlen um den Radsahrverkehr
Zählung im großen Umfange beteiligt. Da¬
mals ist ermittelt worden, daß an den neun
Brennpunkten des Verkehrs im Sommer stünd¬
lich an Rekordtagen rund 1000 Radfahrer Ver¬
kehren . An einem Tags macht das rund 14 000
Radfahrer . Im Winter ist der Anteil der Rad¬
fahrer etwas geringer. Dann fahren stündlich
nur etwa 800 Radfahrer über die Brennpunkte,
das macht am Tage 11500 Radfahrer in der
Zeit von 6 bis 20 Uhr. Normal ist der Verkehr
an Werktagen mit etwa 550 Radfahrern in der
Stunde . Für die gewöhnlichen Sonntage ist ein
Verkehr von 360 Radfahrern in der Stunde an
den von Radfahrern bevorzugten Straßen er¬
mittelt worden.

Bei einer so großen Verkehrsdichte könnte
man annehmen, das die Häufigkeit von Rad¬
fahrer - Unfällen verhältnismäßig gering ist.
Dennoch über mutz die Verkehrsdisziplin
aller Verkehrsteilnehmer, besonders der ein¬
heimischen Radfahrer , im allgemeinen noch viel
besser werden. Die Stadtverwaltung wird das
Ihrige dazu tun , die Verkehrssicherheit zu
fördern, indem sie die Radwege noch verwehrt.

Erfoi-reicher TenniS-NaAioiichS
Vereiustürnier des Oldenburger Tennis -Vereins

In den letzten Tagen hielt, wie alljährlich,
der Oldenburger Tenmsverein auf seinen
Plätzen am Ziegelhof sein internes Tennis¬
turnier ab . Bei durchweg günstiger Witterung
und besonders reger Beteiligung der Vereins¬
mitglieder nahmen die ausgetragenen Kämpfe
einen spannenden Verlaus, Erfreulich waren
besonders auch die Beteiligung, das Interesse
und die sportlichen Leistungen der Jugend¬
lichen . Nachfolgend die Ergebnisse der Kämpfe:

Herren -Einzel ohne Vorgabe (Versinsmeisterschaft ) :
1. Do Harms ; 2. Oehlmann ; 3 . vr Rehder.

Damen -Einzcl ohne Vorgabe (Vereinsmeisterschaft ) :
1, Frau Ruschmmm ; 2 . Frl . Kleine; 3 . Frau Brück,
Frl . Burghard .

'

Herren -Doppel ohne Vorgabe : 1. vr Harms —Oehl¬
mann ; 2. vr Grube — Harders . -

Gemischtes Doppel ohne Vorgabe : 1 . Frau Rusch¬
mann —vr Harms ; 2, Frau Krehstug — Oehlmann,

Herren -Einzel mit Vorgabe : 1. vr Harms ; 2 . Gur-
lit ; 3. Giess und Dählmann.

Damen -Einzel mit Vorgabe : 1, Frau Rehder ; 2.
Frau Tammena ; 3, Frl . Linnemcmn und Frl . G.
Ruschmann.

Junioren -Doppel : 1. Frl . G . Ruschmann —Hüppe ; 2.
H. I . Rehder - --H . Krehstug.

Junioren -Einzel : 1. Hüppe ; 2. H, I . Rehder ; 3.
K. Rehder und Hüllenstede.

Als Abschluß des Turniers fand in Drei¬
bergen ein Sommerfest mit Preisvertetlung
statt, das die zahlreich erschienenen Mitglieder
und Gäste des Vereins in fröhlicher Gesellig¬
keit vereinte.

..Tag des Gastes" versOsden
Der Leiter des Fremdenverkehrs in Deutsch¬

land, Staatssekretär Hermann Esser, hat fol¬
gendes bekanntgegeben: Die von mir für den
29. Juli genehmigte Durchführung eines
„Tages d>bs Gastes" bzw . „Tages der
deutschen Gastlichkeit" wird im Hinblick
auf die starke Beanspruchung der Betriebe des
deutschen Fremdenverkehrs in dieser Zeit bis.
auf weiteres verschoben . Soweit in den ein¬
zelnen Landessremdenverkehrsverbänden eni^
sprechend der Hebung in früheren Jahren für
diesen Zeitpunkt Veranstaltungen in der Art
des „Tages des Gastes" vorgesehen sind , Habs
ich gegen die Durchführung nichts einzuwenden.

Schont Wiesen und Weiden!
Jn . letzter Zeit mehren sich die Klagen der

Bauern darüber, daß Ausflügler nicht abge¬
erntete Wiesen und Weiden betreten und darauf
lagern. Auch das Vieh wird zuweilen gejagr
oder es werden sonst Dinge getrieben, die der
Landwirtschaft schädlich sind . Wegen des Scha¬
dens, der durch solche unüberlegten Handlungen
dem Gemeinwohl und dem einzelnen Eigen¬
tümer erwächst , wird dringend davor gewarnt,
vor beendeter Ernte auf Wiesen und Aeckern
oder überhaupt auf eingefriedigten Wiesen.
Aeckern und Weiden oder solche Grundstücke zu
gehen oder sich darauf zu lagern, deren Betre¬
ten durch Anschlag verboten ist.

M? «>»«
W
Der Bürgermeister der Gemeinde Wardenburg . Auf

der Weide des Pächters Heinrich Brunken in
Charlottendors -Ost weidet ein unbekanntes -schwarz¬
buntes , etwa l Jahr altes Rind (Ochse ) . Der un¬
bekannte Eigentümer wird hiermit ausgefordert , das
Tier gegen Erstattung der Unkosten bis zmn 7. Juli
abzuholen , widrigenfalls wird es am genannten Tage,
um 4 Uhr nachmittags , öffentlich meistbietend an Ort
und Stelle verkauft werden.

Der Bürgermeister der Gemeinde Edewecht . Die
Ausgabe der Fettverbilligungs - und Margarinebezugs-
schsine für Juli/September findet wie folgt statt:

am Montag , dem 3. Juli
für Familien mit Anfangsbuchstaben A —E

am Dienstag , dem 4. Juli,
für Familien mit Anfangsbuchstaben F —H

am Mittwoch - dem S. Juli,
für Familien mit Anfangsbuchstaben I —M

am Donnerstags dem 6. Juli,
für Familien mii Anfangsbuchstaben N — S

am Freitag , dem 7 . Juli ,
'

für Familien mit Anfangsbuchstaben T —Z
Die Ausgabe erfolgt nur vormittags . Nachweise über
Einlommensverhältnisse find vorzulegen.

Familien-Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Joachim Jürgens und Frau Agathe geh . Georgs,

"
.

Norden , eine Tochter
Hinrich B . Jaußen und Frau Gertjen geb . de Vrtes,

Hage , eine Tochter ^
Harro Ehlers imd Frau Eva geb . Szukowski , Rastede,

eine Tochter

Verlobte:
Lisbeth Willenborg mit Heini Heitkamp,

Carum/Bühren
Friedchen Wessels mit Hermann Zimmermann,

Emden/Borkum
Anneliese Kraner rpit Leutnant Manfred Fuhrmann,

Oldenburg
Hilde Hagen mit Willi Koppeheel , Oldenburg
Irmgard Arndt mit Otto Ludwig,

Großenmser/Oldenbürg
Elsa Huntemann -.mit Friedrich Tebben,

Sandhatten/Kirchkimmen
Almiria Martens mit Fritz Braje , Stapel/Collstede
Gerda Schmidt mit Herbert Schellstede,

Hemeltngen/Brake
Gertrud Pörtner mit Richard Hahnekopf,

.Oldenburg/Lehrte

Vermählte:
Johann Löw und Frau Christa geb . Fasste , Elsfleth
Ernst Schnake und Frau Elisabeth geb . Schnomg,

Varel/Oldenburg
Hermann Husiminn und Frau Emmy geh . Nsuhaus.

Brake/Oldenburg

Gestorben:
Stienste Menke , geb . Boden , Emden , 68 Jahre
Heinrich Plate , Tettens , 74 Jahre
Hedwig Szedzielofz, - Ganderkssec/Btrkenbside , 27 I.
Marie -Agnes Lippert , Delmenhorst , 13 Jahre
Witwe Gsstne Johanne Kleen geb . Peters,

Südcoldinne , 80 Jahre
Klaas Htnrichs , Aurich , 62 Jahre
Bsrnard Riehe , Cloppenburg , 58 Jahre
H. M . Kückens , Hiddigwarden . 62 Jahre
Johann Dietrich Knetemann , Eversten , 72 Jahre

^sn/ksHs/ ? ,k7

Großes Läger .ist" leichttaufenden 6MlM
Suminlkeiler klrmüvrlod
Lange Straße 73 Fernruf 3431
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verssokdar , vor- u. oMsQcj,
mit Vtopk - u. LtiokLppLrat,
5 kssdm. Garantis

MrmasiMSl. omerrvurg
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Tüchtiger Vevtvetev
für OlSenburg-Ostfriesland einschließlich
Wilhelmshaven von bekannter

Aauchtavakfaveik
gesucht . Herren, die bei der einschlägigen
Kundschaftgut eingeführt sind und einen
eigene« Wagen zur Verfügung haben,
bitten wir um Bewerbung nach Möglichkeit
unter Beifügung eines Lichtbildes unter
A 40296 an die „Oldenburger Nachrichten ".

WilhelmstratzeS
Oeffentl. ärztliche Sprechstunde
jeden Freitag und Dienstag
von 16.30 bis 17.30 Uhr. Sprech¬
stunde der Schwester Montags,
Mittwochs und Freitags , nach¬

mittags von 3 bis 6 Uhr.

MbmAk 8SnMem
erissen und ungerissen, prima

Daunen und Halbdaunen. Jn-
lettstosfe billig. Garant , reine,
staubfreie Ware. Vers . g . Nach¬
nahme. Nichtgef . zur. Verl. Sie
Muster u. Preisliste kostenlos.
G. Ernst L Sohn , Bettfed.favr .,
Zechin 12 , üb. Golzow (Oderbr .)

Gesucht zum 15. August eine tüchtige

Hausgehilfin vorhanden. Frau Gehrels.
Vorzustellen: Unter den Eichen 6,

^ ab Montagnachmittag zwischen 17 bis 20 Uhr.

Ich suche zum 1 . 8.. evtl, früher, für meinen neuzeit¬
lichen Ärzthaushalt (2 Pers .peine durchaus zuverlässige

nicht unter 25 Jahren ) , die im Kochen und
Hausarbeiten bestens erfahren und selbständig

ist und Wert auf gute Dauerstellung legt. Zweitmädchen
und Waschfrauwerden gehalten. Angebote mit Zeugnis¬
abschriften und Gehaltsansprüchen an

Frau vr . Mit?.
Wilhelmshaven, Gökerstr . 29.

für Verkaufspavillon sofort gesucht.

>̂ ir sucksn

für Kurr-, V/sist - unci V/ollivarsn

Suche auf sofort bder später einen

in Dauerstellung.
Bäckerei Boelsems, Marschweg.

Kurhaus Bad Dreivergen.
Telephon 101.

krönen «Oer NSSeden
kür cüs kucäcirucüsrsi stsllt sin

1. i1»msnn , korsnrtrshs 42

Wochenende
KaufoderPacht

Grundstück gesucht mit größerem Teich . Angebote unter
L U 958 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

DQ zWlsftn - M se/spnt/
5° -olltsn Sie srvmckisn , mit vrok -inn vnckmit

„„i- kür «nrisrtQi'fsn >„ „„ 3 mitlockisn . tzoegsn
k»Nü0I -AX -S - eS <» -«,-

» kbtree im OM -inii iknsn Miorsit vniiigs onck biili^ s
Usikor . L paar « sictis , iotmbats , ott ro ksnutrsncls Itvgs .n

i not iUä 1,80 in Xpotkok - n, veogsUsn , SoniMt -gs -Mottsn.
' UstUeiist! / '.potttsks '- IAsx l^sgivse , I-otscksm

yib» ^ U L »I S Q U0

uncl gidi Iknon sin gssuiH-
«isr. biüksncjsr ^usssksn.

ückomlisiiz». IS. Lttöes. ÄliiiNliiPlk S
ÜMMuz ksiil iügMWii, l-zzülk. LS

Wir suchen zu sofort ein
PSSÄlLl »« «»

in Küche und Haushalt erfahr.
Gute Behandlung zugesichert.

I . RöMng, Hiltrup ( Westfalen ) .

vi« hrmiliisdunz kl vetdlüklsnii «inkrelil

Kinstsrtvpbnllpuvkkütztsn
Crovisvimsiciir u. Sismpslfobpik.
LSl . Usoing . Olttsnlrrrog
tichtemste . 34 stsmspe . 2321

AlteBkieiWrkeil ^
UWes

Auswahlen für Sammler.

Issssii idrs Vösoks Msostso
uock stoxksii hoi

, . ker >ig « ia"
IloebksiäorvsA 3 , kuk 4672

KImeiMige!
Der säst unstchtb . zu trag . APP.
der Bausophon G. m . b. H .,
Berlin , die neue „Wendtonohr-
h ritte" mit Verstärker (ohne
Batterie ) , schafft Ihnen wahre
Lebensfreude. Unser Spezialist
ist Montag, den 3. Juli , von 12
bis 4 Uhr in Oldenburg, Mahn

becks Hotel.
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untsr cmZsrsm 61-
nsn beson6srs
vorisilliciftsn
k'osisn nsusr , in-
clonskrsnsclissk ' Iv-
siigsr Trachienstoffe

98
Ihr !tof<hsui

ps.

vülsnvui'g . »SMgSIIllSiSWS » 1



0 ^

München Übf.
sllss sussteigen

/ n Leckan^en srnci 5re src/re^ sc/ion

an K ^em / ? erserre / an § e/an § /,

OenLen Äe vo ^ er̂ abeo an /erc^/e

HomnrefA/erÄanA . 7 . -j- ^ e//en

//inen anc / befa/en § re ric ^ /r'
F.

Sommeranzüge wie sie sein sollen
39 .00 45 .00 58 .00 74 .00 89 .00

Sportanzüge zwei - und dreiteilig
22 .00 34 .00 46 .00 54 .00 62 .00

Sport - und Leinen - Sakkos

7.75 9 .50 16 .00 29 .00 38 .00

valmeline - , Sabard .- u . Summimüntel
8 .90 16 .50 82 00 39 .00 48 .00 59 .00

Sommerhosen in allen Larben
S.50 7.50 11.90 18.90 24 .00

Sport - und Oberhemden , 6ürtel,Binder
und Me in reicher fluswalil

MoSL « » « 0 ^ kSL 8 L5
l. o n g s 5 i r o 6 s 23 üclcs ksrgstraSs

« SkvAweii fssvem , clienMlie KeinigungzgMgSl
lei . 3713 — sturwickstroge n - lange 5tts » e 18 lpsüsge)

^ utomsrkt

Kaufe laufend Kaffe

» sMe » MI !«
zu vollen amtlichen Taxpreisen

auch von Händlern

Meigat Automobile
Berlin W 15

Brandenburgische Straße 37

LLmtl. ^ RltO
« « SR « » « » >>
bs «>,- t n » » » er HVvr « . ,
^stLtRsdorsirrLti -. 1>N f Islspd .3916

fsImSHu. «SIim« cl»nen ' ^
lielksnrtrsge 4 kergruk rS24

88Il ! ö 8o!ort ßettll ÜM

in jeder Preislage
» MM - » M l,MM

Auto -Cordes , Bremen
Kleine Helle 44, Ruf 82S83

2 Garagen
Donnerschweer Straße 10

(Platz der SA ) zu vermieten
Wächtler L Rohnstein

Fernruf 4878

ksinrsüKSnüet
vsrsgsn

^ sllblsckbsutsn
aller Lrr

liiitlenivLche 5iegerlsn6 Ü . 8.

NvAsea ( iiewil « )

Motorboot
(Autoboot , 6 Meter ) , fast neu,
mit Gabundeck , billig zu ver¬

kaufen
Hans Schütte , Osnabrück,

Lohstraße 38.

km » eulel « eMsr ^ VSscbe
( bis zu 15 >-8) gewaschen , gespült
und fast getrocknet , für nur 3 .— RM

Bloherfelde:
Straße 64
Tel . 5083

2ur Kspilalsnlsge smpksklsn vir unrsrs

4 ?-
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krsditsvstslt Oldsndnrg -Krsmso
o) darob ao bssodrSollts klsftaag der OLodor

-Oldsaburg and Lrsmso
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5tsst !ic!>e älel >itsii5klt vkieiliMg-ölemeil
Verlraat darob sömtliebs kLnksn , kaabisrs , llreditgsaos gsasobattea
und Lparbasssa sowis darob aas selbst und unsere Lvsignisdsrlassang Oldenburg

SchWeafest
pereosfetz«
am 16 . und 17 . Juli

VevpaOiung
dsoDUheNplStzo

Mittwoch , den 5 . Juli
nachmittags 6 Uhr

Lisgensr ^ lcf.' E -sr
Gsirveirl i .V/ . lbnt 248

Vertr . - liStl voetj « . kremen
Ln der LVsids 39 , Islsxkoo 29108
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Me Derttfttze Kevettsfeont
KSG Kooft dusrtz Zeeu- e

Kreis Oldenburg » Stabt

Mittwoch , den 5. Juli 1930:

Savten-

Konzevt
v > sae » 'r Saftftiar«
ausgeführt vom Mustkkorps Flak - Regt . unter persönlicher

Leitung von Musikmeister Model.

Beginn 20 Uhr . — Nach dem Konzert : Tanz . ^M6

Eintritt : RM 0,50.

Karten sind in der KdF - Dienststelle . Markt 3. erhältlich.

Die Landesforstverwaltung
Oldenburg , den 29. Juni 1939.

Das Pflücken , von Bickbeeren Wird ab Mittwoch dem
5. Juli 1939, freigegeben.

Erlaubnisscheine zum Sammeln werden nur bei den Holz¬
wärtern und beeidigten Forstarbeitern der einzelnen Schutzbezirke
ausgegeben und gelten nur für den auf ihnen angegebenen Schutz-
bezirk und das Jahr 1939 . Personen über 16 Jahre , die arbetts-
buchpflichtig sind , erhalten nur dann einen Schein , wenn sie im
Besitz einer diesbezüglichen Bescheinigung des Arbeitsamtes sind.

Die Gebühr für den Erlaubnisschein beträgt 0,50 RM . An¬
gehörige kinderreicher Familien "" . " —
Hälfte gegen Vorzeigen eines c
memer ) . Schulklassen zahlen 1
w Sammeltag.

Sammelzeiten : Montag , Mittwoch und Freitag jeder Wochevon 8—19 Uhr . Das Sammeln außer dieser Zeit ist unstatthaft.
Personen , die vor Beginn der Ernte,erlaubten Tagen oder ohne Erlaulmissä

bestraft , durch Einzug der gesammelten L
von weiterem Pflücken.

an anderen als den
>in pflücken, werden
eeren und Ausschluß



Wehrbetlage zu Nr . 17S der „ Oldenburger Nachrichten " vom Sonntag , dem 2. Juli 1S3S
3. Beilage

vo A5 mtt Volkiektlksm« !
planvolle Weileronlvncklung cisr Do 1 ? — k^eusrllge /^norclnung 6er satten

Unterbringung 6er öerslrung im klugrsuglropß
die gesamte vierköpfige Besatzung ohne Trenn¬
wände in einem Raum untergebracht. Aus diese
Weise ist auch gleichsam das Gehirn in diesem
Kops vereint, so daß ein Wille die Gemein-
schastsleistung von vier Einzelmenschenformen
kann , was bekanntlich in einem Kampf oft ent¬
scheidender ist als andere Vorteile, wie etwa
stärkere Bewaffnung und ähnliches.

Durch die Vergrößerung des Kopfes der
vo 215 gegenüber der vo 17 wurde auch die
Sicht durch die Kanzel weiter verbessert , so
daß das Kampfflugzeug vo 215 eine Vollsicht¬
kanzel im idealsten Sinn des Wortes besitzt : sie
gibt ein freies und ungehindertes Blickfeld nach
allen Seiten.

Abgas gegen Vereisung
Die vo 215— ein zweimotoriger Ganzmetall-

Eindecker von aerodynamisch vollkommener
Linienführung — weist gegenüber der vo 17
noch eine Reihe anderer Verbesserungen auf.
So ist die mitzunehmende Bombenlast ge¬
steigert worden, womit sich natürlich auch das
Abfluggewicht erhöhte, was wiederum eine
Vergrößerung der selbverständlich einziehbaren
Fahrwerk- und Spornräder mit sich brachte.
Die Abgaswärme der Motoren — es können
luft- und wassergekühlte Motoren von 700 bis
1100 PS eingebaut werden — kann zur Heizung
der Flügelnase zum Schutz gegen Vereisung
ausgenutzt werden. Während die Wendigkeit
der vo 215 gegenüber der -vo 17 nicht mehr
gesteigertzu werden brauchte, konnte die Festig¬
keit bei steilem Gleitflug noch höher entwickelt
werden, so daß sich neue taktische Möglichkeiten
für die Verwendung im Ernstfall ergeben, sei
es Bombenabwurf im Gleitflug , sei es Abwehr
eines Angriffes durch ein stärker bewaffnetes,
aber geringere Schwingungsfestigkeitbesitzendes
gegnerisches Flugzeug durch Sturzslug . So
kann das Kampfflugzeug vo 215 nicht nur als
schneller Schwerer Bomber bzw . Fernbomber,
sondern auch besonders als Fernaufklärer bzw.
kombinierter Bomber-Fernaufklärer eingesetzt
werden.

Das neue Kampfflugzeug vo 215, das , inter¬
national bewertet, die modernsteund leistungs¬
fähigste Maschine seiner Klasse dakstellt , weist
geradezu ideale Flugeigenschaften auf : völlige
Stabilität über alle Achsen , eine Höchst¬
geschwindigkeit von über 500 Stundenkilometer,
eine Landegeschwindigkeitvon 110 Kilometer,
eine Reichweite von 300 Kilometer und eine
Dienstgipfelhöhevon 9000 Meter.

Das neue deutsche Kampf¬
flugzeug DO 215

Die Leistungen dieser neuen
Konstruktion konnten gegen¬
über der VV17 noch gesteigert
werden. Besonders bemerkens¬
wert ist am Aeußeren des zwei¬
motorigen Ganzmetall - Ein¬
deckers der markante Kopf , der
einer aus vier Mann be¬
stehenden Besatzung in idealer
Weise für Flug und Kampf

Raum bietet.
(Scherl -BUderdienst -M)

Mancher wird sich noch der Sensation er¬
innern , mit der das erste Erscheinendes Kampf¬
flugzeuges Dornier vo 17 in der Oesfentlichkeit
verbunden war , als es beim IV . Internationalen
Flugmeeting in Zürich 1937den Alpenrundflug
für Militär - Mehrsitzer überlegen gewann und
gleichzeitig auch noch bewies, daß es als Mehr¬
sitzer schneller war als alle ausländischen Jagd¬
einsitzer . Wer die Leistungen dieses Kampfflug¬
zeugs genau kannte, wer sich über die aufsehen¬
erregenden Erfolge, die diesesFlugzeug errang,
auf dem Laufenden hielt, der konnte Wohl der
Meinung sein , daß diese Leistungen kaum noch
übertroffen werden könnten; auch im Ausland,
stimmte man in das Lob dieses Flugzeugs ein,'
nannte doch jüngst ein englisches Fachblatt die¬
ses so vielfach bewährte Bomben- und Auf¬
klärungsflugzeug den „ schnellsten Bomber der
Welt" . Jetzt ist es den Dornier- Werken ge¬
lungen, mit dein neuen Mehrzwecke -Flugzeug
Dornier vo 215 ein Kampfflugzeug heraus¬
zubringen, das die Tradition der vo 17 in sich
trägt , seine Leistungen aber doch noch übertrisft.
Vom Schnellbomber zum Kampf¬
flugzeug

Das Dornier-Kampfflugzeug vo 215 ist das
Ergebnis einer planvollen Weiterentwicklung
der vo 17 unter Auswertung ihrer taktischen
Erprobungen in der deutschen Luftwaffe. Be¬
kanntlich ging schon bei der vo 17 die Ent¬
wicklung von einem unbewaffneten Schnell¬
bomber durch eine systematische Bewaffnung
zum Kampfflugzeug. Am vorläufigen Ende
dieser Entwicklung steht nun das neue Kampf¬
flugzeug vo 215.

Die Aufgabe eines solchen Angriffsflugzeugs
besteht in erster Linie darin , Erkundungen an
Zielen bzw . deren Zerstörungen hinter der
feindlichen Front durchzuführen. Um aber die
Fronten der Jäger oder Zerstörer durchbrechen
zu können , muß es neben hoher Geschwindig¬
keit auch eine ausreichendeBewaffnung besitzen,
wenn auch ein Einlassen in Luftkämpfe in
keiner Weise dem Aufgabenziel eines Kampf¬
flugzeugs entspricht . Damit aber der Kom¬
mandant des Flugzeugs nicht in jedem Fall
gezwungen ist, dem Kampf auszuweichen, muß
auf die Art der Bewaffnung besonderes Ge¬
wicht gelegt werden, da ein Zuviel an Wasfen-
gewicht zusammen mit dem Gewicht der Be¬
satzung , die diese Waffen bedienen soll , die
Aktionskraft des Kampfflugzeugs verringern
würde.

Kampfkraft dreier Maschinen¬
gewehre

Aus diesen Gründen ist die Anordnung der
Waffen des Kampfflugzeugs vo 215 gegenüber
der vo 17 entwickelt worden Die augenfälligste
Aenderung betrifft den Bodenstand, den so¬
genannten O -Stand , bei dem die bisherige
Lösung vollständig verlassen wurde Wie aus
dem Deckstand ist auch am Bodenstand eine
Linsenlafette angeordnet; der kniende oder
liegende Schütze kann einwandfrei die wichtigen
Winkel parallel dem Rumpf mit Auge und
Waffe bedienen, daneben bis über 90 Grad
auch nach unten und entsprechend seitlich feuern.

Der hinten oben liegende L-Stand ist, eben¬
falls wie der O-Stand , geschlossen . Die dreh¬
bare Linsenlafette mit in einer Kugel ge¬
lagertem Maschinengewehr sichert gute Schuß¬
felder bei hervorragender Beweglichkeit und

Richtfähigkeit. Auch auf eine Bewaffnung nach
vorn ist nicht verzichtet worden, so daß dem
Flugzeug die Kampfkraft dreier Maschinen¬
gewehre zur Verfügung steht . Im Kom¬
mandantenfenster des Führeraufbaus ist ein
Maschinengewehr, nach allen Seiten beweglich,
durch Lagerung in einer Kugel befestigt.
Das Gehirn - es Kampfflugzeuges

Die auffälligste äußere Aenderung an dem
neuen Kampfflugzeug gegenüber der vo 17 ist
der überaus markante planverglaste, noch vor
der Schraubenebene liegende Kopf , der vor
allem durch die veränderte Anordnung des O-
Standes notwendig wurde. In diesem Kopf ist

IßsitSv« Iie«16er Holoren
kiin rsi »bi>6 von Vsrnksr6 !«Kuir

„Augen — geradeaus ! Rührt euch! Mühl-
pforth, Winterhofs, Schulz — vortreten ! " —
Ruckzuck. „Hier, Herr Hauptmann ! " Unsere
Herzen fliegen. Haben wir Mist gemacht , oder
was ? Der Zugführer mustert uns kritisch . Der
Hauptmann kreist um unsere Maschinen . Wir
drei haben den Blick geradeaus, Richtung Dorf¬
krug , wir sind ganz trotzige Erwartung , moos¬
bedeckte Knochen , Hand an der Hosennaht.
Einen Herzschlag lang wissen wir nicht , wohin
mit unserer Armseligkeit. Dann tritt der Haupt¬
mann dicht vor uns hin : „Sie werden bei der
Nachtübungdem Bataillon als Melder zur Ver¬
fügung stehen . Ich mutz mich auf Sie verlassen
können . Machen Sie der Kompanie Ehre ! Sie
melden sich um vierundzwanzig Uhr beim Stab,
verstanden!"

„Jawohl , Herr Hauptmann ! " — Kehrtwen¬
dung und zurück ins Glied. Unsere Augen
leuchten . Als Melder dabei sein ? Vielleicht in
der vordersten Linie? Die kommenden acht
Stunden werden voll heißen Lebens sein.
Morgen ist ein großer Tag . Hohe Offiziere
werden zu Gast sein , vielleicht der Führer . . .
Da heißt es „vorne reingelegt" , wie unser
Korporal sagt, das Herz auf dem richtigen Fleck
haben.

Bald sitzen wir im Sattel , die Maschinen
brummen mit uns davon, der Stahlhelm ist
fest ums Kinn geschnallt , der Mantel zugeknöpft.
Wir sind ganz die , die wir sein wollen. Kraft¬
radschützen . Motorisierte Infanterie . Wir sind
uns unserer Behendigkeit bewußt, wir sind
allen Dingen näher als die anderen, die jetzt
noch schlafen im Dorf da hinten.

Bataillonsgefechtsstand. Ein Offizier gibt
- uns Anweisungen. Wir brausen los , jeder in

eine andere Richtung. Die Wolken verdecken
den Mond. Es regnet. Dunkel ist es wie in
einem Sack . Mir den Augen bohre ich mir den
Weg . So im Dahinfahren sind viel zu plötzlich
die Kurven da. Hindernisse lauern überall.

' Unheimlich lebendig wird die Straße jetzt.
Flakgeschütze fahren auf. Schwere Artillerie
bringt ihre feuerspeienden Rohre in Stellung.
Infanterie marschiert, den Helm am Koppel,
das Gewehr um den Hals gehängt, schwer
bepackt , einsam, verbissen , hart , Kerntruppe:
Ein seltsames Bild in der Dunkelheit.
Argounerwald . . .

Aber dann wird plötzlich die Straße ruhig,
kein Klirren, kein Stampfen mehr. Mit ver¬
haltener Kraft zieht meine Maschine dahin.

Weit öffnet sich die Landschaft , die Berge
gleiten in ein Tal , ein Fluß rauscht da unten.
Hie und da liegt ein Feldposten im Gebüsch,
am Abhang, seine Augen starren unentwegt
nach vorne. Die Uebung kommt langsam in
Gang. Der Krieg ist da : Ich weiß hinter mir
von einer unerhörten Geschäftigkeit . Vor mir
lastet Dunkelheit und gespenstische Stille . Dicke
Regentropfen klatschen in die Bäume. Ein
Käuzchen schreit.

Karte raus ! Diese Gabelung hier ? Wegweiser
nach Adorf. Jawohl . Ich bringe meine Maschine

in Deckung und haue mich hin. Jeder Buch¬
stabe des Befehls steht mir deutlich vor Augen.
Warten und warten . Mein Stahlhelmband
zeigt Blau . Wer weiß, wie bald mich Rot hier
überrennen wird?

Da : — ein Melder kommt atemlos an , kann
kaum noch sprechen der Mann , gibt einen Zettel
hin, ein paar Worte . . . schon rollt meine Ma¬
schine weg . Die Faust umschließt die Kupplung,
der Motor klopft leise , ich schleiche davon, ge¬
duckt wie eine Katze. Auf der offenen Straße
gebe ich Gas , die Bäume fliegen, die Steine
spritzen , meine Fahrt ist ein einziger Flug.
So verwirkliche ich den Traum meiner Ma¬
schine, so bin ich hufeklopfendes Getrab, bin
ich schäumendes Pferdemaul und lechzender
Kurier. Neuzeitlicher Husar. Mein Gesicht ist
braun und vom Tau benetzt , von Kraft gerötet,
meine Arme sind mit dem Stahl der Maschine
verschmolzen , aus eine wunderbare Weise eins
geworden, edelstes Metall.

Ich gebe die Meldung ab . Achtung ! Feind
greift an ! Die Feldposten ziehen sich zurück.
Der Feind marschiert. Wie im Traum zuckt
alles an mir vorbei, ich rase von einer Stelle
zur anderen. Bataillon , Regiment, Division.
Meldungen, Zeichnungen, Befehle. Die Fern¬
sprecher summen, die Kabel fliegen in die
Bäume, Verbindung um jeden Preis . Der Auf¬
marsch unserer Truppen vollzieht sich wie auf
einem Schachbrett. Jeder Mann steht auf
seinem Posten. Jedes Geschütz ist bereit. In
den Dörfern klirren die Fensterscheiben.

Da bricht plötzlich aus einer glühenden Be¬
reitschaft Feuer auf. Unsere Geschütze schicken
los , dem Feind wirft sich der Tod entgegen.
Infanterie geht vor. Die Wälder werden
lebendig. Kaum sind die grauen Gestalten zu
sehen , nur hie und da huscht es über den
Damm der Straße . Die Reserven stoßen vor.
Kraftwagen auf Kraftwagen braust vorbei,
Pioniere Mit ihren Pontons , Nachrichtensahr-
geuge , Geschütze aller Art, Flak, Artillerie und
Panzerabwehr . Das Herz der Welt ist zum
Motor geworden, es klopft und klopft , es klopft
grausam. Aber es klopft auf eine neuzeitliche,
verteufelt gute Art. Hier ist es alles leicht und
eigenartig groß. Die Technik entscheidet das
Gefecht . Verstärkung wird nach vorne gewor¬
fen , stemmt sich dem Feind entgegen. Sichere
Hände lenken dies alles, kein Unfall, kein Ver¬
sager. Der Vormarsch klappt wie ein Gewehr¬
griff auf dem Kasernenhos. Gewehr über!
Eins , zwei , drei, Soldaten müfsen sein , und
vier!

Vorne knattern schon Maschinengewehre, Jn-
fanteriegeschosse Peitschen dahin. Die Parteien
haben Fühlung . Aber der Angriff wird von
Blau mehr und mehr vorgetragen. Mit der
Kraft des Motors , mit der Sicherheit unserer
Fahrzeuge haben wir den Vormarsch des
Gegners gebrochen . Der Sieg gehört uns . Die
Feldposten waren wach , die Späher geschmeidig,
die Nachrichtenvermittlung geschah mit blitz-
hafter Schnelligkeit. Im entscheidenden Augen¬
blick konnten die Truppen von - einem Flügel
zum anderen geworfen werden. Das Loch ist
gestopft . Rot weicht zurück.

Die Gesichter der vorüberflitzenden Soldaten
sind wie aus Erz gegossen , kalte Sachlichkeit,
Entschlossenheit , Kraft. Nirgends Schwäche . In
den Dörfern stehen die Menschen stumm vor
ihren Häusern, halten Wasser hin zum Trin¬
ken, Brot , Früchte. Manche Frau weint still
vor sich hin . . . Tränen sind gut . . . August
1914 . . .

Da plötzlich Rufe, heiß , dahinrollend, sich
fortpflanzend endlos . . Heil ! Heil ! Heil! Die
Mannschaften richten sich auf, die Gewehre
stehen hart zwischen den Fäusten, die Motoren
singen ihr Lied . Manöverlied . . .

Gefechtsübung vor den italienischen Frontkämpfern in Düberitz
Die in Deutschland weilende Abordnung von 500 italienischen Frontkämpfern folgte einer
Einladung des Oberbefehlshabers des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch , nach Döberitz,
nahe Berlin , zur Besichtigung der dortigen Infanterie -Schule, die den italienischen Gästen eine
Gefechtsübung bot, von der unser Bild einenAusschnitt gibt. (Scherl- Bilderdienst-Mi
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Wilhelm I . und sein Barbier
Stets kam des Kaisers Barbier zu spät zum

Rasieren. „Ihre Uhr geht schlecht" , sagte eines
Tages tadelnd der Kaiser , „hier haben Sie
eine andere, aber von nun an werden Sie ein
wenig pünktlicher sein ! " Und er schenkte dem
Barbier eine prachtvolle goldene Uhr.

Aber der Barbier lohnte das schlecht, immer
kam er noch zu spät . Endlich verlangte der
Kaiser die Uhr zu sehen , und als er sie in
Händen hatte, steckte er sie ruhig in die Tasche.
„Auch diese Uhr geht nicht gut"

, sagte er, „ ich
werde sür eine andere sorgen ."

Und er schenkte ihm eine Tombakuhr, die nur
wenige Mark kostete.

Der Rösselsprung ist dsr
Gang des Rössels oder Sprin¬
gers über sämtliche 64 Felder
eines Schachbrettes . In das ab¬
gebildete Schachbrettist ein Zi¬
tat eines deutschen Dichters so¬
wie dessen Name genau nach
den Sprüngen des Rössels ein¬
getragen. Es gilt nun, das Zi¬
tat sowie den Namen wieder
zusammenzusetzen . Die Schach¬
spieler werden das zustande
bringen. Schwerer ist die Auf¬
gabe für jene, die noch nicht
vor dem Schachbrett gesessen
haben; aber wer sich genau
merkt, daß das Rössel stets
schräg ins dritte Feld springt,
der wird bei fleißiger Übung
auch zum Ergebnis kommen.

Lebensregel.
Langsam essen ! Nicht „rasch kauen",
Kannst ja sonst nicht gut verdauen!
Und gibt's Fisch , wie g

'rade jetzt.
Wenn die Laute du versetzt,
Wäre Vorsicht sehr vonnöten
Wegen der fatalen Gräten.
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Unser Vriesmarken -WoÄenberiÄI
Von Fritz Zielesch

IV siü: La4 , Ub4, 1s8 , Uä8, 1,16, Ls2, 8Z2,
Lä5 (8)

Nstt in evsi 2üxsu

kartie Ar. 6
IVsiü: Vrau klioäsr (Llüaolsn)
8abvLrr: lkrsu Lsäsrsr (Lrsmsn)

1. s4 o5 ; 2. 8e3 ä6 ; 3 . g3 8o8 ; 4. Lg2 g6;
5.8gs2 L§7 ; S. ä3 816 ; 7. 13 üS ; 8. Ls3 1b8;
S. 14 s6 ; 10. Vä2 Vv7 ; 11. g4 15 ; 12. ZS 8ä7;
13. 14 b5 ; 14. 0- 0 0—0 ; 16. 16 s16 ; 16. slö
Ls5 ; 17 . 8ä6 Vä8 ; 18. e3 1,17 ; IS. ä4 1,18 ; 20.
18 8b6 ; 21. 816 O16 ; 22. 814 8ä8 ; 23. ä5 Uv8;
24. Vv2 L17 ; 26 . Ls4 1,16 ; 26. 1,16 tz15 ; 27.
UlSf LB ; 28. §6 Ts8 ; 29. V15 1,16; 30. gk7-f
817 ; 31. OgSj - L18 ; 32. 8s6f Ts6 ; 33. äs6 117;
84. O16 Us7 ; 35. O18j -. 4.ukgsgsbsn.

Sodaokituokriedlsii
Ktutt^srt . (OLmsnwsistsrsokakt von Osutseb-

lanä .) 8e1luüslLnä : Lisa Rinäsr (Llünelsn ) 6,
Lrl . Ilol (Nünelsn ) 6, brau Lrsmsr (LöniAS-
IsiA ) 4V - , Vrari lisäsrsr (Lrsmsn ) 4 , Iran
Oaunls (Lsi ) in ) 8V-, Iran Lauer (UamlurA)
2, Iran Vtilansr (Lrsnllurt a . N .) 2 unä Iran
Inkamxs (Löin ) 0 Luniks.

Lrau Uinäsr Asvann naol äsm IVsrtuaxs-
sxstsm äis ULMSNMsisksrsLlalk von vsuksol-
Isnä unä äamit äis LsrselkiAUNA Lvr Isil-
nalins an äsr Msltmststsrsolslk in Lusnos
L.irss . UsZ sis sins solaris Hin ^s lülrk,
LsiZk ilrs Larkis §s§sn Lrau Lsäsrsr , Lrsmsn.

Gab es Drachen?
Fast alle Kulturvölker beleben ihre Mythen

mit Drachen . Wie mögen sie auf die Vorstellung
von diesen Tierungeheuern gekommen sein?
Spielten Erinnerungen an die Zeit der Saurier
mit ? Unmöglich , denn die Riesenechsen waren

schon Jahrmillionen vor dem
Erscheinen der ersten Men-

D schen ausgestorben. Wahr-
H scheinlich gehen, die Drachen-
D sagen aus Funde versteinerter' Saurierskelette zurück . Die
I Griechen kannten Fossilien

schon 500Jahre vor Christus,
hielten sie aber sür ein
Art von Bildwerken der

V schöpferischen Natur . Erst im
17. Jahrhundert , begannen

die Gelehrten allgemein, ihr Wesen richtig ein¬
zuschätzen. Damals kam der „ Diluvianismus"
auf, nach dem sie die Reste der bei der Sintflut
ertrunkenenTiere sein sollten . Noch 1726 wurde
das .Skelett eines Riesensalamanders als
„Sintslutmensch" beschrieben . Zum Drachen der
Sage gehören die Drachentöter, wie der Heilige
Georg, den man aus Rumäniens „Tag-der-
Jugmd "-Marken steht , elf Werten von 25 -1 25
Bani bis 16 Lei . (Etwa 3 .75 RM .)

Sklaven wurden Missionare
Vor 1200 - Jahren starb in Echternach der

Heilige Willibrord. Er war ein Angelsachse , der
in Friesland das Christentum verbreitete und
in dem niederländischen Utrecht
ein Bistum gründete. Hier
kaufte er eines Tages dreißig
junge Sklaven frei, erzog sie
und sandte sie als Missionare
in die Welt. Der Heilige , dem
im vorigen Jahr schon Luxem¬
burg einen Gedenksatz gewid¬
met hat, erscheint jetzt auf Ge¬
denkmarken der Niederlande,
und zwar aus 5 C . als Jüng¬
ling, wie er zu Schiff von
England kam, und aus IM C . als Bischpf ans
dem Bilde des 110 Meter hohen Turmes des
Utrechter Domes im Hintergründe. (Etwa
75 Pf .)

Blüten in der Wüste
Lange Zeiten hindurch war Tripolis ein ver¬

rufenes türkisches Seeräubernest. Noch vor
einem halben Menschenalterwollte niemand so
recht glauben, daß aus der Stadt und ihrem

Wüstenhinterlande
etwas zu machen
wäre. Heute aber
ist hier ein moder¬
nes Wirtschastszen-
trum entstandenmit

Flugplatz, Auto¬
straßen, Ueberland-

Autovusfenund freundlichenSiedlungsvierteln.
Von der aufblühenden Wirtschaft zeugt die
alljährlich in Tripolis stattfindende Muster¬
messe, sür hie auch diesmal wieder Sonder¬
marken erschienen , fünf Freimarken von 5 C-
bis 1,25 L. und drei Luftpostmarkenvon 25 C.
bis 1 L . (Satz etwa 1,40 RM .)

Kleine bunte Reihe
Estland: Ergänzungswert 18 S . mit Kopf

des Präsidenten Päts (etwa 40 Pf .) . — Nor¬
wegen : Touristenmarken von 1938, jetzt aus
dickerem Papier ohne Wasserzeichen , 15, 20 und
30 Oere (etwa 90 Pf .) . — Island : Aushilss-
marke 5 aus 35 Aur mit Bild des Dichters
Jochumsson (etwa 15 Pf .) .
Sonderstempel

Berlin -Grünau „Ruderregatta " 30. 6. bis
2. 7. — Chemnitz , Fahrbares Postamt „ Wett¬
kämpfe der SA - Gruppe Sachsen" 30 . 6., 1 . 7.
und 2 . 7. — Kandel „ Grenzlandtage" 8. bis
10 . 7. — Kiel „ Kieler Woche " 16. bis 23. 6 . —
München2 „ Leichtathletik -Länderkampf" 2. 7. —

- Verden/Aller „ Reit- und Fahrturnier " 1 . bis
10 . 7 . — Kaiserslautern 2 „ Kolonialvolkssest"
22. bis 24. 7.

Keine neuen Nürburg -Marken. In der „Brtes-
markenbörse" der „Sammlerschau" kündigt ein
Händler eine „neue deutsche Sonderausgabe
zum II. Nürbu/g-Rennen" an . Wie wir vom
Reichspostministerittmhören, trifft diese An¬
zeige nicht zu . Es werden lediglich Reste der
Auto-Ueberdruck -Sondermarken des ersten Ren¬
nens abgegebe .n

Silbenrätsel.
» s,I — da — Inn — Ion — brs , — alias
olisn — onl — äa — äs — äs — äsr — äsr
äst — ära — sä — si — ksls — ko — Zsrdam — i — ln — Ics — ks — ksn — Is,
j ; — jj — Hg — ^
nsl — ni — rg, — 88 88 — 88 — ALL
ssl — 818 — t8N — tsk — tsn — tsr — tÜL

tdu — tor — turn — u — NM.
,
Aus obigen 54 Silben sollen 20 Wörter ge¬bildet werden, deren erste und dritte Buch¬

staben, beide von oben nach unten gelesen,ein Wort von Ehr . Dietr . Grabbe ergeben.
(Am Wortanfang gilt ch als ein Buchstabe .)

Die Wörter bedeuten:
1 . Berg in Tirol , 2 . Fluß in Afrika, 3. Teil

des Funkgerätes , 4 . Fluß zur Nordsee, 5 . be¬
kannter Kriegsflieger, 6 . chem. Element, 7 . Pia-
net, 8 . Teil des Wagens, 9 . römischer Feldherr,10. altes Schloß in Spanien , 11 . Blume , 12.
Berg am Rhein , 13 . Stadt in Spanien , 14.
germanische Dichtung, 15 . europ. Hauptstadt,
16 . Kunstharz, 17 . altspanischerTanz, 18 . Muse,19. norwegische Inselgruppe , 20. Schweizer
Kurort.

Auflösung aus der vorigen Nummer
Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1 . Luke, 5.

Asta , S . Iris , 10. Nord , 11. Mast, 12. Knie,
13. als, 14. Tenor, 16. Jsöre, 17. Ernte, 19. nat.,
22. Riga, 23. Buer, 24. Eger , 25. Ehre , 26. Kant,
27. grau.

Senkrecht: 1. Lima . 2. Ural, 3 . Kissingen,
4, Est, 5 . Anker , 6. Sonnenuhr, 7 . Trio, 8 . Ader,
14. Tee, 16. Start , 17. Erek. 18. Riga. 20. Aera,
21, treu, 23. Beg.

Denksportavfgabe Nr. 47.

KN

Bilderrätsel: Auf—ge Aufgebot.

Silbenrätsel: 1 . Beginn , 2 . Masche, 3, Riffel,
4 Aberraute , 5 , Chicha . 6 . Vervielfältigung, 7.
Edelbert , 8. Heinzelmännchen , 9. Nebraska , 16.
Fichtelgebirge , 11. Lichtenberg . — „Beim
Schiffbruch hilft der Einzelne sich
leichter ."
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Wann erhält man Steuerftnndung?
Neue Richtlinien , die der Steuerpflichtige kennen muß

Niemand wird bestreiten wollen, daß Steuer-
stundunaen vor der nationalsozialistischenRe-
aiernnasiivernahme oft in einer Weise gewährt
wurden die eine einseitige Begünstigung jener
Steuerschuldner darstellte die „ es verstanden" .
Auf die Interessen des Volksganzen wurde da¬
bei nicht Rücksicht genommen. Mit den Grund¬
sätzen nationalsozialistischer Gerechtigkeit ver¬
trägt sich eine Nachlässigkeit auf diesem Gebiete
ntM Steuern gehören dem Volke , und dem-
rufolae haben die Steuerbehörden die Inter¬
essen des Volksganzenwahrzunehmen. Daraus
eraibt es sich daß Stundungen nur mehr dann
erfolgen wenn sie nach den Grundsätzen von
Billigkeit und Zweckmäßigkeit und im Rahmen
der Interessen des ganzen Volkes vertretbar
erscheinen.
Stundung aus Billigkeitsgründen

Mr deren Gewährung ist maßgebend, daß
dem Steuerpflichtigen eine Steuerzahlung auf
Grund eines besonderen Ausnahmesalles nicht
zugemutet werden kann . Dieser Fall liegt bei
Gewerbetreibendenund Landwirten dann vor,
wenn eine erhebliche Gefährdung der Betriebs¬
fortführung durch die Stundungsablehnung
eintreten würde. Im Erlaß des Reichsftnanz-
ministers sind zwar die freien Berufe nicht be¬
sonders erwähnt, aber auch auf sie trifft dies
natürlich zu . Wird der notwendige Lebens¬
unterhalt des Steuerpflichtigen durch die Stun¬
dungsablehnung gefährdet, so ist derAusnahme-
fall gegeben , der die Stundung rechtfertigt, und
zwar gilt dies gleicherweise für alle Steuer¬
pflichtigen ohne Ausnahme. Auf die minder¬
jährigen Kinder, die zum Haushalt des Steuer¬
pflichtigen gehören, ist besonders Rücksicht zu
nehmen.
Stundung aus Zweckmäßigkeitsgründen '

Läßt ein dringendes Interesse der Allge¬
meinheit die Stundung als geboten erscheinen,
dann soll sie erfolgen. Ist der Steuerpflichtige
ohne Stundung nicht imstande, ihm zugegan¬
gene Arbeitsaufträge im Rahmen seines Be¬
triebes innerhalb der vorgeschriebenen Zeit
auszusühren, dann liegt bei jedem Steuer¬
pflichtigen Allgemeininteressevor. Ebenso, wenn
infolge der Stundungsablehnung die Auszah¬
lung der 300 RM monatlich nicht übersteigen¬
den Bezüge durch den Betriebsinhaber an die
Arbeitnehmer verhindert werden würde.
Allgemeine Grundsätze

Durch die Stundung kleiner Beträge auf
kurze Zeit wird das Allgemeininteresse nicht
besonders beeinträchtigt. Handelt es sich aber
um große Beträge, die auf längere Zeit ge¬
stundet werden sollen , so wird unter Umständen
nur die Bewilligung von Teilzahlungen oder
die Stundung von Teilbeträgen in Frage
kommen.
Die Art und Weise der Antragsbegründung

Unzweckmäßigerweise beziehen sich viele
Steuerpflichtige in ihren Anträgen auf Allge¬
meinbehauptungen, wie etwa schlechte Beschäf¬
tigung in ihrem Geschäftszweige usw. , mit
denen die Finanzbeamten auch beim besten Wil¬
len nichts anzufangen vermögen. Verlangt
werden muß unbedirmt. daß genau angegeben
wird, auf welche Steuerarten und welche
Steuertermine sich der Antrag bezieht , und
welche Stundungsfrtsten und Tilgungsraten be¬

gehrt werden. Im übrigen muß die genauederzeitige Geldlage des Antragstellers darge¬legt werden, um feine Flüssigkeit beurteilen zukönnen . Wichtigen Aufschluß in dieser Rich¬tung gibt vor allem eine Anführung der vor¬
handenen Barbestände. Postscheck- und Bank¬
guthaben, sowie der Außenstände, andererseitsaber der Bank- und Warenschulden, des ein¬
geräumten Höchstkredites sowie der monatlich
zu leistenden laufenden Ausgaben (Gehälter,Löhne, Miete uswü. Empfehlenswert ist auch
eine Angabe der Privatentnahmen , sowie der
Entwicklung des Umsatzes in den letzten Mo¬
naten. Bemerkt sei noch , daß das Finanzamteiner Stundung weit eher zugeneigt fein wird,

wenn bereits im Stundungsantrag eine ge¬
eignete Sicherheit angeboten wird.

Bei Grotzunternehmungen genügen die an¬
gegebenen Unterlagen natürlich nicht . Es sind
vielmehr nötig Bilanzen der letzten zwei Ge¬
schäftsjahre einschließlich Gewinn- und Verlust¬
rechnung, Vermögensaufstellung nach dem jetzi¬
gen Stande , Gegenüberstellung des Eigen-
kapitals, soweit es mit dreimonatiger Frist zu
kündigen ist. Für die letzten zwei Jahre bis
zum jetzigen Monat : Zinssatz für Fremdkapital,
Entwicklung des Umsatzes , der Kasseneingänge,
Ausstellung der Debitorenausfälle, Entwicklung
des Unkostenkontos sowie Aufstellung der eige¬
nen Entnahmen (nur für Einzelfirmen und
Personalgesellschaften) , Aufstellungder Gehalts¬
bezüge der Geschäftsführer mit Angabe der
Zahl der Geschäftsführer in den letzten zwei
Jahren (nur für Kapitalgesellschaften) , Angabe
der monatlichen durchschnittlichen Gehalts-

Zahlungen für die übrigen Angestellten, Angabeder monatlichen durchschnittlichen Lohnzahlun¬
gen für die Arbeiter, Größe und monatliche
Miete der gewerblichen Räume, Aufstellungder
Zahlungseingänge , die in den nächsten sechs
Monaten zu erwarten sind . Ferner sind not¬
wendig genaue Angabe über die Höhe der zu
stundenden Steuern , die Höhe sonstiger Steuer¬
schulden , außerdem ein Vorschlag über die Ab¬
tragung der Steuerschuld.
Zeitpunkt der Antragstellung

Man muß natürlich Stundungsanträge vor
der Fälligkeit der Steuern und Steuervoraus¬
zahlungen so rechtzeitig stellen , daß die Finanz¬
behörden noch vor dem Fälligkeitstage ihre
Entscheidung treffen können . Wird der Antrag
nach dem Fälligkeitstage gestellt , so ist der
Säumniszuschlag auch dann verwirkt, wenn
dem Anträge später stattgegebenwird.

Die Sl- e«v«vgee Kacheichte« a«irooetenr
Wehrdienst . Ich bitte um Auskunft , wohin ich ein
Riickstellungsgesuch für den Wehrdienst richten und
bis wann es eingereicht sein muß für den Ein¬
stellungstermin in diesem Jahre.

Antwort: Das Gesuch ist mit eingehender Be¬
gründung schon jetzt dem Wehrbezirkskommando vor¬
zulegen . Bewilligt wird es nur in ganz besonders
dringenden Ausnahmesällen.

W . E . Welche Möglichkeiten bietet mir der frei¬
willige Eintritt in die Wehrmacht ? Ich bin im
17 . Lebensjahr . Es interessiert mich vor allem
Motorisierung und die Luftwaffe . Ich besitze das
Abschlußzeugnis einer zweijiihrigen mittleren Han¬
delsschule . Wie find die Bedingungen der Unter-
osfiziersschule?

Antwort: Bitte wenden Sie sich mit allen Fragen
vertrauensvoll an das für Sie zuständige Wehr¬
meldeamt. Die Unteroffizterschule ist für Sie
jedenfalls zu empfehlen.

I . G . Wie und wo erlerne ich KSrpermafsage so,
daß ich sie als Beruf selbständig ausüven kann?
Wie lange dauert der Unterricht , und wie hoch be¬
laufen sich im allgemeinen die Kosten bis zum Ab¬
schluß des Studiums?

Antwort: Die Ausbildungsmöglichkeiten find sehr
verschieden ; es gibt halbjährige und auch zweijährige
Lehrgänge , und wesentlich ist auch die Vorbildung.
Damit Sie nach Beantwortung gewisser Rückfragen
eine vollständige Auskunft bekommen , wenden Sie sich
bitte vertrauensvoll an Las Arbeit -Z amt , Schloß-
Platz 4, Zimmer 26 (Abt . Berufsberatung ) .

F . T . 38 (Brake ) . Wieviel Unterstützung muß dte
Stadtverwaltung einem zu einer kurzfristigen Wehr¬
machtsübung eingczogcnen verheirateten Reservisten
zahlen?

Antwort: Es ist nicht zweckmäßig , daß Wir Ihnen
dte für Oldenburg geltenden Richtsätze Nennen , denn
diese sind örtlich verschieden . Wenden Sie sich bitte
an den Bürgermeister oder an das Landratsamt . Ge¬
gebenenfalls ist das Ministerium , Sozialabtetlung , zu¬
ständig.

N . N . Ist eine verheiratete Frau , die täglich zwei
Stunden in einem Haushalt hilft , kranken - und
invalidenverstcherungspslichtig?

Antwort: Personen , die sonst keine berufsmäßige
Lohnarbeit verrichten , sind , wenn '

sie zwar in regel¬
mäßiger Wiederkehr , aber nur nebenbei und gegen
eik geringfügiges Entgelt Dienstleistungen ausführen,
kranksnverstcherungs f-r e t. Hierunter werden Dienst¬
leistungen verstanden , die im Wochendurch schnitt nicht
mehr - als ein Drittel der üblichen Arbeitszeit be¬
anspruchen und deren Entgelt ein Drittel des orts¬
üblichen Tageslohns nicht übersteigt . ,Eine verheiratete

Frau , die sonst keine Tätigkeit ausübt , ist also , wenn
sie täglich zwei Stunden in einem Hause Hilst , von
der Krankenversicherung befreit und demgemäß auch
von der Invaliden - und Arbeitslosenversicherung.

I . B . Eine wie lange Kündigungsfrist hat eine
kaufmännische Angestellte bei monatlicher Gehalts¬
zahlung ; wann ist der nächste Kündigungstermin?

Antwort: In der Tarifordnung für den Groß¬
handel ist festgesetzt , daß eine kürzere Kündigungs¬
frist als die gesetzliche (Handelsgesetzbuch ) nicht ver¬
einbart werden darf ; es gilt also nur die sechs¬
wöchige Kündigung zum Viertsljahrsschluß . Ob in
dem vorliegenden Falle eine Kündignngsbsschränkung
(bet Arbeitsplatzwechsel wegen höherer Gehalts¬
fordsrung ) gemäß Anordnungen des Treuhänders
der Arbeit vorliegt , entzieht sich unserer Kenntnis;
näheres darüber können Sie bei der Rechtsberatungs¬
stelle der Deutschen Arbeitsfront , -Oldenburg , Lange
Straße 27 , erfahren.

H. S . Besteht die Aussicht , daß dte Antyri¬
tz! ü nt Her - Straße in den nächsten Jahren
Wasserspülung bekommt?

Antwort: Die Einbeziehung weiterer Straßen in
das Kanalnetz richtet sich, abgesehen von der Geld¬
frage , nach der Dringlichkeit . Wenn in Ihrer Straße
Unzuträglichkeiten hinsichtlich der Entwässerung be¬
stehen , so wird die Stadtverwaltung dle Berhältntfse
prüfen und bestimmt für eine richtige Beseitigung der.
Abwässer sorgen . Wenden Sie sich bitte an das Stadt¬
tiefbauamt , Oberbaurat Dursthoff.

T . B . : Ich möchte mit meinem Kraftwagen von
Oldenburg nach Eisenach und von dort über
Köln zurück nach Oldenburg fahren . Kann ich auf
dieser Strecke Teilstrecke » der ReichsantoSahn be¬
nutzen und wo?

Antwort: Das Lloyd -Retsebüro empfiehlt für
Ihre Fahrt folgende Strecke : Hinfahrt Oldenburg,
Bremen , Nienburg , Hannover , Elze , Northeim,
Göttingen , Eisenach . Rückfahrt Eisenach , Kassel,
Fritzlar , Bad Wildungen , Winterberg , Schmallen¬
berg , Ölte , Overath , Köln , Opladen . Düsseldorf,
Duisburg , Golsenkirchen , Recklinghausen , Haltern,
Münster , Osnabrück , Bramsche , Quakenbrück , Olden¬
burg . Auf der Strecke von Köln bis Herne können
Sie die Reichsautobahn benutzen

Zurückstellung . Kann jemand , dem durch den Tod
feines Vaters ein Kolonialwarengcschäft zugefallen
ist, die Zurückstellung vom Retchsarbeits - und
Wehrdienst mit Aussicht auf Erfolg beantragen?
Wohin ist der Antrag zu richten?

Antwort: Dte Zurückstellung vom Rsichsarbeits-
dtenst und vom aktiven Wehrdienst kann auf Antrag
aus häuslichen , beruflichen oder wirtschaftlichen Grün¬

den erfolgen , und zwar insbesondere der Eigentümer,
Inhaber oder Betriebsleiter eines industriellen oder
gewerblichen oder kaufmännischen Betriebs , wenn ihm
die Leitung des Betriebes erst innerhalb des dem
Musterungsjahre vorangsgangensn Jahres zugsfallen
ist und der Betrieb auf andere Weise nicht erhalten
werden kann . Dte Gesamtdauer der Zurückstellung
beträgt höchstens zwei Jahre . Der Antrag soll schrift¬
lich oder zur Niederschrift tunlichst bereits bet der
Anmeldung zur Erfassung bei der polizeilichen Melde¬
behörde , jedoch spätestens bis zwei Wochen vor der
Musterung bei der Kretspolizeibehörde gestellt wer¬
den . Nur wenn der Zurücksiellungsgrund erst nach
diesem Zeitpunkt eingetreten ist, kann der Antrag bei
der Musterung selbst oder nachträglich bei der Kreis-
Polizeibehörde oder bei der Aushebung selbst gestellt
werden.

W . H. : Es herrscht Unklarheit darüber , ob zur Er¬
mäßigung der StcuerveitrSge die Levensverflche-
rungsbeiträge mit angerechnet werden . Stellenweise
wird behauptet , daß nach einer kürzlich «» Ver¬
ordnung diese Abzüge nicht mehr in Frage kämen.
Was ist richtig?

Antwort: Beiträge zur Lebensversicherung gehören
nach wie vor zu denjenigen „ Sonderausgaben ", die
bet der Einkommensteuerberechnung abzugsfähig
find . Für das Sieuerjahr 1838 fielen sie mit unter
die Mtndestpauschale von 200 RM , für 1938 sind sie
ebenfalls abzugsfähig , müssen aber wie alle übrigen
Sonderausgaben einzeln nachgewiesen werden . Nähere
Auskunft wollen Sie bitte beim Finanzamt einholen.

OisHsnskraasi » mögen iko gern,
rmssrsn so kortsodritt-
UoftsirWMMM
KWMSlI"

viel InusinALlii —
jsäsrLaoL ässselbs Lo-
sist Mick man äs » kreis

^ «
vorder kennst »» /UI VrHRl«
stiskerrmZäisssr XVäsoks - vis Hills cier ftauskiau
art iu 3- S llaZso. Lrsmkn
stallsu Oldenburg : Soküttlogstr ., Mokkaus , link3636

18. Fortsetzung
Roman von Harald Baumgarten

(Nachdruck verboten)

„Seit sin paarr Tagen ich habe — ich
habe — Frau Blei besucht ."

„ War Herr förstner hier bei Ihnen ? "

. Warum ist er in dies Haus gekommen ? Hier
wohnt doch niemand außer der Familie Herrn
und Frau Blei ."

„ Ich weiß es nicht . Gar nichts weiß ich!"
„Sie haben auch den Schutz nicht gehört? Sie

müssen ihn doch gehört haben, Fräulein
Stephanus ."

Langsam richtete sie sich auf, verkrampfte die
Finger ineinander . „Ich hörte einen Schutz.
Ich lag auf dem Sofa . Das Licht hatte ich aus¬
gemacht . . . Der Schuß — ich dachte an früher - -
ich mutz wohl ohnmächtig geworden sein ." , ,

„Und Sie behaupten, Herr Förstner sei nicht
bei Ihnen gewesen ? "

„Bei mir ? Wieso bei mir ? Ich . . ." Die
Kräfte verließen öe . Sie sank in sich zusammen.
-Remder stützte sie, führte sie zum Sofa . Sie
weinte haltlos.

Leise wurde die Flurtür aufgeschlossen.
Remder warf einen Blick auf die Sängerin und
ging aus dem Zimmer. Auf dem Vorplatzstand
Krau Blei. Ihr Gesicht war dunkelrot. In
ihren zitternden Händen klirrten die Schlüssel.
„Um Gottes willen — was ist denn los ? Man
wollte mich kaum hin-einlassen! Ist es denn —
was — um Gottes willen - ? Herr Först¬
ner soll . .

,,Dort ist wohl die ' Küche, Frau Blei.
Knminalinspektor Remder. Vielleicht erinnern
Sie sich noch ? "
^ „ Wie ? Bitte — hier ist die Küche." Sie machte
Lichi. „Uch — Förstner auf der Treppe . . ." Sie
fiel aus einen Stuhl und starrte den In¬
spektor an.

„Fräulein Stephanus wohnt wieder bei
Ihnen ? "
^. „Zu Besuch , Herr Inspektor . Seit ein paar
Tagen. Sagen Sie doch, was geschehen ist ! Ich
nicht !« ^ cher mrr ! Ich verstehe es gar

„Beruhigen Sie sich , Frau Mm . Machen Sie
Aussagen bitte überlegt. Sie werden es

späterhin beeiden müssen . Sie hatten Fräulein
Stephanus nicht a-naemeldet, wie ? "

» Rem, angemeldet? Daran habe ich gar nicht
gedacht . Sie wollte doch nur ein paar Tage . . .
Ja , morgen wollte sie abreisen. Oder über¬
morgen."

„Warum ist Fräulein Stephanus gekommen ? "
Frau Blei preßte die Hand vor den Mund,

dann faltete sie die Hände vor der Brust zu-

ammen. „Hat sie es gesagt? " — flüsterte sie.
Ich habe ihr einen Brief geschrieben nach
Aerlin . Weil sich Herr Förstner doch verlobt
atte . Da ist sie plötzlich gekommen . Sie hat ein
Telegramm geschickt. Ich hatte keine Ahnung,
aß sie es so schwer nehmen würde !"
Remder setzte sich an deck Küchentisch . Er be-

Lachtete dabei das Vorderzimmer. Durch die
ssene Tür konnte er die Sängerin auf dem
vosa liegen sehen . „Es bestanden also Be-
iehungen zwischen Herrn Förstner und Fräu-
ein Stephanus ? "

„Beziehungen? Ich kann nicht sagen , welcher
l-rt , Herr Inspektor . Beziehungen — natürlich,
srämein Stephanus wollte doch nach Aegypten,
md da glaubte sie Wohl , Herr Förstner würde
hr das Geld geben."

„Er war schon öfter hier? In den letzten
"ag-en , meine ich? "

„Nein ! Nur einmal oder zweimal. Ich weiß
s nicht - Abends bin ich doch im Theater. Er
at seinen Sekretär geschickt. Das hat mir Frän¬
kin Stephanus erzählt."

„Und heute abend wollte er kommen , wie? "
„Das weiß ich nichts Fräulein Stephanus

rar in den letzten Tagen so schweigsam . Sie
rar wie verstört."

„Ist die Haustür unten nicht abends ver»
hlosfen? « .

„ Ach, ja . Aber ich habe doch Herrn Förstner
inen Schlüssel gegeben ."

„ Sie haben also diese Beziehungen unter-
Ätzt, Frau Blei ? Obwohl Sie wußten, daß
>err Förstner verlobt war ? Bestanden diese
) «Ziehungen schon damals , als die Sache mit
em Kapellmeister Bernd geschah ? "
Die Blei wurde mißtrauisch. Was — sie sollte

ie Beziehungen unterstützt haben? War das
twa strafbar ? „ Ich weiß nichts mehr, Herr
Inspektor . Ich bin ganz verwirrt . Ich kann
uch — -Sie verstehen , die Aufregung! So
twas in meinem Hause !"
„Habin Sie bemerkt , daß Fräulein Stepha¬

ns eine Waffe besaß ? Oder haben Sie viel¬
richt eine ? " -

„Eine Waffe? Nein, nein ! Hier ist nie eine
Sasse gewesen . Den Revolver hatte doch da-
rals die Polizei beschlagnahmt."
Remder stand ' auf. „Sie werden von dem

Intersuchungsrichternoch vernommen werden,
(rau Blei . " , , ^ . ,
Carlotta Stephanus lag in der gleichen

mlinng auf dLm Sofa , wie der Inspektor sie
erlassen hatte.
„Fräulem Stephanus , wo ist die Waffe? "

In ihren Augen lag der Ausdruck eines ge¬
hetzten Tieres , als sie den Inspektor ansah. „Ich
weiß nicht , was Sie reden!" Von einer durch¬
scheinenden Bläffe leuchtete ihr Gesicht unter
dem roten Haar.

Remder gab das Verhör aus . „Fräulein
Stephanus "

, sagte er kurz , „ich verhafte Sie —
wegen Mordverdachts! " Er rief zur Tür hin¬
aus : „Telephonieren Sie um erneu Wagen,
Thiede!"

Frau Blei kam aus der Küche
„Das Zimmer wird polizeilich verschlossen,

Frau Blei . Ich warne Sie , das gerinW-e zu
unternehmen, was zur Vertuschungder Sachen
führen könnte !"

„Aber — Herr Inspektor . . ."
Ein wenig scharf unterbrach er sie: „Ich

denke , Sie haben mich verstanden." -
*

Die Fenster des Dienstzimmers Remder
gingen auf einen kleinen , mit Bäumen be¬
standenen Platz. Das Mondlichi lag hell auf
einem spitzgiebeligen Häuschen.

Remder trommelte mit den Fingerspitzen aus
dem Fensterbrett. Er drehte sich um ; ein Be¬
amter war eingetreten. „Hier ist die Akte
Bernd , Herr Inspektor . Und draußen ist der
Schriftleiter Kern. Er möchte Sie durchaus
sprechen . Zum Fall Förstner."

„ Soll hereinkommen."
Kern trat ein. ,,

'n Abend, Inspektor . Ich störe
doch nicht ? "

„Bin eben dabei, meinen Bericht für die
Staatsanwaltschaft zu machm. Setzen Sie sich.
Haben Sie schon alles gehört? "

„Ich bekam auf der Redaktion die erste
Meldung. Dann habe ich unseren Overbeck ge¬
holt . . . Weiß Fabrizius schon etwas ? "

„Ich werde ihn erst morgen früh benachrich¬
tigen. Man kann doch die Leute nicht in der
Nacht heraustrommeln . Die arme kleine Hegel
erfährt es dann noch früh genug. — Zigarre,
Kern? "

„ Danke , ja ." Der Schriftleiter blies den Rauch
vor sich hin? schob die Brille aus die Stirn und
strich mit den welken Händen über die Wangen.
„Sie haben Fräulein Stephanus verhaftet? "
löste er das Schweigen.

Remder antwortete nicht gleich . Heftig
qualmte er vor sich hin. „Ja " — sagte er schließ¬
lich. „ Mutzte ich wohl !"

„Wir kennen uns nun schon zehn Jahre , wie,
Remder? "

„Denke , so ungefähr."
Kerns Gesicht machte einen fast leblosen Ein¬

druck. Er hatte die Augen geschloffen und
horchte nach innen. „Sie glauben doch nicht
wirklich , daß die Stephanus Förstner er¬
schossen hat ? "

Remder stand aus , ging, an Kern vorbei. Er
trat ans Fenster und blickte aus den kleinen
mondbeg-länzten Platz. „Ich will Ihnen etwas
sagen, Kern. Sie hatten immer eine große
Sympathie für die Sängerin . Ich kann mir
schon denken , warum Sie gekommen sind . Bitte,
es ist mir sehr recht . Aber Sie wissen noch gar
nichts." Er drehte sich plötzlich um. „Die Stepha¬
nus muß schon lange mit Förstner in Be¬
ziehungen gestanden haben. Schon damals , als
Bernd auf sie schoß — nehme ich an ."

„Schon damals — ?"
, wiederholte Kern leise.

Seltsam, heute morgen war er an jene Ge¬
schichte erinnert worden, hatte sie einem jungen
Menschen berichtet , der ihn danach gefragt hatte.
Und am Abend sollte die Stephanus einen
Mann erschossen haben, der schon damals in
Beziehungen zu ihr stand . . . „Hat Fräulein
Stephanus das zugegeben? "

„Ich habe mich noch nicht so genau mit der
alten Sache beschäftigen können . Kern. Dort
liegt die Akte Bernd . Damals hat die Blei aus¬
gesagt, sie wisse von nichts. Nun habe ich in der
Handtasche der Stephanus einen Brief ge¬
funden. Die Blei hat vor acht Tagen an sie
geschrieben , Förstner habe sich verlobt, ob sie es
wisse . Was sie dazu sage ! Darauf ist die Stepha¬
nus hierher gekommen . Nee , nee , Kern, es liegt
alles ganz klar . Die Stephanus soll Geld ge¬
braucht haben. Sie hat Wohl eine Abfindung
von Förstner erwartet . Ich denke mir , Förstner
hat die Stephanus ausgesucht . Er hat sich von
ihr losgesagt. Es hat einen Streit gegeben . Er
ist gegangen: sie ist ihm nachgelaufen, hat ihn
unten erreicht und auf ihn geschossen . . . Ich
konnte kein vernünftiges Wort aus ihr
Herauskriegen. Sie war vollständig zusammen¬
gebrochen . " ,

Kern schüttelte den Kopf : „Ich glaube, die
Stephanus würde so etwas nie tun ."

Remder konnte sich dem Eindruck der Worte
Kerns nicht entziehen. „Ich habe zwar die
Waffe nicht gefunden. Morgen werde ich das
ganze Haus aus den Kops stellen lassen !"

„Sie werden die Waffe nicht finden, Inspektor,
weil sie nie da war ! Glauben Sie denn, eine
Frau wie die Stephanus , kann so etwas tun?
Einen Menschen , den sie liebt — sie mutz ihn
sehr geliebt haben, Inspektor —, zu erschießen
und oie Waffe so geschickt zu verstecken, daß
selbst Sie sie nicht finden können ? Das wäre
kaltblütige Ueberlegung!"

„Einerlei , Kern. Das sind Spitzfindigkeiten.
Die Stephanus hat von der Verlobung er¬
fahren, sie wollte sie vielleicht auseinander¬
bringen, Die Frau war verzweifelt! Vielleicht
hat sie Förstner nur bedrohen wollen!"

„Nein, nein, Inspektor, ich kann 's nicht
glauben!"

(Fortsetzung folgt)



Aötlel und M«kO einer Stimme
Zarah Leander singt „Das Lied der Wüste"

der , feuriger Tanz ist . . . Zarah Leander der
nimmt Ne und dann beginnt sie dieses „ Lied
der Wüste " erst zu summen und während ans
der . Ferne der Chor erlischt , nimmt sie diese
Melodie ans , ihre Stimme stillt den Raum und
die Menschen halten den Atem an : sie stehen
hier alle seit Jahren , manche seit Jahrzehnten
— Regisseur , Kameramann , Architekt , auch die
Beleuchter , die Maskenbildner und unter ihnen
ich , der Atelierbesucher , und erleben , mögen sie
sich wehren oder nicht , die Verzauberung durch
diese Stimme , durch die herrliche Erscheinung
dieser Frau . . .

Ja , und es erscheint einSm dann in keiner

Weise mehr unwahrscheinlich , wenn man hört,
daß dieses „ Lied der Wüste " von ihr gesungen
wird , um eine ganze Lagermannschaft zu be¬
tören , abznlenken , in einen Bann zu schlagen,
nur um für das Leben des Geliebten einen
Aufschub zu erringen . (Anfangs trug der Film
den Titel „Aufschub für Brenton " .) Gustav
Knuth spielt den geliebten Mann , einen tapfe¬
ren , schwedischen Ingenieur , also im Film einen'
Landsmann der Zarah Leander , die ihrerseits
freilich hier eine Engländerin spielt . So wenig
sich die Menschen im Atelier dieser Wirkung
entziehen können und wollen , so wenig können
und wollen es die Millionen Filmbesucher , die
wieder in allen Parkettsesseln beglückt diese Me¬
lodien von Nico Dostal hören werden , die
Zarah Leander ihnen singen wird — Lieder
eines Schicksals , Lieder der Liebe und Lieder
des Lebens.

Das neue Antlitz der Zarah Leander

Man könnte einen ganzen Band schreiben
über diese Stimme , könnte sagen , daß sie süß
und feurig und schwer ist wie alter Wein , tief
und dunkel wie ein Traum , oder daß sie jeden
Ton und jede Melodie in Bilder und Sehn¬
süchte verwandelt , daß sie Menschen beglücken,
entrücken , berauschen und verzaubern kann , daß
sie eben Musik an sich ist : Musik , die ihre stärkste
Resonanz in den Menschen selbst findet . Man
kann sich gegen diese Stimme nicht wehren , man
mag als alterprobter Atelierbesucher mit der
Sachlichkeit eines kritischen und durchaus un-
romantischen Verstandes unter den Palmen von
Nordasrika (beziehungsweise von Babelsberg)
stehen und entschlossen sein , sich nicht von dieser
Atmosphäre gefangennehmen zu lassen . Mag
um sich sehen und feststellen, daß der Architekt
Otto Hunte selbst in einem Hausbau den gan¬
zen Charakter einer Landschaft gespiegelt hat:
in der schneeweißen Stille dieser Räume , an der' flachen Form des Daches , in der ganz auf tro¬
pische Temperaturen eingerichteten Anordnung
der Fenster , in der Beachtung auch des un¬
scheinbaren Details wie der vielen surrenden
Ventilatoren , der Moskitonetze und der Vor¬
hänge erweist sich die absolute Stilsicherheit die¬
ses meisterlichen Filmarchitekten.

Nun zerreißt das scharfe Signal des Auf¬
nahmebeginns wie mit einem Schnitt jedes
Gespräch — jetzt ist es soweit : Zarah Leander,
in dem Film „ Das Lied der Wüste " die Sän¬
gerin Grace Collins , Tochter eines englischen
Finanzmagnaten , der das interessante Profil
eines neuen Mannes aus München , Friedrich
Domin , trägt — sie tritt auf den Balkon dieses
Tropenhauses : groß , strahlend , schön. Ihre
flammendroten Haare leuchten , ihre Augen
scheinen sich in fernen , lockenden Bildern zu ver¬
lieren , als sie Gesang hört . Er dringt irgend¬
woher aus dem Dunkel eines Parks , aus der
weißen Ebene des endlosen Sandmeeres , aus
einem „ Platz back Apparat " — das alles ver¬
wischt sich in der großartigen Illusion selbst für
den abgebrühten Ätelierbesucher — auch er hört
nur noch die Beduinen singen , ein monotones,
wildes Lied , eine Melodie , die wie ein wiegen¬

^ *

Zarah Leander in dem neuen Usa -Film „Das Lied der Wüste" mit Gustav Knuth

Weikwurslessen in Wildwest
Im Atelier bei Hans H. Zerlett

Es gehört Wohl immerhin zu den Merk¬
würdigkeiten dieser Welt , wenn eine Gesell¬
schaft gar kriegerisch ausschanender Rothäute
um ein flackerndes Lagerfeuer versammelt ist
und dort — Weißwürste und Münchener Bier
vertilgt.

Solches aber geschah in diesen Tagen in den
Tobis -Ateliers in Berlin -Johannisthal , und
die federgeschmüÄten und tomahawkbewehrien
Indianer , die sich da den leiblichen Genüssen
bayerischer Prägung Hingaben, hatten nur den
äußerlichen Habitus mit den Men Söhnen des
wilden Westens gemein . Denn vor ihrem La¬
gerfeuer schnurrte eine Kamera , über ihnen
leuchteten nicht die funkelnden Sterne der

Prärie , sondern die heißen Lampen dos Film¬
ateliers , so daß mit Fug behauptet werden
kann, „echt " sei an diesen rothäutigen Kriegern
nur ihr — Appetit gewesen.

Das , von dem hier berichtet wird , ist nämlich
eine der Ansangsszenen des neuen Hans H.
Aerlett -Films der Tobis „ Die goldene
Maske "

, mit dessen Inszenierung der be¬
kannte Spielleiter , der auch diesmal wieder
sein eigener Autor ist, vor kurzem begonnen hat.

Ein Münchener Faschingsfest hat Zerlett ins
Atelier gezaubert . Eine bunte , mit allen wild-
westromaNtischen Requisiten ausgestattete De¬
koration breitet sich in der großen Aufnahme¬
halle , und eine ausgelassene Schar von Künst¬

Htlde Weiß ner, die die Hauptrolle in dem:
ToSis -Ftlm „Die goldene Maske" spielt

lern ist beschäftigt , sie mit Heiterkeit und Leben
zu erfüllen.

Der Film spielt im Münchener Künstler-
Milieu , und was wir sehen , ist das unter dem
Kennwort „Wildwest " gestartete Atelierfest
zweier junger Maler , als deren Darsteller uns
Rnddi Godden (— hier ein wilder Sioux-
Häuptling , und Karl Schönböck (— in der ro¬
mantischen Maske eines Trappers —) begegnen.

Zerlett im Regiestuhl hat es in der Hand,das Treiben bis zu wildester Ausgelassenheit
zu entfesseln — und er tut es im Schwung des
großen Ateliertags mit Nachdruck und Be¬
mühung . Da hämmert Godden aus einem Kla¬
vier , aus einem Tisch über ihm malträtiert
Schönböck ein hochbetagtes Spinett , irgendwo
schwirren Banjo -Klänge , — es ist ein Singenund Tanzen und Lachen, das da in Kamera
und Mikrophon dringt , daß man fast vergessen
mag , daß draußen ^ vor den Türen , die Früh¬
lingssonne lacht und der närrische Prinz hiernur ein kurzes , filmbedingtes Scheind asein
fuhren darf.

Wie heiter , wie bunt und turbulent aber auchdiese ersten Szenen sein mögen , — der Filmselbst ist auf ernsteren Ton abgestimmt . Er
schildert die Geschichte eines jungen Malers,,der in der Liebe zu einer Frau jene Impulse
findet , die ihn zu großer künstlerischer Leistung
führen . Die Frau aber, die er durch einen Zu¬fall kennenlernt und die er dann als Trä¬
gerin einer goldenen Maske ans einem der
großen Münchener Faschingsbälle Wiederfindet,
ist nicht frei — und so ergeben sich die mannig¬
fachen, dramatischen Konflikte der Mnrhand-
lung , - ie in der Vielfalt und Dramatik mensch¬
lichen Erlebens ihre starken Wirkungen hat.
Hilde Meißner ist die Frau , die im Mit¬
telpunkt der Handlung steht; ihr Partner istAlbert Maitterstock in der Rolle eines jungen,
begabten Künstlers.

„Cavalleria Rusticana " als Film
Die „Cavalleria Rusticana " von Giovanni

Berga , die der berühmten Erstlingsoper von
Mascagni zugrunde liegende Erzählung , wird
jetzt unter der Leitung von Antleto Palermi
auch als Film bearbeitet . Die Rolle der San-
tuzza wird von Fsa Pola gespielt.
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Dreimal jung und schön vom Nachwuchs: Links die junge Darstellerin Liefen« Klingler, die in de , Tollios -aumen amspielt. Mitte : Angelwrg von K ns s e r o w . Sie wird in de» TolnS-Filmcn „Renate im Quartett " und ..Wollt/,ntt dem Geld?" zn sehe -, ttin RechtsMttivr^ »Eren Rotten
« neu Tvllis -Wlm „Die unheimlichen Wünsche " die Lvuey spiel«
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